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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


1845. 


Montag den 10. Februar 


Ne 34. 


Breslau, den 9. Februar. Auf Befehl Seiner Majeſtät des Königs iſt heute, nach vorangegangener kirchlicher Feierlichkeit der 
achte Schleſiſche Provinzial⸗Landtag auf die Dauer von 4 Wochen eröffnet worden. Der Königl. Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗ 
Präſident von Merckel, als Königl. Comm ſſarius, übergab den, unter dem Vorſitze des zum Landtags-Marſchall Allergnädigſt ernannten 
Herrn Prinzen Adolph zu Hohenlohe-Ingelfingen verfammelten Herren Fürſten, Standesherren und Deputirten aller Stände in 
feierlicher Anrede das nachſtehend abgedruckte Allerhöchſte Propoſitions⸗Dekret de dato Berlin den 2. Februar c., welches Se. Durchlaucht 
der Herr Landtags⸗Marſchall, nach ergreifender Gegenrede, in Empfang nahm, und wegen Beginn der Berathungen das Erforderliche an 
ordnete. Mittags hatten ſich ſämmiliche Mitglieder der ſtändiſchen Verſammlung, die Chefs der Militär- und Civil-Behörden und viele 
andere angeſchene Perſonen aber Stände bei dem Königl. Commiſſarius zu einem Feſtmahle vereinigt, wobei die Toaſte für das Wohl 
Seiner Majeſtät des Königs, Seiner Aller durchlauchtigſten Gemahlin und des hohen Könighauſes, fo wie die Wünſche für die Wohlfahrt 
des Vaterlandes, mit Enthuſiasmus aufgenommen wurden. 


3 7 1 dem gedachten Landestheile beſtehenden Rechlsunſicherheit abzuhelfen, und zugleich 
Wir Fried rich Wilhelm von Gottes Gnaden, auf den Erlaß einer geſetzlichen Vorſchrift im Sinne dieſer Vereinigung angetragen 


König von Preußen 2c. worden iſt, laſſen Wir die von dem Communal⸗Landtage hierüber gepflogenen Vers 
entbieten Unſeren zum Provinzial⸗Landtage einberufenen getreuen Ständen des Her⸗ handlungen Unſeren getreuen Ständen mit der Aufforderung zugehen, über den 
zogthums Schleſien, 0 Graſſchaft Glatz und des Markgrafthums Ober⸗Lauſitz Un⸗ Gegenſtand derſelben gutachtlich fi zu äußern. 
ſeren landes väterlichen Gruß. 2 1 122 

Indem wir mit voller Zuverſicht die Erwartung ausſprechen, daß Unſere getreuen 5. Vererbpachtung der Lehns⸗ und Fideikommißgüter. 
Stände auch bei ihrer gegenwärtigen Verſammlung ihre bisher bewieſene treue An⸗ Der nachtheilige Einfluß, welchen die Beſtimmungen des $ V des Edikts vom 
bänglichkeit an Uns und Unſer Königliches Haus, wie überall die Geſinnungen echter 9. Oktobor 1807 uud § 2 des Cultur⸗Edicts vom 14. September 1811 in den 
Vaterlandsliebe aufs Neue bethätigen und Unſerem Vertrauen durch eiftiges und] Landestheilen, in welchen das Allgemeine Landrecht Geſetzeskraft hat, auf das Fort⸗ 
einmüthiges Beſtreben, das wahre Beſte des Landes zu fördern, entſprechen werden, beſtehen der Lehne und Fideikommiſſe ausüben können, hatte bereits Unſers in Gott 
erlaffen Wir hiermit an fie die gnädigſte Aufforderung die nachfolgenden Gegen⸗ ruhenden Herrn Vaters Majeſtät bewogen, eine Berathung darüber zu vetanlaſſen, 


ſtände in Berathung zu nehmen, und ihr wohlerwogenes Gutachten über dieſelben auf welche Weiſe dieſen Gefahren zu begegnen fein möchte. 


abzugeben. 


1. Aufhebung des Sportulirens bei den unteren 


Verwaltungs⸗ Behörden. 


Die hinſichtlich des Sportulirens bei den unteren Verwaltungs-Behörden beſte⸗ 
henden geſetzlichen und obſervanzmäßigen Beſtimmungen haben ſich in vielfachen 
Beziehungen ungeeignet und ungenügend erwieſen. Unſer Staats:Minifterium hat 
Uns daher den Entwurf einer auf Beſeitigung der hierin bisher empfundenen Män⸗ 
gel gerichteten Verordnung vorgelegt. Bevor Wir demſelben Uaſere Allerhöchſte 
Genehmigung ertheilen, wollen Wir darüber das Gutachten Unſerer getreuen Stände 
vernehmen, und laſſen denſelben daher den gedachten Entwurf nebſt einer erläutern⸗ 
den Denkſchrift zur Erwägung und Begutachtung hiebei zugehen. 


2. Bau der Schul: und Küſterhäuſer. 


Nachdem die zum achten Provinzial⸗Landtage verſammelt geweſenen Stände 
des Herzogthums Pommern und des Fürſtenthums Rügen in einer ihrer Petitionen 
die Bitte vorgetragen haben, daß im Wege der Geſetzgebung eine Modiſikation des 
$ 37, Thl. II, Tit. 12 des Augemeinen Landrechts, den Bau der Schul: und Kü⸗ 
ſterhäuſer betreffend, herbeigeführt werde, und Wir die Berückſichtigung dieſer Bitte 
in dem Landtags abſchiede vom 30. Dezember 1843 bereits verheißen daben, fo laſ⸗ 
fen Wir jetzt einen von Unſerem Staats⸗Miniſterium ausgearbe teten Geſetz⸗ Ent: 
wurf über dieſen Gegenſtand nebſt den dazu gehörigen Motiven, Unſern getreuen 
Standen zur Begutachtung zugehen. 


3. Provinzial⸗Necht des Markgrafthums Oberlaufig, 


Nachdem die auf das Provinzialrecht Unſeres Markgrafthums Oberlauſitz Be⸗ 
zug habenden Beſtimmungen geſammelt, zuſammengeſtellt und vorbereitend durch 
ſtändiſche Deputirte geprüft worden ftad, laſſen Wir dieſe Verbandtungen Unfern 
getreuen Ständen zugehen, um dieſelden auch ihrer Seits zu prüfen und ſich gut⸗ 
achtlich darüber zu äußern. 

Inſofern jedoch die Codification des geſammten Oberlauſitzſchen Provinzialrechts 
für die nächſte Zukunft nicht in Ausſicht geſteut werden kann, werden Unſere getreuen 
Stände ihre Aufmerkſamkeit vorzugsweiſe darauf zu richten haben, ob und welche 
Streitfragen vorliegen, zu deren Löfung durch die G.ſetzgebung ein praftiihes Be⸗ 
dürfniß vorhanden iſt und in welchem Maße Überhaupt und insbeſondere durch for: 
melle Aufhebung ſolcher noch beſtehenden vrevinzialrechtlichen Vorſchriften, welche 
entweder den gegenwärtigen Verhältniſſen und der allgemeinen Geſetzgebung nicht 
mehr entſprechen oder in der Wirklichkeit nicht mehr zur Anwendung kommen, durch 
die Giſetzgebung einzuwirken fein dürfte. 


4. Beitragspflicht der Patrone zu Kirchen, Pfarr⸗ und 
5 Schulbauten in der Obe rlauſitz. 
Nachdem die Abgeordneten des vorjährigen Communal⸗ Landtages des Maik⸗ 


Nachdem dieſe Berathung beendigt iſt, Wir auch inzwiſchen durch Unſte Ordre 


vom 28. Juli 1842 bereits vorläufig die Anwendung des § V. 1. o. fufpendirt 


haben, laffen Wir nunmehr Unferen getreuen Ständen einen von Unferm Staa 6: 
Minifterium ausgearbeiteten, dieſen Gegenſtand betreffenden Geſetz⸗Entwurf nebſt 
den ihn erläuternden Motiven zur Prüfung und gutachtlichen Aeußerung hiebei zugehen. 


6. Feld⸗Polizei⸗Ordnung. 


Das Bedürfniß eines wirkſamen Schutzes für den Landbau, beſonders für die 
Feldfrüchte, iſt algemein erkannt worden, und es iſt Uns bereits von den Landta⸗ 
gen verſchiedener Provinzen die Bitte um Ergänzung und Verdeſſerung der dieſen 
Gegenſtand betreffenden geſetzlichen Beſtimmungen wiederholt vorgetragen. Wir 
haben deshalb für diejenigen Landestheile, in denen das Allgemeine Landrecht Geſetz⸗ 
kraft hat, die nebſt Motiven hier beigefügte Feldpolizei⸗Ordnung entwerfen laſſen, 
über welche Wir die gutachtliche Eiklärung Unſerer getreuen Stände vernehmen wollen 

In Anſehung der allgemeinen Rechtsgrundſätze, welche das Landrecht theils abändern 
theils ergänzen, ſo wie anderer allgemeiner Beſtimmungen, welche die Gewährung eines 
größeren Rechtsſchutzes für das Grundeigenthum und eine beffere Ordnung in den 
Angelegenheiten der Feldpolizei zum Zweck haben, hat zwar auf eine Uebereinſtim⸗ 
mung der Feldpolizei⸗Geſetzgedung in allen den verſchiedenen Landestheilen Bedacht ge: 
nommen werden müſſen, in welchen das Allgemeine Landrecht Geſetzeskraft hat. In 
ſo fern jedoch in einzelnen Landestheilen oder Orten, beſondere auf eigenthümlichen, 
provinziellen oder örtlichen landwirthſchaftlichen Verhältniſſen beruhende Bedücfoiſſe 
obwalten ſollten, ſo haben Wir nicht nur durch die Faſſung des entworfenen Ge⸗ 
ſetzes dafür gefergt, daß ſolche ſich neben demſelben geltend machen und entwickeln 
können, ſondern werden auch, wenn ſolche eigenthümliche Verhaͤltniſſe provingielle 
Modifikationen oder Ergänzungen des Geſetz Entwurfs nothwendig oder rachfam 
erſcheinen laſſen ſollten, die darauf gerichteten Anträge und Vorſchläge Unferer getreuen 
Stände gern entgegen nehmen. 


2. Polizeiliches Verfahren gegen das Geſinde. 


Die von Seiten einiger P ovinzial⸗Landtage gemachten Anträge in Beziehung 
auf das Recht der Zucht der Dienftyerefchaften gegen das Gefinde haben zu einer 
Reviſion der desfallſigen Beſtimmungen Veranlaſſung gegeben, in Felge welcher ſich 
das Bedürfniß erſchöpfender geſetzlicher Vorſchriften über das polizeiliche Verfahren 
gegen das Geſinde herausgeſtellt hat. Wir haben Uns daher bewogen gefunden, 
einen Gefeg-Entwurf darüber ausarbeiten zu laſſen, und laſſen ſolchen mebft den 
dazu gehörigen Motiven hierbei Unſern getreuen Ständen zur Erwägung und Bes 


gutachtung zugehen. 5 
8. Geſinde⸗Dienſt⸗Bücher. 


Von den Ständen mehrerer Provinzen it die Einführung von Gefindebienfte 
Büchern beantragt worden, welche an die Stelle der von den Hertſchaften ertheilten 


Zeugniſſe über die Dieaſtführung treten ſollen. 8 
Der erſte hierauf gerichtete Antrag der zum Aten Landtage verſammelten Stände 


graſthums Oberlauſſtz Über die Beitragerflcht der Patione zu den Kirchen, Pfarr der Provinz Sachſen war von Uns abgelehnt worden, weil das Bedücfuiß zu cine, 
und Schulbauten eine Vereinigung getroffen haben, um der in dieſer Hinſicht in Jſolchen Mußregel nicht hinreichend begründet erſchien. Nachdem inzwiſchen ein ähm, 


— 


licher Antrag auch von den Ständen anderer Provinzen gemacht worden, und die 
Einführung der Geſindebücher auch anderweitig als ein B.edürfniß zu erkennen ge⸗ 
geben iſt, insbeſondere aber die günſtigen Erfahrungen, welche im Königreich Sach⸗ 
ſen über dieſe Einrichtung gemacht ſind, vorliegen, ſo iſt der Gegenſtand von Un⸗ 
ſerem Staats⸗Miniſterium zur Berathung gezogen und als deren Ergebniß der 
Entwurf einer Verordnung vorgelegt worden, welchen Wir nebſt der dazu gehötigen 
Denkſchrift Unſern getreuen Ständen zur gutachtlichen Aeußerung zugehen laſſen. 


9. Feuer⸗ und Bau⸗Polizei. 


Da ſich mehrfach das Bedürfniß gezeigt hat, die in Städten geltenden feuer⸗ 
und baupolizeilichen Vorſchriften auch auf ſolche Gebäude anzuwenden, welche, wie⸗ 
wohl zum platten Lande gebötig, doch innerhalb der Städte oder im Gemenge mit 
ſtädtiſchen Grundſtücken belegen ſind, es hierüber aber zur Zeit an allgemeinen Be⸗ 
ſtimmungen fehlt, ſo haben Wir den anliegenden Entwurf einer desfallſigen Ver⸗ 
ordnung ausarbeiten laſſen, über welchen Wir die gutachtliche Aeußerung Unſerer 
getreuen Stände vernehmen wollen. 


10. Aufhebung der Abdeckerei⸗ Privilegien. 


Die in den meiſten Theilen der Monarchie zur Zeit noch beſtehenden Abdek⸗ 
kerei⸗Privilegien haben zu vielfachen Beſchwerden über die darin fortdauernde, den 
veränderten Anſichten und Verhältniſſen nicht mehr entſprechende Beſchränkung der 
Viehbeſitzer in der Benutzung ihres Eigenthums Veranlaſſung gegeben, und es hat 
eben ſo wenig verkannt werden können, daß dieſelben jetzt ihren früheren Zwecken 
nicht mehr genügen, als es unausfühibar iſt, die privilegirten Abdecker ſelbſt durch 
Zwangsmaßregeln in der Ausübung von Gerechtſamen zu ſchützen, deren eigentliche 
Anerkennung ſich nur auf ein jetzt verſchwundenes Vorurtheil gründete. 

Aus dieſen Gründen, welche die beigefügte Denkſchrift umfaſſender entwickelt, 
haben Wir Uns bewogen gefunden, die Aufhebung der Zwangs- und Bannrechte 
der Abdecker im geſetzlichen Wege herbeizuführen und zu dieſem Ende einen Geſetz⸗ 
Entwurf ausarbeiten laſſen, den Wir, nebſt den Motiven über die darin getroffenen 
ſpecielleren Beſtimmungen, Unſern getreuen Ständen, hierdurch zur Erwägung und 


Begutachtung zufertigen. 


11. Detentions: und Transport⸗Koſten für Bettler und 
Vagabunden. 


Nachdem die von einigen Provinzial⸗Landtagen ausgegangenen Beſchwerden 
und Anträge in Betreff der Tragung und Erſtattung der polizeilichen Aufgreifungs-, 
Unterſuchungs⸗ und Detentions⸗Koſten für Bettler, Vagabunden und andere legiti⸗ 
mationsloſe Perſonen einer näheren Erwägung und Prüfung unterworfen worden, 
haben Wir, zur Herbeiführung eines möglichſt gleichmäßigen Rechiszuſtandes und 
zur Beſeitigung der zur Sprache gebrachten Mängel der beſtehenden Geſetzgebung 
denjenigen Entwurf einer Verordnung ausarbeiten laſſen, den Wir anbei, nebft den 
zu ſeiner Erläuterung dienenden Motiven, Unferen getreuen Ständen zur Begutach⸗ 
tung zugehen laſſen. 


— 
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12. Servisſteuer der Städte. 

Ueber die ungleiche Vertheilung der noch immer nach einem im Jahre 1815 
nur vorläufig angenommenen Vertheilungsmaßſtabe aufgebrachten Servis⸗Adgabe 
find wiederholentlich Beſchwerden erhoben worden, zu deren Adhülfe Uns von Un⸗ 
ſerem Staats⸗Miniſterium der Entwurf eines Geſetzes über die anderweite Aufbrin⸗ 
gung der Servis⸗Abgabe in den Städten der öſtlichen Provinzen vorgelegt worden 
iſt. Wir fertigen dieſen Entwurf mit den dazu gehörigen Motiven Unſern getreuen 
Ständen anliegend mit der Aufforderung zu, denſelben in Erwägung zu ziehen, und 
ſich darüber gutachtlich zu äußern. 


5 13. Handels: Firmen. 

Die in dem Allgemeinen Landrechte und in dem Rheiniſchen Handels⸗Geſetz⸗ 
buche enthaltenen Vorſchriften in Betreff der Unterſchriften für den Betrieb kauf⸗ 
männiſcher oder gewerblicher Geſchäfte haben ſich mangelhaft erwieſen, indem ſie 
weder die Wahl ſolcher Unterſchriften angemeſſen beſchränken, noch den beſtehenden 
Ficmen genügenden Schutz gewähren gegen die Annahme gleichlautender Firmen 
Seitens ſolcher Handlungen, welche in demſelben Orte neu errichtet werden. 

Um dieſem Mangel zu begegnen, iſt ein G. ſetz über die Unterſchriſten und 
Firmen im kaufmänniſchen und gewerblichen Verkehr entworfen worden. Wir laffen 
den Entwurf, wie er aus den Berathungen Unſeres Staatsraths hervorgegangen 
iſt, nebſt den ihn erläuternden Motiven Unſeren getreuen Ständen zur Prüfung 
und gutachtlichen Aeußerung hierbei zugehen. 


14. Stempel: und Gerichtskoſten in Vormundſchaftsſachen. 

Die Stände der Provinz Sachſen haben auf dem vorletzten Provinzial: Lands 
tage darauf angetragen, die Verhandlungen zwiſchen dem Vormunde und dem ober: 
vormundſchaſtlichen Gerichte in Betreff der Erziehung und der Vermögens⸗Verwal⸗ 


delgelder von Stempeln und Gebühren zu befreien. Wir haben hierüber den Be⸗ 
richt des Staats⸗Miniſteriums und das Gutachten einer aus den Mitgliedern des 
Staatsraths ernannten Commiſſion erfordert, und den antiegenden Entwurf einer 
Verordnung ausarbeiten laſſen. 
Bevor Wir jedoch dieſem Entwurfe Unſere Sanction ertheilen, wollen Wir 
zunächſt die gutachtliche Aeußerung Unſerer getreuen Stände darüber vernehmen. 
Wir haben die Dauer des Landtages auf vier Wochen beſtimmt, und verblei⸗ 
ben Unſeren getreuen Ständen in Gnaden gewogen. 
Gegeben Berlin, den 2. Februar 1845. ji 
gez. Friedrich Wilhelm. 
Prinz von Preußen. v. Boyen. Mühler. 
v. Nagler. Rother. Eichhorn. v. Thile. 
v. Savigny. Bülow. v. VBodelſchwingh. 
Graf zu Stolberg. Adden Arnim. Flottwell. 
en. 
An die zum Provinzial⸗Landtage des Herzogthums 
Schleſien, der Grafſchaft Glatz und des Markgraf⸗ 
thums Ober⸗Lauſitz verſammelten Stände. 


tung der Minderjährigen, ſo wie die Depoſital⸗Extrakte bei Einziehung der Mün⸗ 


Jula u d. 


Berlin, 6. Febr. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht, den Regierungs- Aſſeſſoe von 
Schmidt zum Landrath des Schrodaer Kreifes, im 
Regierungs⸗Bezirk Poſen, zu ernennen. — Se. Maj. 
der König haben Allergnädigſt geruht: dem Seconde⸗ 
Lieutenant Herzog Georg zu Mecklenburg⸗Stre⸗ 
litz Hoheit, aggregirt der Garde⸗Artillerie-Brigade, die 
Anlegung des ihm von des Kurfüften von Heſſen Kgl. 
Hoheit verliehenen Großkreuzes des Löwen⸗Ordens; dem 
Vice⸗Ober⸗Cetemonienmeiſtet Freiherrn von Stillfried 
des Kommandeur⸗Kreuzes des großherzeglich badenſchen 
Zähringer Löwen⸗Ordens; dem Direktor Dr. von Cor: 
nelius und dem Geheimen Hofrath Tieck des Ritter⸗ 
kreuzes vom königl. ſchwediſchen Nordſtern⸗Orden; dem 
königl. baieriſchen Conſul und Commerzienrath Bar⸗ 
tels zu Köln des Ritterkreuzes vom Verdienſt⸗Orden 
der baieriſchen Krone, ſo wie dem vormaligen Lehrer 
Friedrich Ludwig Meißner und dem Rentier Heinrich 
Hunkel zu Berlin des königl. griechiſchen Militair⸗ 
Dienſtzeichens zu geſtatten. 5 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl iſt von Wei⸗ 
mar kommend wieder hier eingettoffen. 

Se. Durchlaucht der Fürft Adolph zu Hohen⸗ 
lohe⸗Ingelfingen iſt nach Breslau abgegangen. 

Berlin, 7. Febr. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnaͤdigſt gerubt, dem Reaierungs⸗Sekretär Hoftath 
Apell zu Erfurt und dem Hausarzte bei der Landar⸗ 
menverpflegungsanſtalt zu Tapiau, Dr. Pfeffer, den 
rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Tuchfa⸗ 
brikanten und Städtälteſten Seydel in Beeskow und 
dem Kreis:Chirurgus Philipp zu Lübben das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen zu verleihen. 

n Folge der vorjährigen Preisbewerbung der Zög⸗ 
Inge * bniglichen Gewerbe⸗Inſtituts ſind folgende 
Preiſe ertheilt worden: Die Denkmünze in Silber; dem 
F. C. A. Weisbrod aus Simmern und dem S. 
Walther aus Schmollenſee, Regierungsbezirks Stet⸗ 
tin, für beſchreibende Geometrie und Schatten⸗Conſtruk⸗ 
tion; dem C. Manno aus Bingerbrück, Regierungs⸗ 
Bezirks Köln, für angewandte Mathematik; dem H. F. 
König aus Magdeburg, für Phyſik und Chemies dem 
C. A. R. Borſteli aus Berlin, für freies Handzeich⸗ 
nen; dem J. O. Meyer aus Danzig, für Maſchinen⸗ 
zeichnen; dem W. A. R. Hartmann aus Wollin, 
für Modelliren und Boſſiren; dem E. L. Duske aus 
Danzig, für das Entwerfen don Gebäuden und Mas 
ſchinen. De Denkmünze in Erz: dem H. F. Cor⸗ 
ßen aus Schwedt a. d. O., für Phyſik und Chemie; 
dem G. Hackländer aus Weftbofen, Negierungsbe⸗ 
zirks Arnsberg, für freies Handzeichnen. 


(Allg. Preuß. Ztg.) Aus zuverläſſiger Quelle 
erhalten wir das nachſtehende, aus dem Königl. Mini⸗ 
ſterium des Innern ergangene Reſcript, nach welchem 
die Genforen, wie wir vernehmen, mit der entſprechen⸗ 
den Anweiſung verſehen ſind. — „Es ſind neuerdings 
mehrfach Fälle vorgekommen, in denen das Ober-Cenſur⸗ 
gericht in feinen Urtheilen über Zeitungs⸗Artikel, welchen 
von den Cenſoren die Druckerlaubniß verſagt worden, 
anerkannt hat, daß in den betreffenden Artikeln, in ein⸗ 
zelnen Theilen oder Sätzen allerdings Ungeſetzliches ent⸗ 
halten war, für welches ſodann auch, unter Zulaſſung 
desjenigen, was in den vorgelegten Aufſätzen den Cenſur⸗ 
geſetzen nicht entgegen war, die Druckerlaubniß verwei⸗ 
gert wurde. Demnächſt find dieſe Artikel, nachdem ſol⸗ 
chergeſtalt die geſetzwidrigen Stellen daraus entfernt 
waren, mit dem Zuſatze: „„vom Ober:Genfurgericht zum 
Druck verſtattet,““ oder „„dieſem Aufſatze iſt durch Urtheil 
des Ober⸗Cenſurgerichts die Druckerlaubniß ertheilt wor⸗ 
den,““ in den Zeitungen abgedruckt. — Durch Bemer⸗ 
kungen dieſer Art muß das Publikum nothwendig irre 
geleitet werden, indem ſie nicht anders verſtanden wer⸗ 
den können, als daß der Cenſor den Artikel, wie er 
veröffentlicht wird, zum Druck für ungeeignet er⸗ 
klärt, und ihn in diefer Geſtalt geſtrichen hätte, wäh: 
rend er doch, wenn ihm derſelbe in der Geſtalt, wie er 
abgedruckt wird, vorgelegt wäre, in den meiſten Fällen 
eben fo wenig als das Ober⸗Cenſurgericht gegen deſſen 
Zuläſſigkeit Bedenken gehabt haben würde. Auf ſolche 
Weiſe bleibt es dem Publikum unbekannt, daß derar⸗ 
tige Artikel in der That Ungeſetzliches enthalten haben, 
daß ihnen alſo von dem Cenſor, theilweiſe auch nach 
Anſicht des Ober⸗Cenſurgerichis, die Druckerlaubniß vers 
ſagt werden mußte, und daß mithin das Ober⸗Cenſur⸗ 
gericht nur für dasjenige dieſe Erlaubniß ertheilt hat, 
was auch der Cenſor, wenn er ſich auf eine Ausſchei⸗ 
dung des Ungeſetzlichen hätte einlaſſen wollen, zum Druck 
verſtattet haben würde. Daß der Cenſor ſich auf dieſe 
Ausſcheidung nicht eingelaſſen, kann in der Regel nur 
gebilligt werden, da es ſelbſt dem Intereſſe des Schrift⸗ 
ſtellers eniſpricht, ſeine Schrift ganz und unveran⸗ 
dert oder vorläufig gar nicht zugelaffen zu ſehen, Inz 
dem es jedenfalls beſſer iſt, ihm die Aenderung und 
Wiedervorlegung Behufs der Eriheilung des Imprimas 
tur ſeldſt zu überlaffen, als dieſe Aenderung durch Aus⸗ 
ſcheidung einzelner Worte oder Sätze Seitens der Genfur- 
Behörde ohne Wiſſen und Einſtimmung des Autors 
vorzunehmen. Es leuchtet ein, daß bei der Unbekannt⸗ 
ſchaft mit der wahren Lage der Sache auch das Urtheil 
des Publikums über die Cenſoren und das Inſtitut der 

Cenſur überhaupt durch jene Art der Hinweiſung auf 


die gerichtliche Verſtattung zum Abdruck irregeleitet wer⸗ 


den muß. Die öffentliche Melaung kann in Folge deſſen 


den Cenſor ohne fein Verſchulden einer unerklirlichen, 
ungeſetzlichen und alſo wiukürlichen Strenge in Hand⸗ 
habung ſeines Amtes zeihen und in ſeinem vermeintli⸗ 
chen Verfahren einen Beweis für Bedrückung der Schrift⸗ 
ſteller durch die Cenſut⸗Verwaltung finden. — Fragt 
man nach den Motiven, welche dem Zuſatze — vom 
Ober⸗Cenſurgericht zum Druck verſtattet — zum Grunde 
liegen könnten, ſo läßt ſich ein geſetzlich anerkennens⸗ 
werther Grund dafür faſt nur in dem Intereſſe der Re⸗ 
daktion finden, die verſpätete Veröffentlichung des Ars 
tikels vor ihren Leſern zu rechtfertigen. Etgiebt ſich 
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aus dem Artikel ein ſolches Intereſſe, oder iſt ein ans 


deres gerechtſertigtes Motiv für jenen Zuſatz vorhand 
ſo kann er in der Regel nicht . — Der 
Cenſor ift aber dann eben fo berechtigt als verpflichtet, 
von der Redaktion die Aufnahme einer erläuternden Bes 
merkung darüber zu verlangen, daß dem Artikel nicht 
in ſeiner nun vorliegenden Geſtalt die Druckerlaubniß 
von ihm verſagt ſei. Eine Bemerkung dieſes oder ähn⸗ 
lichen Inhalts aufzunehmen, darf ſich die Redaktion 
nach § 19 der Verordnung vom 30. Juni 1843 nicht 
weigern. — Ergiebt ſich aber, daß dei jenem Zuſatz 
das Motiv vorwaltet, das Publikum über das Verfah⸗ 
ren des Cenſors zu täuſchen und hierdurch die Cenſur⸗ 
Verwaltung zu verdächtigen, ſo darf das nach der Be⸗ 
ſtimmung ad IV. der Cenſut⸗Inſteuction vom 31, Ja⸗ 
nuar 1843 nicht geſtattet werden. — Berlin, den 30. 
Januar 1845. Der Miniſter des Innern. gez Graf 
von Arnim.“ 
Wir ven: hmen, deß die Verhandlungen, welche mit 
der däniſchen Regierung wegen Feſtſtellung der 
Sundzoll⸗Verhälrniſſe geflogen wurden, für 
jetzt abgebrochen find und der diesſeitige 
Kommiſſar vor einigen Tagen von Kopen⸗ 
hagen hierher zurückgekehrt iſt. Wir bedauern, 
hinzufügen zu müſſen, daß die Bemühungen unferer 
Regierung in dieſer Angelegenheit auch diesmal wieder 
ohne Erfolg geblieben ſind und es nicht gelungen zu 
fein ſcheint, ſich mit der dänifhen Regierung auch nur 
über einen der füc uns weſenilichen Punkte zu verſtäͤn⸗ 
digen. (Ally. Preuß. 3) 
Berlin, 7. Februar. Die Pariſer Kammer: 
vorgänge nehmen in dieſe m Augendlicke die lebhafieſte 
Torilnahme unſerer diplomatiſchen Salons in Anspruch. 
Das nächſte entſcheidende Ergebniß wird ſich ſicher ſchon 
dei der Abſtimmung Über die geheimen Fonds beraus⸗ 
ſtellen, die man bekanntlich immer als ein V rtrauens⸗ 
votum betrachtet. ©: Ile das Miniſtetium Soult⸗ 
Guizot abtreten und dann ein Minifterium Molé oder 
Tbiers an die Spitze treten, fo kann beides, mit Ins 
ſicht auf bekannte politiſche Suömungen, nicht ohne 
den weſentlichſten Einfluß für Deutſchland bleiben. Es 
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wird Sie vielleicht intereſſiren, folgenden uns mitge⸗ 
theilten Auszug aus dem Briefe eines deutſchen Di: 
plomaten in Paris zu leſen, welcher feine Schilderung 
aus Anlaß der vorgedachten Zustände niederzeichnete. 
„Frankreich“ — heißt es — „trägt, wie man nicht 
leugnen kann, engliſche Hemmſchuhe, und das iſt für 
Deutſchland und den Kontinent ſehr zu beklagen. Louis 
Philipp wird alt, mißlaunig, oft eigenſinnig, griesgrä⸗ 
miſch und fürchtet für die Zukunft ſeiner Dynaſtie; Ne⸗ 
mours iſt kalt, kühl und nüchtern, ohne Enthuſiasmus, 
ohne Ehrgeiz, er hat blos ariſtokratiſche Formen, aber 
weder Geiſtes⸗ noch Seelenadel; Jeinville iſt ein jun⸗ 
ger liebenswücd'ger Mann, wird aber überſchätzt; Au⸗ 
male iſt daſſelbe; Monipenſier iſt unbedeutend; die 
Orleans iſt ehrgeizig, aber ſeit Jahren leidend, fie iſt 
untetleibskrank und hat eine ſchwache Bruſt, in ihrem 
Gemahl iſt die Blüthe des Stammes frühzeitig unter: 
gegangen. Unter dieſen Umſtänden hat man alle Ur⸗ 
ſache, den parlamemariſchen Bewegungen mit großer 
Spannung zu folgen; man weiß und fühlt es recht 
wohl, daß es immer noch einen anderen Kronpräten⸗ 
denten giebt, der viel gelernt hat und mehr als ehrgeizig 
iſt. Vergeſſen Sie es in Deniſchland nicht, wenn ich 
Ihnen jetzt melde, und auf Grund genauer und mehr⸗ 
jähriger Beobachtung meines Terrains melde, daß die 
franzöfifhe Revolution ſchwerlich beendet er: 
ſcheint.“ — Ueber die Ausweiſung der deutſchen 
Schriftſteller aus Paris find jetzt authentiſche Nach⸗ 
richten hier. Es ſteben zwölf auf der Proſctiptions⸗ 
liſte, unter ihnen die Herrn Ruge, Heine, Marx, 
Börnſtein, Bernays, Heſſe, Herwegh u. A. Von die: 
fen hat jedoch Ruge auf die Einſprache des ſächſiſchen 
Geſandten, die Eilaubniß erhalten, bis zur definitioen 
Erledigung ſeiner Angelegenheit in Paris zu bleiben. 
Derſelbe hat ſich nämlich darauf geſtützt, daß die Aus⸗ 
weiſung in Folge der Reklamationen einer deuiſchen 
Macht verfüge feien, der er als Unterthan nicht ange⸗ 
höre. Heine iſt bereits naturaliſirt und daher eo ipso 
gegen die Vollſtreckung des Miniſterialbefehls geſichert. 
Die U.brigen müſſen dagegen Paris verlaffen und find 
mehrentbeild bereits abgereift. — In dieſen Tagen geht 
von hier eine mit 3000 unterſchriften verſehene 
Adreſſe an Herrn Ronge nach Breslau ab. Sie iſt 
durch den Schulvorſteher Didler entworfen, von Anz 
häsgern aller Konfeifionen und vielen der geachtetſten 
Notabilitäten unterzeichnet, kalligraphiſch meiſterhaft von 
den bekannten Schreiblehrern Schütze, Vater und Sohn, 
ausgeführt. Eben ſo ſtatilich iſt der im Auftrage des 
Gewerks von Hrn. Buchbindermeiſter Auguſt Lerch 
verfertigte Einband. Als Verzierung befindet ſich auf 


dem Deckel ein auf der einen Seite von reifen Früch⸗ 


ten ftrogender, auf der andern verdorrter Baum; auf 
einer an dem Fuße deſſelben lehnenden Tafel ſtehen die 
Worte: „Johannes Ronge: dem Verdienſte feine 
Krone.“ In Kurzem wird dieſer Adreſſe eine zweite, 
mit nicht minder zahlreichen Unterſchriften, folgen. Ein 
katholiſcher Unterofſi, ier B. hatte ſich auch zur Un⸗ 
terzeichnung? Pd zn in der Abſicht dadurch die 
Abreſſe in ſeink Hinde zu bekommen und fie zu ver⸗ 
nichten. Glücklicherweiſe gelang das Vorhaben nicht. — 
So todt und exotiſch unſere Reſidenz ſich bisher in 
Bezug auf das Ständeweſen zeigte, fo lebhaft iſt 
fie jetzt in Bewegung. Außer den mehrfach gemeldeten 
Petitionen der Stadtverordneten und des Magiſtrats 
kommt nun auch die Einwohnerſchaft in Gang. Für 
die Freiheit der Preſſe werden zwei Petitionen einge⸗ 
reicht, eine von den Schrifiſtellern angeregt und von 
dieſen im bunten Gemiſch mit andern Einwohnern un⸗ 
terzeichnet, die zweite nur von der Bürgerſchaft aus: 
gebend und unterzeichnet. Eine dritte Petition für die 
Ewanz pation der Juden, eirculirt ſeit geftern Morgen 
und trägt bereits zahlreiche und achtbare Namen. Die 
Spannung auf die königlichen Propoſit ne in 
übrigens fortwährend im Steigen; alle Blätter find auf 
die Verfaſſung gerichtet. In dieſem Sinne hat man 
namentlich die beziehungsreiche Rede des Kriegsmini⸗ 
ſteis v. Boyen am letzten Freiwilligenfeſt vielſeitigen 
Deutungen unterworfen. — Die gewöhnliche Wochen⸗ 
verfammlung zur vertraulichen Beſprechung über die 
Juter'ſſen des hiesigen Lokalvereins fand auch ge⸗ 
lern Abend im Holel de Europe Statt. Es hatte 
ſich eine vermebrte Verſommlung von circa zweihundert 
P.rfonen eingefunden, zum größten Theil beſtehend aus 
Gewerbtreibenden, einigen Beamten und Schriftſtellern. 
Die Erörierungen waren durchaus praktiſcher Natur. 
Man ſprach zuerſt über Sparkaſſen und darauf über 
die Höhe des Arbeite lohns, welchen die verſchiedenen 
gewerblichen Thitiokeiten gewährten. Unter Mitwirkung 
der anweſenden Gewerbsmeiſter wurden die intereſſan⸗ 
teſten Ecgebuiſſe zu Tage gefördert, zum Theil aber 
auch ſehr traurige, indem ſich z. B. ermittelte, daß 
die zah reiche Klaſſe der Strohhutnäherinnen etwa 
täblich nur 2 bis 4 Sgr. verdiene. Von ganz beſon⸗ 
ders prak i chem Werih waren die Unterſuchungen, welche 
man über das Verhältniß der Arbeitskräfte zum Ars 
beitsbedüfniß anſt ute, indem ſich darnach ergab, daß 
auf einzelnen Gebieten die Konkurrenz der Arbeiter abſo⸗ 
hut gebemmt werden müſſe, z. B. bei den Schnei⸗ 


dern, während andere Gebiete noch brach lügen. Dieſe 
Ermirtetungen können überaus wichtig werden, und 
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ſind namentlich geeignet, der Regierung in die Hände 
zu arbeiten. Somit wäre denn der Verein nun recht 
eigentlich auf das praktiſche Gebiet übergetreten. 

Potsdam, 7. Febr. Der Oherpräfident der Pros 
vinz Brandenburg macht im heutigen Amtsblatte Fol⸗ 
gendes bekannt: „Es iſt beſchloſſen worden, in den 
Provinzen Preußen, Pommern, Brandenburg, Schle⸗ 
fien und Poſen, woſelbſt die ungewöhnliche Näffe des 
vergangenen Jahres und die zahlreichen Ueberſchwem⸗ 
mungen auf das Viehfutter einen ſehr nachtheiligen 
Einfluß geübt haben, und deren Viehſtand außerdem 
durch den Ausbruch der Rinderpeſt in benachbarten Län⸗ 
dern bedroht iſt, bis zur Beendigung der nächſten Ernte 
eine Herabſetzung des gegenwärtigen Preiſes für 
das Viehſalz dergeſtalt eintreten zu laſſen, daß den 
Viehbeſitzern in den Faktoreien, woſelbſt Vorräthe loſen 
Salzes gehalten werden, das Viehſalz entweder unver⸗ 
packt oder verpackt gegen einen den örtlichen Selbſtko— 
ſten entſprechenden Preis überlaſſen, außerdem aber für 
die Salz⸗Faktoreien ein herabgeſetzter Preis in der Art 
beſtimmt wird, daß den Selbſtkoſten am Orte, wo das 
Viehſalz bereitet wird, ein mäßiger, und größtentheils 
unter den wirklich zu zahlenden Anfuhrkoſten bleibender 
Betrag für die Fracht hinzutritt. Der Preis für das 
Viehſalz iſt hiernach in dem Regierungsbezirk Potsdam 
einſchließlich Berlin, auf Drei Thaler Fünfzehn Silber⸗ 
groſchen feſtgeſetzt worden.“ 

Schneidemühl, 31. Januar. Geſtern vollzog der 
Prieſter Czerski hier die erfte Trauung im Ans 
dachts⸗Lokale der chriſtlich⸗apoſtoliſch-katholiſchen Ge⸗ 
meinde, welches auch bei dieſer Gelegenheit überfüllt 
war. Nach Abſingung einiger Verſe des Chorals: „In 
allen meinen Thaten laß ich den Höchſten rathen“, be⸗ 
trat Hr. Czerski die Stufen des Altars und hielt eine 
herzliche, dem Akte angemeſſene Rede, welche die An⸗ 
weſenden tief ergriff. Nach der Rede erfolgte die Ab⸗ 
nahme des Jawortes und dann die Wechſelung der 
Ringe, nach einem hierauf gesprochenen kurzen ergrei⸗ 
fenden Gebete aber auch die befondere, im katholiſchen 
Ritus vorgeſchriebene Eidesleiſtung, und ſchließlich noch 
die Ertheilung des göt lichen Segens durch Händeauf⸗ 
legung. Mit Abſingung des letzten Verſes von vorge⸗ 
dachtem Choral ſchloß die Feierlichkeit, die in mannig⸗ 
facher Beziehung heilſam auf die Gemüther wirkte. 
Dieſe erſte von Hrn. Czerski eingeſegnete Ehe iſt näm⸗ 
lich eine gemiſchte, zwiſchen einem Proteſtanten und 
einer apoſtoliſch katholiſchen Chriſtin; aber es war bei 
ihrer Einſegnung von keiner eidlichen Zuſage über Kin⸗ 
der⸗Erziehung und von dergleichen Verletzungen des Zart⸗ 
gefühls und der Nächſtenliebe die Rede, wodurch bei fo 
vielen gemiſchten Ehen in der römiſch katholiſchen Kirche 
ſchon am Traualtar der Grund zur Zwietracht und Un⸗ 
einigkeit gelegt wird, ſtatt ein Bündniß des ewigen 
Friedens, der ewigen Liebe und Treue zu knüpfen! 
Zeitgemäß iſt der Umſtand, daß die chriſtlich⸗apoſtoliſch⸗ 
katholiſche Gemeinde die ſonſt üblich geweſenen Stol⸗ 
gebühren gänzlich abgeſchafft hat. Sie be⸗ 
ſoldet ihren Prieſter, und dieſer iſt dafür verpflichtet, 
auch die Sakramente, folglich auch die Taufen und 
Trauungen, unentgelnich zu ſpenden, da Chtiſtus ſei⸗ 
nen Jüagern befiehlt: „Unentgeltlich habt ihr 
es empfangen, unentgeltlich gebet es. Math. 
10, 8.“ (Köniysb. Allg. Ztg.) 

Königsberg, 5. Febr. Das Gerücht, die Ber⸗ 
lin⸗Königsberger Eiſenbahn werde ihren Weg 
über Stettin durch Pommern nehmen, ſcheint zur 
Wahrheit werden zu wollen. Bisher hat man hier an 
der Möglichkeit einer ſolchen Bahnlinie gezweifelt. We⸗ 
nigſtens ſollen die gründlichen Gutachten der Sachver⸗ 
ſtändigen ſich gegen dieſen Weg ausgeſprochen haben. 
Sie halten die Bahn über Küſtrin, Landsberg bei 
Bromberg vorbei, in techniſcher und kommerzieller, ſo 
wie in ſtrategiſcher Hinſicht für die geeignetſte, und es 
iſt von ihnen dargethan, daß nur dieſe Bahn dem 
Staate die Zinsgarantie ſichern werde. (Königsb. Z.) 

Lyck, 2. Februar. In der Stadt Wilkowiſchken 
in Polen, hinter Stallupönen, verkauft der jüdiſche 
Getreidehändler Moſes Frank den dortigen jüdiſchen 
Bäckern gutes Korn zu 1 Rthlr. 5 Sgr. pro Scheffel, 
fie dürfen aber das Brot nicht höher als %, Sgr. pro 
Pfund verkaufen und nur an Städter, aber nicht nach 
fremden Orten. Da der größere Theil der Einwohner 
aus unvermögenden und armen Leuten beſteht, wie in 
den meiſten polniſchen Staͤdten, ſo kommt dieſe Wohl⸗ 
that ſehr Vielen zu Gute. (L. U.) 

Stargard in Pommern. In dieſen Blättern vom 
22. v. M. iſt unter dem Artikel: In land die Nach⸗ 
licht aus unſeter Stadt enthalten, daß durch den feit 
zwei Jahren hier anweſenden katholiſchen Kaplan Hrn. 
Thomas fo viele Proſelyten gemacht feien, daß die 
katholiſche Gemeinde in dieſer Zeit von 200 auf 600 
Köpfe geſtiegen ſei. Die Sache aber iſt dieſe. Die 
hieſige katheliſche Civilgemeinde beſtand nach amtlichen 
Nachrichten zu Anfang des Zınres 1844 (ſiehe das 
hieſige Wochenblatt vom 31. Januar vorigen Jahres) 
aus 231 Perſonen, denen, ſeit der Anweſenheit des 
Herrn Thomas hierſelbſt, nun auch die Katholiken der 
hieſigen Militairgemeinde, hoͤchſtens 330 Köpfe ſtauk, 
zugetheilt wurden, fomit ift de Zahl der Katholiken hier⸗ 
ſelbſt circa 560 Köpfe. Der Bau einer eigenen katho⸗ 
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liſchen Kirche für dieſe Gemeinde iſt hiernach ein Be⸗ 
dürfniß geworden, da die uralte, den Katholiken zum 
Gottesdienſte überwieſene Knpelle kaum 50 Perſonen 
faßt. Noch weiß indeß Niemand etwas Beſtimmtes 
über den Bau jener Kirche, zu dem jedoch Gelder von 
außethalb, namentlich aus Lyon, verheißen ſein ſollen. 
Was den Beſuch der katholiſchen Schule durch evan⸗ 
geliſche Kinder betrifft, ſo iſt die Nachricht wahr, hat 
aber ihren Grund theils in der Ueberfüllung der evan⸗ 
geliſchen Elementarſchule, theils in dem geringeren 
Schulgelde, das in der katheliſchen Schule gezahlt wird. 
Von ſogenannter Proſelytenmacherei kann um fo mer 
niger hier die Rede ſein, da beide Confeſſionen im 
Frieden mit einander leben, auch die evangeliſche Geiſt⸗ 
lichkeit ſolche kirchlichen Umtriebe ſofort zur Sprache 
bringen würde. 5 oß. 3.) 
Aus der preußiſchen Rheinprovinz, 31. Jan 
Der Landtag, dem wir alle mit Spannung entgege 
ſehen, wird lebhaft werden, und ein Kampf zwiſchen den 
Liberalen und Ultramontanen ſteht in Ausſicht. Die 
ultramontane Geiſtlichkeit trifft ihre Vorbereitungen mit 
jener Gewandtheit, die ſie ſo häuſig zeigt. Sie demon⸗ 
ſtrirt nicht und argumentirt nicht, ſie handelt. Im 
Sommer kamen die frommen Biſchöſe in Koblenz zu⸗ 
ſammen, hielten bei der Firmung Umzüge durch Flek⸗ 
ken und Dörfer und ließen durch eine Art Bulletins 
bekannt machen, wie glänzend man ſie aller Orten 
empfangen habe, wie gläubig das Gemüth der Land⸗ 
leute ſei, und wie innig dieſelben an ihren „Kirchen⸗ 
Fürften” hingen. Hierauf folgte die Ausmauerung und 
Erhebung des Trierer Rockes. Welchen Erfolg der⸗ 
ſelbe hatte, iſt bekannt. Endlich kam der Zug des Bi⸗ 
ſchofs Arnoldi nach Köln, Bonn und Aachen. Auch 
diefer iſt vortrefflich ausgefallen, nur in Bonn fiel die 
Sache einigermaßen kläglich aus, da Profeſſor Walter, 
der Redner des Zuges, mehr eine heitere als ernſte 
Figur abgiebt. Kaum laſen wir von dem glänzenden 
Empfange des Herrn Arnoldi in Trier, von dem Ju⸗ 
bel der Brüderſchaften und den Theertonnen, welche auf 
der Moſel brannten, ſo erfelgte auch ſchon der 
Hirtenbrief des Herrn Arnoldi. Dieſer Hirtenbrief 
iſt mit großer Menſchenkenntniß abgefaßt und wird 
feine Wirkung nicht verfehlen. Er fäut auf einen 
ſorgſam durchgeackerten Boden und iſt eine Saat, für 
welche die Geiſter der Gläubigen, wenn ich ſo ſagen 
darf, ſeit lange emſig aufgelockert waren. Was daran 
auffällt, iſt, daß Herr Arnoldi ſich auch auf das Ur⸗ 
theil von Nichtkatholiken beruft; die Taktik iſt aber 
gut, und ſie wird von dem Faſtenmandate des Coad⸗ 
jutors Geiſſel in Köln nach itig unterſtützt werden. 
Ich müßte mich ſehr irten, wenn nicht in dieſem letz⸗ 
tern eine mildere Sprache angeſtimmt würde. (Dieſes 
Aktenſtück iſt ſeitdem erſchienen.) Als obligater Gedanke 
ſtellt ſich jetzt, im Angeſichte des drohenden Schismas 
unter den Katholiken, hauptſächlich der heraus, daß der 
Gläubige ſtreng an Rom feſthalten müſſe. Die Oppo⸗ 


hat für ſich zunächſt die geſammte hohe Geiſtlichkeit, 
die von gewandten Köpfen geleitet wird, ſodann die 
Proſeſſoren der katholiſchen Theologie in Bonn und 
beinahe alle jüngeren Geiſtlichen. Nächſt dieſen findet 
er ſeine Hauptſtütze in dem autonomen Adel. Als dle 
preußiſche Regierung dieſen Adel ſo auffallend bevor⸗ 
zugte, ahnete ſie ſchwerlich, welche Waffen ſie ihm an 


fition wird erſt in Folge der Landtags⸗Verhand⸗ 
lungen hervortreten. — Der Ultramontanismus 


die Hand gab. Adel und Geiſtlichkeit üben großen Einfluß 
auf einen Theil der Bürgerſchaft und der niederen 
Klaſſen in Städten und Dörfern. Die Mittelpartei 
zwiſchen Liberalen und Anhängern der Geiſtlichkeit ift 
bei uns ſo ſchwach, daß ſie weder Gewicht noch Ein⸗ 
fluß üben kann. Eden fo getheilt iſt auch die Zei⸗ 
tungspreſſe. Die Kirchendlätter in Düſſeldorf und 
Köln, inſpirirt von dem alten Erzultramontanen Binte⸗ 
rim und dem Bremer Profeſſor Dieringer ſind entſchie⸗ 
den ultramontan; ganz jeſuitiſch geben ſich die politi⸗ 
ſchen Blätter in Koblenz und Luxemburg; die Teierſche 
Zeitung, die ſich in jeder Beziehung auf ein Schmer⸗ 
zenslager gebettet hat, iſt ſocialiſtiſch, und darf aus lo⸗ 
kalen Rückſichten gegen die Ultramontanen direkt 
Wort ſagen; die Zeitungen in Barmen und Elberfeld 
find durchaus antıultramontan; jene von Düſſeldorf ift 
ohne irgend einen Charakter und hat ſich durch Kapu⸗ 
zinerpredigten einſchüchtern laſſen. Bleiben noch die 
bedeutendſten Blätter der Provinz, die zugleich zu den 
verbreiteiften und angeſedenſten in Deuiſchland gehören. 
Die Kölniſche hat ſich bisher möglichſt neutral verhal⸗ 
ten und die kirchlichen Bewegungen beinahe gänzlich 
ignotirt; daſſelbe hat die Aachener gethan. Es ſcheint 
aber, als wenn die Zeit vorüber ſei, in welcher eine 
ſolche unfeitige Stellung feinethin noch möglich wäre. 
Bereits wird gegen beide von den Ultramontanen ein 
Feldzug eröffnet, denn wer nicht für dieſe iſt, den balz 
ten fie für ihren Feind. Es frage ſich nun, welche 
Partei dieſe Journale ergreifen werden. Einer G: ifis 
gehen fir jedenfalls entgegen. Sobald der Kampf auf 
dem Landtage ausbricht, müffen ‚fie Mh eniſcheiden. 
Daß fie politiſch durchaus liberal Md, iſt dekannt, 
künftig werden ſie den Beweis zu liefern haben, daß 


fie auch den Anmaßungen der Ultramon tanen entgegen 


zu treten den Muth beſitzen. — So ſtehen die Par⸗ 


teien. Ich werde Ihnen gelegentlich die Stimmfüh⸗ 
ter und hervorragenden Männern derſelben zu ſchildern 
verſuchen. (Bremer 3.) 


** Breslau, 9. Febr. Nr. 32 dieſer Zeitung ent⸗ 
hält einen Aufſatz, welcher auf die, durch die Geſetze 
vom 29. März 1844 veranlaßte Simon'ſche Schrift 
aufmerkſam macht. Indem wir von ganzem Herzen in 
das Lob einſtimmen, welches dem Verfaſſer erteilt wird, 
ſo ſcheint uns Eine Stelle des gedachten Artikels ei⸗ 
nigermaßen geeignet, ein Mißverſtändniß zu erregen, 
welchem beſſer in dieſen Blättern ſelbſt vorgebeugt wird, 
ehe die Polemik anderer Organe der Oeffentlichkeit ſich 
möglicher Weiſe deſſelben bemächtigt. — Der Aufſatz 
ſagt, daß die Geſetze vom 29. März den richterlichen 
Beamten in Bezug auf Abſetzbarkeit, Penſionirung und 
Verſetzung dem Verwaltungs deamten völlig gleich ftellen. 
Dies iſt, wenn gleich dem Sinn und Geiſte jener 
Geſetze nach, wahr, dennoch buchſtäblich nicht 
alfo. — In Unterſuchungen gegen richterliche Beamte 
ſoll (nach § 40) die Entſcheidung über die Entfernung 
aus dem Amte durch das vorgeſetzte Landesjuſtiz⸗Colle⸗ 
gium, und, wenn der Angeſchuldigte Mitglied eines ſol⸗ 
chen iſt, durch ein anderes, von dem Juſtizminiſter zu 
beſtimmendes Landesjuſtiz⸗Collegium erfolgen, gegen deſſen 
Beſchluß der Recurs an das Geheime Ober-Tribunal 
offen ſteht. — Könnte und dürfte dieſe Beſtimmung 
außer dem Zuſammenhang mit den übrigen Paragraphen 
des Geſetzes angewendet und ausgelegt werden, und ent⸗ 
hielte ſie für das Verfahren bei unfreiwilligen Ver⸗ 
ſetzungen der Richter dieſelben Vorſchriften, fo wären 
freilich alle erhobenen Bedenken ungegründet. Allein 
wenn auch der Richter künftig nur durch den Spruch 
eines Richtercollegii abgeſetzt werden kann, ſo iſt doch, 
durch den vorangegangenen $ 18 des Geſetzes, das Ober⸗ 
Gericht gerade für den Fall, daß es in einer Abſetzungs⸗ 
ſache erkennt, in ſeinem Weſen ſo geändert, und den 
Richtern eine ſo erweiterte und unbeſtimmte Freiheit 
der Entſcheidung verſtattet und geboten, daß ſie, für den 
Bereich grade dieſer Sachen, nach den beſtehenden 
Geſetzen und den Vorſchriften der Criminalordnung, gar 
nicht mehr als Richter, ſondern als Verwaltungsbeamte, 
oder wenn man lieber will, als Geſchworne betrachtet 
werden müſſen. — Es verordnet nämlich § 28, deſſen 
Beſtimmungen auf das Verfahren bei allen Beamten, 
die richterlichen mit eingeſchloſſen, ſich bezie⸗ 
hen, daß die eniſcheidende Behörde, ohne an pofitive 
Beweisregeln gebunden zu ſein, nach ihrer aus dem 


ganzen Inbegriff der Verhandlungen und Beweiſe ge⸗ 


ſchöpften Ueberzeugung zu beurtheilen hat, inwieweit die 
Beſchuldigungen für begründet zu erachten find. —— Mer 
find alfo die unterſcheidenden Momente zwiſchen Re⸗ 
gierung und Juſtiz, weiche der Auſſat in Nr. 32 da⸗ 
hin angiebt, daß dort das ſubjektive, hier das objektive 
vorwalte, gradezu aufgehoben, und dem preußiſchen Cti⸗ 
minalrichter, deſſen beiligfte Pflicht bisher darin beſtand, 
den Angeſchuldigten nur nach der Beweistheotie der 
Climinaldordnung zu beuriheilen, und feine ſonſtige Pri⸗ 
vatwiſſenſchaft gänzlich zu ignoriren, ihm wird plötzlich 
aufgegeben, ohne pofitive Beweistegeln nach dem gan: 
zen Inbegriff der Verhandlungen zu entſcheiden. — Aller: 
dings find dies die Befugniſſe, welche in gleicher Aus⸗ 
dehnung einer jeden Jury zuſtehen, allein um wieviel 
größer ſind die Rechte, welche dem Angeſchuldigten vor 
den Geſchwornen zur Seite gegeben ſind, als die des 
inctiminirten Beamten nach dem Geſetz vom 29. März. 
Dort ſteht die Perſon der Perſon von Angeſicht zu 
Angeſicht gegenüber, und es darf darum auch der Menſch 
den Menſchen nach feiner freien, im Großen und 
Ganzen über ihn gewonnenen Ueberzeugung beurthei⸗ 
len. Hier aber wird gegen den beſchuldigten Juſtiz⸗ 
beamten weſentlich ganz in der alten Weiſe verfahren, 
($ 26) und das dem Richter vorliegende Ergebniß der 
Uaterſuchung bleibt nach wie vor auf den Inhalt 
der Akten beſchränkt. Und nun veranſchauliche man ſich 
die große Willkühr, welche dem Richter in dieſem Aus⸗ 
nahmsfalle verſtattet iſt. Wenn er den Angeſchuldig⸗ 
ten kennt, wird ſeine Ueberzeugung von deſſen Schuld 
oder Unſchuld ſchon von vornherein nicht in vollem 
Gleichgewicht ſtehen, und 9 28 erlaubt ihm, nach Hin⸗ 
zutritt des formell ungültigſten Beweisſtückes die Schaa⸗ 
len ſteigen und ſinken zu laſſen. Er darf die Ausſage 
von Perſonen, welche, nach der Criminalordnung, gar 
keinen oder nut ſchwachen Glauben verdienen, für voll⸗ 
ſtändig beweiſend; nicht anerkannte Schrifiſtücke für 
ächtz unbeglaubigte Gerüchte für begründet annehmen. 
Dies alles ohne Beiſein, ohne Wiſſen des Inkulpaten, 
der, wenn er von der Berufung, die ihm N 40 geſtau⸗ 
tet, Gebrauch machen will, in den meiſten Fällen nicht 
einmal Abſchrift der Urtelsgründe wird erlangen können. 
Auch dies ließe ſich vielleicht noch rechtfertigen, wenn 
es ſich um den Beweis eines beſtimmten Verbrechens 
handelt, allein § 21 zahlt unter den Abſetzungsgründen 
auch ein die Sittlichkeit verletzendes Betta⸗ 
gen auf. Wenn man die ſchreffen Gegenfüße bedenkt, 
die jetzt im Schooße der Geſeuſchaft, je nach der ver⸗ 
fbidener religioſen Ueberzeugung, und mehr oder wer 
niger ascetiſchen Richtung ſich gebildet haben, wenn 
man bedenkt, wie leicht es ſich fügen kann, daß ein von 
Herzen braver, aber in tückſichisloſer Genialität vielleicht 
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die Grenzen überſchreitender Beamte, grade vor ein 
zum großen Theil einer pietiſtiſchen Richtung ergebenes 
Collegium gewieſen iſt, welches, von dem Swange der 
Beweisregeln entbunden, fortan nach der eigenen freien 
Ueberzeugung über die Abſetzung urtheilen ſoll, wenn man 
ſich die hier erfolgenden Ausſprüche im Geiſte lebhaft aus⸗ 
malt, fo ſcheint es hinlänglich erwieſen, daß der Juſtizbe⸗ 
amte den übrigen Dienern des Staates, in Bezug auf fein 
Abſetzbarkeit, mindeſtens gleichgeſtelt iſt. Es bleibe 
nur noch zu bemerken, daß Hr. Stadtgerichtsrath Si: 
mon in ſeiner Schrift dieſe Gleichſtellung gar nicht fo 


| 


Geſetzgebung vom 9. Oktober 1807, geht zu der des 
19. November 1808, welche den Städten bie fo ſegens⸗ 
reiche Selbſtſtändigkeit verl eh, und zu dem bekannten 
Rundſchreiben des Freiherrn v. Stein an die oberſten 
Verwaltungs behörden. ö 


Deut ſchlan d. 


München, 2. Febr. Die Deputation des Bres⸗ 
lauer Domkapitels, beſtehend aus den Damkapitularen 


unbedingt behauptet, wie der Referent in Nr. 32 DD. Ritter und Elsler, welche dem Domdechanten 


ſie, dem Geiſte mehr als dem Buchſtaben des Ge⸗ 
ſetzes vom 29. März folgend, als beſtehend ausgefpro: 
chen hat. 


JI Aus der Provinz, 6. Februar. Wenn wir 
bedenken, mit welcher Gle ſchgültinke t noch vor einigen 
Jahren das Inſtitut der Stände behandelt wurde, wie 
es außerhalb aller Volkstheilnahme kaum das Intereſſe 
derjen gen zu feſſeln vermochte, welche zur Vertretung 
berufen waren, fo thut es namentlich d esmal dem pas 
triotiſchen Herzen fo wohl, daß Aue, nelche den Fort: 
ſchritt wollen, ſich mit dieſem ihrem Wollen an den 
Landtag wenden und durch ihn und von tom die Ra⸗ 
ſirung der von der Bildung der Zeit geforderten Schuß» 
mittel der Freiheit erwarten. Wir weſſen bereits, mit 
welchen Anträgen einige ſchleſiſche Städte zu kemmen 
gedenken; von anderen werden wir es bald erfahren. 
Aber auch Einzeln- Petitionen werden überteſcht werden 
und hoffentuch recht zahlreich. Bis jetzt wiſſen wir 
blos von dem Fabrikbeſitzer Herrn Fr. W. Schlöffel, 
daß er folgende Anträge dem achten fehl ſiſchen Lands 
tage zu überreichen gedenkt. Hochderſelbe wolle 1) zur 
Wiederherſtellung richterlicher Unabhäng gkeit, de Auf⸗ 
hebung des ohne Theilnahme der Landſtande emanirten 
Geſetzes vom 29. März 1844, beureffend die Abſſtzbar⸗ 
keit, Strafverſetzung, Degradation und Penfiontung 
der Richter im Disciplinarwege Allethöchſten Orts tes 


antragen; 2) zur Sicherung der Staatsbürger gegen 
verletzende Schrüte der Vorunterſuchung gegen ihre un⸗ 
gebührliche Ausdehnung, gegen verletzende unnöthige 
Verhaftungen, Haus- und Papierdurchſuchungen, gegen 
Inqulſitionsmißbränche und Kerkertorturen, eine Bürg⸗ 
ſchaft mit Erthellung elner Habeas-Corpus- Akte nach 
engliſchen Grundſatzen am Throne Sr. Mojeftät des 
Königs bevorworten, und 3) diejenige Reſorm unſeret 
Rechtsverfaſſung in Antrag brnyen, weſche mt Anklage⸗ 
Jury und Urtheils⸗Jurp allein dem Staatsbürger voll: 
ſtändige Rechtsſicherheit gewährt, und in allen Fällen 
vor den traurigen Folgen des bisheri,en geheimen In⸗ 
quiſitions⸗Prozeſſes ſicher ſtellt. — Herr Fr. W. Schlöf⸗ 
fel hat zu dieſer Petition eine beſondete Denkſchrift als 
Unterlage verfaßt, die in Leipzig bei Otto Wiegand 
herausgekommen iſt. Wir entnehmen dem reichen In⸗ 
halte einige Stellen. Zuvöederſt weiſt Herr Schlöffel 
die Berechtigung zu ſeiner Petition nach und findet ſie 
rechtlich in dem natürlichen Rechte, geſetzlich im § 156. 
II. 20. A. L. R., wonach „es Jedem fret ſteht, ſeine 
Zweifel, Einwendungen und Bedenktichfeiten gegen Ge: 
ſetze und andere Anordnungen im Staate, ſo wie 
überhaupt feine Bemerkungen und Vorſchläge 
über Mängel und Verbeſſerungen ſowohl dem 
Oberhaupte des Staates, als den Vorgeſetzten 
des Departements anzuzeigen; und Letztere find 
dergleichen Anzeigen zu prüfen verpflichtet.“ Hr. Saloffe 
erachtet es als ein Recht dis Volkes, nach Geſetzen und 
Anordnungen im Staate zu ſtreben, wodurch verhindert 
wird, daß Staatsbeamte augenblicklichen Eingebungen 
folgen und ihre G.walt in ßbrauchen. „Spurlos“ ſagt 
er, „verhallt dieſem Rechte gegenüber der oft vernom⸗ 
mene Einwand der Laienſchaft, welcher von einer ge⸗ 
wiſſen Seite herüder dem zum Nährſtande gehörigen 
Staatsbürger gemacht wird. Denn wo die Dinge auf 
reiner Vernunſterkenniniß beruhen, giebt es keine La en, 
deshalb muß Politik jedem Staatsbürger vertraut Fin 
wer keine politiſchen Grundſätze und Anſichten bat, oder 
fi) wohl feibft gar einen Lien in der Pol tik nennt, 
verſtzt ſich freiwillig in die Kindhe tej bre zurück, in 
welchen die Vernunft noch niat entw ckelt ſt. Des⸗ 
halb erkläre auch ich mid damit einverſtanden, daß die 
beſte Garantie für die Völker öffentliches Staats⸗ 
leben nach allen Richtungen hin 8.” Herr 
Schlöffel gedenkt hienach des Fo tſchritts, den Pr ußen 
machte, als es nach der Kataſtropde von 1806 eine 
neue Bahn betrat und feine G. ſezgedung rad den 
Giundſätzen der neuen Zeit umbildete, Er erwähnt der 


Hrn. Melt ior v. Diepenbrock iu Regensburg das 
Ergebniß der auf ihn gefallenen Wahl zum Fürſtbiſchof 
von Breslau offiziell kund geihan, befindet ſich feit ge: 
ſtern in unſerer Stadt, und hat heute bei Sr. Maj. 
dem Könige Audienz erhalten. — Hr. Domdechant 
v. Diepenbrock iſt nicht geſonnen die Wahl 
zum Fürſtbiſchof von Breslau anzunehmen. 
So verlautet wenigſtens in gutunterrichteten Kreiſen. 


(A. Poſtz.) 


In Herzog Leuchtenbergs Palais hat man vorige 
Woche Briefe aus Petersburg erhalten; denen zu⸗ 
folge wird ſich die Kaiſerin von Rußland, fobald 
es die Witterung erlaubt, nach Deutſchland begeben. 
Ihre Majeftät brauchen im Juni und Juli die Bade⸗ 
kur in Ems. Sollten es hierauf die Aerzte noch für 
nöthig halten, fo wird die Kaif-rin im Auguſt die Mol⸗ 
kenkur im Bad Kreuth gebrauchen und in dieſem Falle 
alſo nach München kommen. Zu derſelben Zeit wird 
der Herzog von Leuchtenberg mit ſeiner Gemahlin, der 
Großfürſtin, aus Petersburg hier eintreffen und den 
ganzen Winter hier verweilen. Der Kaiſer von 
Rußland begiebt ſich im Frübjahe zur Inspektion ſei⸗ 
ner Armee nach dem Kaukaſus und hierauf im Juni 
nach Kiſſingen zum mehrwöchentlichen Aufenthalt 
daſelbſt. Bekanntlich wollte der Kaiſer ſchon im vori⸗ 
gen Sommer die Badekur in Kiſſingen brauchen, wurde 
aber wegen des Todes ſeiner Tochter daran verhindert. 

(Augsb. Abendz.) 


Regensburg, 1. Febr. Die Deputirten des Dom: 
kapitels von Breslau, die HH. Kapitularen Dr. Rit⸗ 
ter und Elsler, haben geſtern Morgen unfere Stadt 
wieder verlaſſen und kehren über München, deſſen Kunſt⸗ 
ſchätze fie beſehen wollen, nach ihrer Heimath zurück. 
Wie wir vernehmen, hat ihre Sendung nicht den 
gewünſchten Erfolg gehabt, indem Domde⸗ 
chant Diepenbrod die Wahl entſchieden ab: 
gelehnt und dieſen ſeinen Entſchluß bereits 
auch nach München gemeldet hat. 

(Regensb. Z.) 


Stuttgart, 3. Febr. (Ecſte Sitzung der Kammer 
der Abgeordneten) Es werden als Tages Ordnung 
für die morgende Sitzung anberaumt: Die Präſiden⸗ 
tenwahl, die Wahl der Kommiſſion für Berathung der 
Antworts⸗Adteſſe auf die k. Rede vom Thron und der 
Deuckkommiſſion. — Spater nanzminiſter 
in den Saal und übergiebt das Finanzgefeg für 1845 
bis 1848, 5 er mit einem ausführlichen Vor⸗ 
trage begleitet, worin auch über die Finanz⸗Ergebniſſe 
1 1841-1844 Nachweiſung = m 8 

(S. M.) 

Karlsruhe, I. Febr. (140ſte Sitzung der Lten 
Kammer). v. Is ſtein erbittet ſich das Wort, und in⸗ 
dem er die erſt kürzlich erfolgte „Organiſation“ eines 
„Staats tathes beſpricht, der außer vielen BerenklIchkei⸗ 
ten beſonders auch die mit ſich führe, daß er die Ver: 

ntwortlichkeit der Minifter bedeutend beſchränke, ſtellt 
er, da in konſtitutionellen Staaten die. Conſtitufrung 
ſolcher Stellen nicht einfeicig von der Verwaltungsbe⸗ 
don der Regierung, ausgehen könne, den 


— 


Antrag, daß die Kammer ihre Commiſſion für Prü- 


fung der ptoviſoriſchen Geſetze beauftragen möge, ihr 
einen Bericht Über dieſe Angelegenheit zu erftatten, um 
das Weitere einleiten zu können. Abg. Weder will 
dem Antrag des Abgeordneten v. Itzſtein Nichts bei⸗ 
fügen, dagegen zwei andere Verordnungen berühren: 
1) die neue Verordnung in Beziedung auf die jungen 
proteſtamtiſchen Geiſtlichen, die ihnen ſogar in der ver⸗ 
traulichſten Geſellſchaft das Tanzen verbietet, und ihnen 
zur Pflicht macht, an den heiligſten Intereſſen des 
Volkes Antheil zu nehmen, dadurch, daß ſie ihnen alle 
Thbeilnahme an der Politik verbietet und fie zu Orga⸗ 
nen des Abſolutismus und des Despotismus heranzie⸗ 
ben will. 2) Die Verordnung wegen des Eides der 
Schullehrer, der dieſen nicht, wie früher, dem Gerege, 
ſondern nur den Vorgeſetzten zu geborchen befiehlt. 
Böhme ſpricht auch in dieſer Angelegenheit. Da 
Nichts erinnert wird, fo wird deſchloſſen, daß jene Com⸗ 
miſſion mit dieſen Angelegenheiten ſich befaſſen folle. 
(Mannh. Abendz.) 
Leipzig, 5. Febr. Abermals hat Se. Maj. der 
König von Preußen einen Beweis der großherz gen Bir 
beralität gegeben, mit der er auch jüngern Kräf en, die 
ſich tühmlich und zum wahren Nutzen der Wiſſenſchaft 
ortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Ne 
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34 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 10. Februar 1845. 


(Fortſetzung.) 4 
und Kunft bethätigen, die wohlwollende Unterftügung 
des Staats zu Theil werden läßt. Er hat dem Dr. 
Johannes Minckwitz, über deffen verdienſtvolle Leis 
ſtungen von anderer Seite her öffentliche Blätter berich⸗ 
tet haben, eine jährliche Penſion von 300 Tylr. aus⸗ 
geſetzt. (D. A. 3.) 


Von mehreren Herausgebern von Zeitſchriften wird 
jetzt eine Beſchwerdeſchrift an die nächſte Ständever⸗ 
fuͤmmlung über das Minifterium des Innern vorberei⸗ 
tet. In dem neuen Sächſiſchen Preßgeſetze v. 5. Febr. 
1844 heißt es nämlich, daß Jeder, der zur Veröffent⸗ 
lichung einer Schrift oder zur Verbreitung derſelben 
durch den Druck mitgewirkt habe, in allen Fällen, wo 
ein Staatsbürger nach allgemeinen Rechtsgrundſätzen 
feine Wiſſenſchaft um eine Thatſache anzugeben über⸗ 
haupt verpflichtet ſei, auch die Verbindlichkeit habe, 
ſeine Mitwiſſenſchaft um den Verfaſſer auf Verlangen 
der kompetenten Behörde anzugeben. Wer unter die⸗ 
ſer „kompetenten Behörde“ zu verſtehen ſei, darüber 
geben die beiden Kammern in der ſtändiſchen Schrift 
ihre Erklärung dahin ab, daß ſie darunter nicht die Poli⸗ 
zei, ſondern lediglich die Juſtizbehörden verſtanden wiſ⸗ 
ſen wollten. Gleichwohl hat das Miniſterium des 
Innern, von dieſer ſtändiſchen Erklärung abweichend, 
in der dem Geſetze beigegebenen „Verordnung“ beſtimmt, 
daß die Polizei⸗Behörden auf Antrag beleidigter Per⸗ 
ſonen die Verbreiter von Druckſchriften zur Namens⸗ 
nennung anhalten ſollen. (Magdeb. Z.) 


Hannover, 26. Januar. Die Bild ung deut⸗ 
[her Prieſter in Rom iſt füc das ganze proteſtan⸗ 
tiſche Deutſchland eine Sache von der höchſten Wich⸗ 
tigkeit, deshalb komme ich heute nochmals darauf zu⸗ 
rück. Das deutſche Collegium hat ſich die Bekämpfung 
der Lehre der Reformatoten, deren Austottung und die 
Wiedereinführung des tömiſchen Ritus zum Ziele ge⸗ 
ſetzt. Auf jede Weiſe ſollen die dort, an der Quelle 
des Papſtthums Ausgebildeten „von feinem Glanze 
Eingenommenen, zurückgekehrt in ihre Heimath, dahin 
wirken. Nicht der öffentliche Cultus allein iſt ihnen 
als Kreis angewieſen, in dem ſie die wohlerlernten For⸗ 
men nach ſtrengem Sinne zu üben haben, ſondern jede 
Gelegenheit im Verkehr und in den zahlreichen Ger 
ſchäften ihres Berufes ſollen ſie zur Erreichung obigen 
Zieles benutzen. Daß nun auch dieſem Sinne gemäß 
verfahren wird, liegt außer allem Zweifel; denn eine 
5⸗ bis 7jährige, nach einer Richtung fortwährend aus: 
laufende Erziehung kann, zumal in dem Alter angewen⸗ 
det, wo der ſich zur Selbſtſtändigkeit entwickelnde Geiſt 
des Menſchen von dem jedesmaligen Eindiucke ganz 
beſtimmt und fo zu ſagen mit einer neuen Natur vers 
ſehen wird, ihre Wirkung nicht verfehlen. Wir dür⸗ 
fen dem Verfahren der Zöglinge Rems in Deutſch⸗ 
land nur einige Aufmerkſamkeit widmen, ſo ſtellt ſich 
uns daſſelbe im Allgemeinen dar: entweder in offenen 
erbitterten Eifer gegen Lutheraner, oder in berechneter 
feiner Intrigue, ſei es im kirchlichen Dienſte oder im 
gefelligen Verkehr. Immer aber erblicken wir in den 
„Römern“ die größten Eiferer für das Papftıhum 
und deſſen Intereſſen; wir erinnern hier an Martin 
von Dunin, Biſchof von Poſen, deſſen Wirffamkeit 
bekannt genug, und an Peter Tobias Jenni, Biſchof 
von Lauſanne und Genf, unter welchem ein gewiſſer 
Fontana, ebenfalls Zögling des deutſchen Collegs, zuerſt 
die Stimme über die gemiſchten Ehen erhob und da⸗ 
durch fo große Aufregung veturſachte. Außer dieſen 
machten ſich in neueſter Zeit noch bemerkenswerih: 
Carl Auguſt Graf von Reiſach, ein Baier von 
Geburt, Biſchof von Eichſtädt, päpalicher Hausprälat, 
und Coadjutor der Ecz⸗Discſe München = Freiſing. 
Durch feinen Einfluß in Rom töfete er die durch Cie: 
mens Auguft herbeigelührten preußiſch⸗römiſchen Wirren. 
Er war auch der erſte, welcher in neuerer Zeit ein 
Knaben⸗Seminar nach den Trideminiſchen Beſtimmun⸗ 
gen ertich ete und einen Gebet Verein für Bekehrung 
der Proteftanten ſtiftete. Jüngſt hielt er mit dem 
Cardinal Schwarzenberg zu München eine Beſprechung 
über kirchliche Angelegenheiten. — Er trat am 27. 
Oktober 1824 in das deutſche Collegium und verließ 
daſſelbe am 10. Auguſt 1829. — Georg Anton Stahl, 
Biſchof von Würzburg, trat am 22. Mai 1827 in 
das Collegium und ſchied am 3. Auguſt 1830 von da. 
Er wurde zuerſt Profeffor der Dogmatik in Würzburg 
und dann daſelbſt zur biſchöflichen Würde erhoben. — 
Die bereits angeführte Schrift: „Das deutſche Colle⸗ 
gium- in Rom, Leipzig bei Hahn, welche wir dringend 
der Beachtung empfehlen, nennt alle Zöglinge, welche 
feit dem 1. Mai 1818, nach der Miederherftellung des 
Jeſuiten Ordens, bis zum Juli 1842 das deutſche Col: 
legium beſuchten ihre Zahl beläuft ſich auf 189. — 
Deutſchland halte feſt, was du Haft, daß Nie⸗ 
mand deine Krone dir raube! (GWeſer Ztg.) 


Hamburg, 1. Februar. Ueber die ſehr argen 


g 
Soldatenbalgereien, welche im Laufe dieſer Woche 
‚ an mehreren Abenden in den Tanzlokalen der Vorſtadt 


St. Pauli vorfielen, durfte in hieſigen Blättern nichts 
veröffentlicht werden. Der Urſprung dieſer nicht ohne 
Blutvergießen abgegangenen Streitigkeiten lag in dem 
Zwiſte, welchen während der letzten Eisbahn auf der 
Elbe in Altona garniſonirendes Militair mit Soldaten 
der Hamburger Garniſon gehabt hatte. Eine Abthei⸗ 
lung der Hafenpolizei, die jedoch von ihren Waffen 
keinen Gebrauch zu machen wagte, die in St. Pauli 
ſtationirten Polizeibeamten, und ſelbſt von Hamburg 
her beigezogene Verſtärkungen der Wachtpoſten wurden 
nöthig, um die Ruhe wiederherzuſtellen. (Weſ. 3.) 

Aus dem Lüneburgiſchen, 28. Jan. Vor etwa 
vierzehn Tagen führten mich meine Geſchafte in Sa⸗ 
chen des Handels und Verkehrs nach Celle. An einem 
ſchönen Wintertage in der Mittagsſtunde ging ich mit 
einem Freunde an der Aller hinauf, und gelangte da⸗ 
hin, wo am rechten Ufer dieſes ſchiffbaren Fluſſes das 
Zuchthaus liegt. In dem Garten, welcher ſich bis un⸗ 
mittelbar an das Ufer erſtreckt und dem Zuchthausdi⸗ 
tektor zur Benutzung eingeräumt iſt, ſahen wir einen 
langen, hagern, in einen Mantel gehüllten Mann auf⸗ 
und abgehen. Es war der unglückliche Advokat Sei: 
denſticker, der nun ſchon fünfzehn Jahre lang ge⸗ 
fangen ſitzt. Alle ſeine Leidensgeführten ſind begnadigt 
— er allein nicht. Herr Seidenſticker hat nicht min⸗ 
der Anſpruch auf die wohlwollende Theilnahme ſeiner 
deutſchen Mitbürger als die übrigen. Seine Moralität 
wild auch von feinen entſchiedenſten Gegnern geadhter, 
er war als ein ausgezeichneter und rechiſchaffener Ads 
vokat in Göttingen anerkannt und geehrt, die Gerichte 
dieſer Stadt haben dem trefflichen Manne die günſtig⸗ 
ften Zeugniſſe ausgeſtellt. Seine Frau lebt mit ihren 
vier Kindern zu Göttingen in der tiefften Bekümmer⸗ 
niß. In Celle ſelbſt ſchenkt man Hrn. Seidenſticker 
ein ehiendes Mitleid. Ja manchen Staaten iſt allge⸗ 
meine Amneſtie füe politiſche Vergehungen ertheilt wor⸗ 
den — in Hannover noch nicht. (Köln. Z.) 

Die Elderfelder Zeitung erwähnt, daß der Leidarzt 
des ruſſiſchen Kaiſers, Dr. Theodor von Stürmer, bei 
der Natutforſchet⸗Verſammlung in Bremen darauf an⸗ 
tragen wollte, daß die dort vereinten Gelehrten bei dem 
Könige von Baiern zu Gunſten des noch immer in 
Kronach verhafteten Dr. Eiſenmann, der bekanntlich ein 
ausgezeichneter mediziniſcher Schriftſteller iſt, ein Be⸗ 
gnadigungsgeſuch einreichen möchten. Aus mancherlei 
Gründen unterblieb dieſer Antrag. Eiſenmann wude 
auf „unbeſtimmte Zeil“ verurtheilt, weil er verantwort⸗ 
licher Redakteur des „Baierſchen Volksblattes“ gewefen. 
Auch Bürgermeiſter Behr iſt noch G. fangener, eben ſo 
Jordan. 


Rußland. 
Von der polniſchen Grenze, 26. Jan. Die 


der Revolutionär ſich vorher aufgehalten, welche Häufer 
er beſucht, wo er gaſtfrei aufgenommen worden. If 
man hinlänglich orientirt, ſo beginnen die Verhaftungen, 
die dann immer einige Recruten für Sibirien oder den 
Kaukaſus abwerfen, in der Regel, ohne daß man in der 
Hauptſtadt etwas von der Sache erfährt. Nur wenn 
die revolutionären Verſuche ausgedehnter Art find, ges 
langt die Sache zur Oeffentlichkeit, weil dann Ver⸗ 
haftungen in Bauſch und Bogen ſtattfinden. Solche 
Aufwiegelungsverſuche kommen aber von Zeit zu Zeit 
immer vor, weil die Propaganda nur ein Ziel verfolgt: 
die Wiederherſtellung des ſelbſtſtändigen Polens. Zu 
dieſem Zweck ſucht ſie die Einheit unter der Nation 
herzuſtellen, und um dem Haß gegen den Feind Nah⸗ 
rung zu geben, werden von Zeit zu Zeit einzelne Ti⸗ 
railleurs vorgeſchoben, die einen Guerrillakampf be⸗ 
ginnen und zuletzt — als Opfer fallen. Dieß wiſſen 
die Obern, aber — der Zweck wird erreiht: der Haß 
gegen Rußland wird genährt, die einzelnen polniſchen 
Familien werden mit oder ohne Lift ins Netz gezogen, 
und die Bereitwilligkeit, ſich abermals einer Revonnion 
anzuſchließen, iſt vothanden. Früher war der polniſche 
Edelmann, trotzdem daß er durch und durch ariſtokta⸗ 
tiſcher Geſinnung iſt, überall im Lande der Gedieter, 
fein Bauer folgte ihm fo gedankenlos wie fein Jagd⸗ 
hund. Das hat ſich durch die klugen Maßnahmen 
der ruſſiſchen Reyierung weſentlich geändert; der Bauer 
hat aufgehört unbedingtes Werkzeug ſeines Herrn zu 
ſein, und doch kann der Edelmann, wenn es zur Ka⸗ 
taſtrophe kommen ſollte, ihn nicht entbehren. Deßhalb 
r man ihn jetzt mit communiſtiſchem Köder, und 


— — E⁸ ĩ—d —¶w— 


der Geiſtlichen bedient man ſich um die Angel auszu⸗ 
werfen. Der arme Bauer beißt an, und — er iſt 
ſammt feinem Seelſorger für dieß Leben verloren. 
Aber man möchte fragen: warum rennt der klügere 
Prieſter fo unbeſonnen in fein Verderben? Ihn leitet 
der glühendſte Haß gegen alles Ruſſiſche, denn alle 
frühere Bedeutung des katholiſchen Prieſters in Polen 
iſt dahin, er iſt ohne allen Einfluß, er iſt weniger als 
ein ruſſiſcher Pope. Das erträgt der Prieſter nicht, 
zumal jetzt, wo er, durch den ſchlauen Adel getäuſcht, 
in dem Wahn ſteht, der geſammte ſonſt ſo frivole 
Adel habe ſich ihm in die Aime geworfen, und ſeiner 
Leuung ſich anvertraut, während jener ihn doch nur 
als Weikzeug zur Erreichung ſeiner Sonderzwecke ge⸗ 
braucht. Die obern Geistlichen durchſchauen das Spiel 
| recht gut, aber fie hoffen ihre zeiweiligen Verehrer 
allmählig ſo zu faſſen daß es dieſen ſpäter unmöglich 
wild ſich von den Banden — zumeiſt unſichtbaren 
Fäden, die von den Händen der religiöſern Frauen ge⸗ 
ſponnen — wieder frei zu machen. Dazu lacht zwar 
heimlich der Ritter — ob er aber zuletzt lachen wird, 
iſt noch ſehr die Frage. Dieß Spiel wird von Paris 
und Brüffel aus im Königreich Polen gelenkt; iſt 
die alte Auflage verbraucht, ſo erſcheint eine neue. 


Durch dieſe Aufklärung gewinnt der Lefer zugleich den 


Schlüſſel zu den neueſten Bewegungen und — Verhaf⸗ 


Nachrichten, welche man feit einiger Zeit über die tungen, fo wie zu den Bauerntumulten in der Gegend 
öffentlichen Zuſtände im Königreich Polen in öffentlichen von Radom und Kielce, wofür wohl einige ſammt ihrem 
Blättern lieſt, lauten fo widerſprechend, daß der Leſer Piieſter mit dem Leben werden düß en müſſen. Der 
ganz irre daran wird, und die Möglichkeit nicht be: Propaganda iſt das ganz recht; nähren die hätteſten 


greift, daß die verſchiedenen Berichterſtatter die Wahr: 
heit haben mittheilen wollen. Während man aus den 
angränzenden Ländern von unaufhörlichen Verhaftungen 
und Exilirungen Kunde giebt, ſpr chen die Brieſe aus 
Warſchau von der tiefen Ruhe, welche daſelbſt herrſcht. 
„Kobesenz iſt ruhig.“ Zum Verſtändniß dieſes ſchein⸗ 
baren Widerſpruchs diene Folgendes: in Watſchau 
herrſcht wirklich, in Folge der unübertrefflichen Polizei, 
tiefe Ruhe. An öffentlichen Orten wird kaum laut 
geſprochen, und der Beſprechung der Politik hat man 
ſich vollends entwöhnt; man tanzt, hört Muſik und 
Geſang, ißt und trinkt: das ſind die Freuden des 
Warſchauer Lebens. Wer in der Hauptſtadt wohnt, 
verlangt nicht mehr; ja er zittert, wenn er zufällig eine 
etwas unvorſichtige Aeußerung von einem andern ge⸗ 
hört hat, denn auch das bloße Hören iſt gefährlich. 
In Warſchau heriſcht daher, ich wiederhole es, tiefe 
Ruhe, in Warſchau wird höchſt ſelten jemand verhaftet, 
ja in Warſchau erfährt man ſelten, was in den Pro⸗ 
vinzen vorgeht, denn wer ein ihm bekanntes, der Be⸗ 
hörde mißliebiges Factum weiter erzählt, ſetzt ſich Ge⸗ 
fahren aus. Anders ſteht es in den Gouvernements. 
Der ächte Pole, der immer ein Ruſſenfeind iſt, wohnt 
auf ſeinem Dorfe, und ſeine Verbindungen machen es 
ihm unmöglich, ſein Haus den Gaſtfreunden zu ver⸗ 
ſchließen. Unaufpbörlich kommen und gehen Freunde 
und Bekannte, die auch nicht ſelten Fremde einführen. 
Im Familienkreiſe laßt dann der polniſche Geiſt fi 
gehen, weil man nicht glaubt, daß ein Vertäther unter 
ihnen weilen könne. Ader die verwegene Schaar der 
Emiſſäre der Propaganda fallt doch zuletzt der lauernden 
Polizei in die Hände, und nun wird nachgeforſcht, wo 


Strafen doch den Haß am nachhaltigſten! Die 
ruſſiſche Regierung verfährt in ihrer Weiſe gleichfalls 
mit eiſerner Conſequenz; fie iſt mit den Nachbar: 
ſtaaten unzufrieden, weil dieſe nicht in das gleiche Horn 
blaſen; fie giebt dem Lande ruſſiſche Geſetze und grä⸗ 
ciſirt das Volk — dann iſt der Beſitz des Landes für 
immer geſichert. Als charakteriſtiſches Moment dürfte 
in dieſer Beziehung die Feier des Jordansfeſtes im 
Januar in Warſchau anzuſehen fein, dieſes Acht ruſſi⸗ 
ſchen Feſtes, das eben zetzt zum Hauptfeſte in der pol⸗ 
niſchen Hauptſtadt geworden iſt, und das mit hundert 
Kanonenſchüſſen begrüßt ward. Seine Eminenz der 
griechiſche Patriarch — denn jenen Titel legt man ihm 
bier ſchon bei — iſt jetzt augenfällig die erſte geiftliche 
Dignität in dem katholiſchen Warſchau, wie der Pro⸗ 
topope in den andern Orten. Wäre Rußland nicht 
ein abgeſagter Feind aller Vereine, ſo würde eine pol⸗ 
niſch⸗katholiſche Kirche in Polen ihr Glück machen kön⸗ 
nen; denn gegen die Katholiken als ſolche hat man 
nichts, wohl aber gegen den fremden Herrn und deſſen 
immer ſchlagfertiges muthiges Heer, den römiſch⸗ka⸗ 
tär⸗Gouver⸗ neur von Warſchau, General Piſareff, fein 
Amt niederlegen. Od das ein Glück oder Unglück für 
die Bewohner der Metropole wäre, wage ich nicht zu 
entſcheiden. (A. 3.) 
Frankreich. 


„Paris, 3. Febr. Alle politiſche Unterhaltungen 
drehen ſich hier noch um die Lage des Minifteriums, 
die vor einigen Tagen noch ſehr zweifelhaft war, jetzt 

‚aber wieder vollkommen confolidirt erſcheint. Der 


König hat dieſen günſtigen 8 dl, benutzt, und 
das Miniſterium wieder ver adigt, indem er 

den Grafen v. Salvandy zum Miniſter des Un⸗ 

terrichts und Großmeister der Univerſität ernannt hat. 
Gleichzeitig hat das Miniſterium einen Beweis davon 

gegeben, daß es ſich wieder gekräſtigt fühlt, indem es 

zwei Beamten, die in den letzten Debatten 

gegen das Kabinet geſtimmt hatten, entlaſ⸗ 

fen hat. Dieſe beiden Ereigniſſe geben auch unſern 

Zeitungen teichlichen Stoff für ihre politiſchen Artikel. 

Hr. v. Salvandy iſt ein s und geachteter Mann; 

im vorigen Jahre ſtimmte et gegen die Brandmarkungs⸗ 

vhraſe für die Legitimiſten und verlor darüber ſeige 

Geſandtſchaftsſtelle in Turin. Man rechnete ihn zu 

den abtrünnigen Conſervativen, zu der Partei des Gra⸗ 

ſen Molé. Bei der Eröffnung der diesjährigen Seſſion 

wurde er zum Vicepräſidenten der Deputirtenkammer 

gewählt und beide Parteien machten auf ihn Anſpruch; 

bei dem Malevilleſchen Amendement erklärte er ſich ge⸗ 

gen daſſelbe, alſo für das Miniſterium, doch hatten 

auch bereits die Unterhandlungen wegen ſeines Eintritts 

in das Miniſterium begonnen, die. 8 Tage dauerten. 

— Die Kammern bieten in dieſem Augenblick wenig 

Intereſſe dar. Die Paitskammer wird erſt in 2 Ta: 

gen wieder eine Sitzung halten. Bemerkenswerth iſt 

«6, daß in einem Bureau derſelben der Herzog von 

Nemours zum Präſidenten erwählt worden if, In 

der Deputirtenkammer wird heute der Geſetzentwurf 
über die Eiſenbahnpolizei erledigt. Der Bericht 
über die neue Drganifation des Staatsraths iſt der 
Kammer mitgetheilt worden, er beantragt die Vermin⸗ 

derung der 80 Aſſeſſoren auf 48. Die Budgetskom⸗ 

miſſion hat den Zuſchuß von 490,700 Fe. für das 

Untertichtsweſen gebilligt. Bei dieſer Gelegenheit ver: 

dient bemerkt zu werden, daß Hr. v. Salvandy er⸗ 

klätt hat, er werde das Untertichtsgeſetz ganz im Sinne 

des Hen. v. Villemain unterſtützen und verfechten. Die 

Befeſtigung von Paris macht ſchnelle Fortſchritte; 

ſoeben find 140 Paixhansſche 80⸗Pfünder von der Gie⸗ 

ßetei in Ruelle bei Rochefort unterwegs, um auf die 

neuen Werke gepflanzt zu werden. — Die Nachrichten 

aus Afrika lauten günſtig, fie melden, daß die Handels⸗ 

verbindungen nach dem Innern immer häufiger werden 

und daß auch der Scheikh von Tugurt ſich Frank⸗ 

reich unterworfen hat und ihm Tribut zahlen wird. 

Aus Cayenne ſind Nachrichten angelangt, daß der Pro⸗ 

zeß über das wegen angeblichen Sklavenhandels von 

den Engländern aufgebrachte feanzöſiſche Schiff Mara⸗ 
bout, welcher nun bereits in das vierte Jahr dauert, 
eine neue Verzögerung erfahren hat. Die engliſche Re⸗ 
gierung hat gegen das zu Gunſten des Schiffes aus⸗ 
gefallene Urtheil Proteſt eingelegt, indem fie alle Ric 
ter, welche füt die Losſprechung des Schiffs ſich er⸗ 
klaͤrten, refüſitt hat. 


Schweiz. 


Zürich, 2. Febr. Die Regierung von Luzern 
dat nun nach Zürich ganz beſtimmt geſchrleben (unter 
dem Datum des 1. Februar), „daß ſie auf Be⸗ 
rüfung der Jeſuften nicht verzichten wolle 
noch könne.“ ; 


Bafel, 2. Febr. Der Biſchof von Baſel hat der 
Zum „daß er fein durchaus nicht polemiſch ge⸗ 
haltenes Saenmandat durch einen nachträglichen Hir⸗ 
tenbtief im Sinne der Biſchöſe von Freiburg und Chur 
ergänzen möge, nicht lange Widerſtand geleiſtet. Er 
hat am 26. Jan. einen Hirtenbrief erlaſſen, in wel⸗ 
chem er gegen die Erzeugniſſe der Preßfteiheit und des 
Vedi eiſert. Zur Abwendung der Ge⸗ 
b e der „Kirche Be drohen, iſt während 


vier Wochen eine beſondere Andacht angeordnet. 


JIt alien. 


, de A e e DR ene be 
fchäftiget man ſich Nie mit den Angelegenheiten der 
ſpaniſchen Kirche, Nicht wie man gefagt hat, in er 
neh geheimen Conſiſtorium find dieſe e 
erörtert, ſondern der. hene der Congkegation der 
0 üben en geiſtlichen Wee unterworfen 
worden, welche aus mehreren Cardinälen und einer ge⸗ 
0 Anzahl Prälaten und rathgebender Theologen 
b 1 
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= Osmaniſches Welch. 


. Jaſſi, 29, Januar. Vor einigen Tagen iſt die 
Verſammlung der Landstände der Moldau hier durch 
ein Te Deum in der Kirche des Landes⸗Patron St. 
Nicolaus eröſſnet worden. Der erſte Minifter A. Ghika 
eröffnete die Verſammtung mit der Adreſſe des Fürften; 
der Metropolit iſt geſetzlicher Repräſentant und durch 
Stimmenmehrheit find die Bojaren J. Pollady und 
T. Syllon zu Sekretairen erwählt worden. Welche 
glückliche Wahl der Fürſt übrigens in Anſehung des 
neuen Kriegs⸗Miniſters in der Perſon feines älteſten 
Sohnes Demetri Sturza getroffen, geht daraus hervor, 
daß bei der bewaffneten Macht dieſes Fürſtenthums 
don demſelben bereits ſehr bedeutende Verbeſſerungen 


— 


— 


ingeführt worden „ Zuvörderſt hat er jedem Sol⸗ 
Aa e 900 2 enthaltend die Kriegs⸗ 


Artikel, ſeine Pflichten und Rechte, nebſt ſeiner Con⸗ 
Pe zugleich feinen Paß. Sodann hat 2 
chulen gebildet zu Jaſſi und Gallatz, um die Soldaten 
im Lesen und Scan auszubilden > um Unteroffi⸗ 
ziere zu bilden. Bei der letzten Revue hat er eine bes 
ſondere Commiſſion niedergeſetzt, um alle Anſprüche der 
Soldaten zu prüfen und feſtzuſtellen. Beſonders iſt 
er auf die Geſundheits⸗Maßregeln in den Kaſernen auf⸗ 
merkſam geweſen und hat viele Verbeſſerungen auch in 
dieſer Beziehung angebracht. Eine Fecht⸗„Turn⸗ und 
Reitſchule iſt von dem gedachten Prinzen angeordnet 
und für die beſten Schüler Prämien ausgeſetzt werden, 
indem er ſein ganzes Gehalt dazu verwendet. Man 
ſieht, daß der Prinz ſeiner in Preußen genoſſenen Er⸗ 
ziehung Ehre macht, und es iſt nicht zu bezweifeln, 
daß ein ſolches Beiſpiel vom beſten Erfolg ſein wird. 
Auch hat der neue Kriegs-Miniſter das Prinzip der 
Ehre eingeführt, indem nur die vorwurſsfrei dienenden 
Soldaten die National- Cocarde tragen dürfen. Das 
ſtehende Heer in Jaſſi wird nächſtens mit Preußiſchen 
Helmen verſehen werden. Die Uniform beſteht ſchon 
aus ſehr zweckmäßigen Waffenröcken. Das wichtigſte 
Verdienſt des Prinzen iſt aber, daß er ein Examen für 
alle jungen Leute angeordnet hat, welche Offiziere wer: 
den wollen. — Es iſt aufgefallen, daß, nachdem der 
Barometer mehrere Wochen weit über 29 Zoll geſtan⸗ 
den hat, derfelbe ſeit ſechs Tagen unter 28 Zoll gefallen 
iſt. Die Witterung iſt milde geblieben und ſcheint 
mehr Feuchtigkeit eingetreten zu ſein. Die Zölle der 
Moldau ſind in dieſen Tagen für 38,210 Dukaten an 
die Juden Michael, Daniel, Naphtalt, Kaufmann, 
Mendel, Karneol und die Bojaren Alexo Sturdza, Weſe, 
und Pogor verpachtet worden; um 10 Dukaten mehr 
als früher. 
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Tokates und Provinzielles. 


Breslau, 9. Februar. In der beendigten Woche 
ſind excluſive eines im Waſſer Verunglückten und 5 
todtgebornen Kindern von hieſigen Einwohnern geſtorben: 
29 männliche und 19 weibliche, überhaupt 48 Perſo⸗ 
nen. Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 9, an Alter⸗ 
ſchwäche 2, an der Bräune 1, an Blutſturz 1, an 
Btuchſchaden 2, an Lungen⸗Leiden 1, an gaſtriſchem 
Fieber 1, an Zehr⸗Fieber 3, an an Krämpfen 10, an 
Krebsſchaden 1, an Rückenwirdel⸗Verſchiebung 1, an 
Schlagfluß 5, an Stickfluß 1, an Luftröhren⸗Schwind⸗ 
ſucht 2, an Lungen⸗Schwindſucht 4, an Unterleibs⸗ 
Leiden 2, an Gehirn- Waſſerſucht 2. Den Jahren 
nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: Unter 1 
Jahre 11, von 1 bis 5 Jahren 8, von 5 bis 10 
Jahren 1, von 20 bis 30 Jahren 2, von 30 bis 40 
Jahren 7, von 40 bis 50 Jahren 6, von 60 bis 60 
Jahren 6, von 60 bis 70 Jahren 2, von 70 bis 80 
Jahren 4, von 80 bis 90 Jahren 1. 

Im Aten Quartal des vorigen Jahres find vom 
Lande auf hieſigen Getreidemarkt gebracht und verkauft 

orden: 10,742 Scheffel Weizen, 8,718 Scheffel 
oggen, 6,563 Scheffel Gerſte und 8,180 Schefel 


afer. 
Im Laufe des Kalender: Jahres 1844 find nach 
den eingegangenen kirchlichen Liſten in hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen und vorſtädtiſchen Kirchſpielen getraut: in den 
vangeliſchen Kirchen 685 Paar, in den katboliſchen 
irchen 306 Paar, in den Synagogen 58 Paar, in 
Summa 1049 Paar. Geboren: evangeliſcher Con: 
teſſion 1143 Knaben, 1051 Madchen, in Summa: 
2194; katholiſcher Konfeffion 702 Knaben, 644 Mäd⸗ 
chen, in Summa 1346; jüdiſcher Konfeſſion 111 Kna⸗ 
ben, 97 Mädchen, in Summa 208. Summa ſaͤmmt⸗ 
licher Geborenen: 1956 Knaben, 1792 Mädchen, zu⸗ 
ſammen 3748 Perſonen. Geſtorb en: evangelischer 
onfeffion 1053 männliche, 981 weibliche, in Summa 
1034; batholiſcher Konfeſſion 593 männliche, 516 
weibliche, in Summa 1109; jüdiſcher Konfeſſion 72 
männliche, 77 weibliche, in Summa 149. Summa 
ſämmtlicher Geftorbenen: 1718 männliche, 1574 weib⸗ 
liche, in Summa 3292 Perſonen. Mithin ſind im 
Jahre 1844 238 mänliche, 218 weibliche, in Summa 


456 Perſonen mehr geboren als geſtorben. 


Breslau, 9. Februar. Morgen findet eine Ver⸗ 
ſammlung der hiefigen Stadtverordneten ſtatt, um 
die Beſchlüſſe üder die dem Landtage vorzulegenden 
Petitionen zu faſſen. 


Ni derſchleſiſche Zweig bahn. 


Der Bericht der Direktion der Niederſchleſiſchen 
Zweigbahn⸗Geſellſchaft für 1844, zunsch re r die 
Intereſſenten bestimmt, bietet dennoch Manches Wife 


ſenswerthe auch für ein größeres Publikum dar. Die 
Direktion hat es ſich angelegen fein laſſen, zuvördeiſt 
in der Wahl der Beamten mit aller der Vorſicht zu 
Werke zu gehen, welche durch Berückſichtigung der ums 
faſſenden Verantwortlichkeit derſelben geboten wird. Nach 
der am 4. März v. J. abgehaltenen Generalverſamm⸗ 
lung wurde der zeitherige ksnigl. Waſſerbau⸗Inſpektor 
Hr. Cords zum Ober⸗Ingenieur, und Hr. Baumeiſter 
Knorr als permanenter Stellvertreter erwählt, Letzterer 
trat fein Geſchaft im September, erſterer aber wegen 
Verzögerung des nothwendigen Urlaubs aus dem Staats⸗ 
dienſte erſt im Dezember v. J. an. Die ungünſtige Witterung 
hat die Nivellements und die nöthigen Vorarbeiten nicht 
unbedeutend verzögert, ſo daß ſie erſt jetzt vollendet vor⸗ 
liegen. Nach dem von der Direktion als leitend an⸗ 
genommenen Grundſatze, mehr Zeit und Sorgfalt auf 
Ermittelung der vortheilhaften Richtung zu verwenden, 
als ſchneller mit dem Baue vorzuſchreiten, hat die ganze 
Gegend mit einem nivellitiſchen Netze belegt, und viele 
Linien hinſichts ihrer Vortheile und der Erſparung von 
Erdarbeiten geprüft werden müſſen. Der Abſchluß des 
Bedarfs von 4000 Tons Schienen iſt in England be⸗ 
weikſtelligt worden, und zwar noch vor Erhöhung des 
Zolls, was die Direktion hoffen läßt, daß, obgleich die 
Sendungen ſpäter eingetroffen ſind, ſie vom Staate zu 
der Mehrzahlung nicht herangezogen werden wird. Die 
Lokomotiven ſind aus dem Inlande, größtentheils aber 
aus England beſchafft; die Wagen werden in preuß. 
Fabriken gefertigt, und hat ſich die Direktion für die 
achträdrigen entſchieden. Die Richtung der Bahn iſt 
im Allgemeinen von Glogau aus über die Hauptorte 
Klopſchen, Quaritz, Waltersdorf, Sprottau, Sagan, mit 


dem Anſchlußotte Hausdorf an die Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 


kiſche Bahn beibehalten worden. Im Einzelnen ſind 
einige Aenderungen eingetreten. Die Einmündung der 
Bahn in den Rayon der Feſtung Glogau iſt den Bes 
ſtimmungen Sr. Excellenz des Hrn. Gen. der Infan⸗ 
tetie von After anheimgeſtellt worden. Fortificatoriſche 
Rückſichten geboten, den eigenen Eingang an die Oder 
hinter das Königl. Schloß zu verweiſen, wodurch die 
Richtung der Bahn längs des Stromes porgeſchrieden 
iſt. Dieſe Beſtimmungen, obwohl ſie vermehrte Erd⸗ 
arbeiten nothwendig machen, gewähren doch den Vor⸗ 
theil, einestheils die Bahn in größerer Länge an der 
Oder entlang, und gerade an dem Punkte vorüber zu 
führen, wo die Herſtellung des projektirten Winterhafens 
mit geringen Koften möglich wird, anderentheils, daß 
das von der Stadt Glogau unentgelltich üben ene 
Terrain in ganzer Länge benutzt werden kann. Sodann 
geſtattet auch dieſer Punkt die nächſte Communikation 
mit der künftigen Bahn nach Poſen ). Die ander⸗ 
weilige Bahnlage iſt durch die Städte Sprottau, Sa: 
gan, bis zum Anſchlußpunkte Hansdorf. Obgleich hier⸗ 
durch die Aufführung eines eigenen Bahnhofes nöthig 
wird, ſo ſind die anderweitigen Vortheile dieſer Rich⸗ 
tung doch ſo groß, daß ſie von der Direktion im In⸗ 
tereſſe der Relſenden nicht unberückſichtigt bleiden durf⸗ 
ten. Bezüglich des ſchwierigſten Punktes, der Terrain⸗ 
Acquſſition, kann die Direktion ſchon jetzt überfehen, daß 
die 10 Meilen lange Bahn keine befonderen Entfchäs 
digungen veranlaßt, und ſaſt nirgends, obwohl fie durch 
ſehr geſegnete Fluren geht, dem Acker⸗ oder Gewerbes 
betrieb ein abzugeltendes Pinderniß in den Weg legt. 
Die Ausſichten auf den Verkehr find Außerft günftig, 
und das Beſtreben, die Kommunikation mit der Bahn 
zu verbeſſern und zu erweitern, erſichtlich. Zwei Kunſt⸗ 
ſtraßen, von Neuſalz und von Züllchau nach Glogau, 
find projektict, nicht minder eine Verbindung mit Guhtau. 
Sodann iſt die Ausſicht auf eine direkte Bahnverbin⸗ 
dung zwiſchen Glogau und der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Bahn nach Breslau, wozu einer der Statſonspunkte 
die zweckmäßigſte Einmündung darbietet, äußerſt wich⸗ 
tig, ſo wie auch der Waarenverkehr von Stettin Über 
Glogau nach Breslau bei erſchwertem oder verbindertem 
Waſſerverkehr. Da die Erdarbeiten mit dem beginnen⸗ 
den Früglinge kräftig in Angriff genommen werden, fo 
können fie gegen den Herbſt 1845, und der Oberbau 
bis zum Mai 1846 beendet fein. a . 


— — 


Landeck, 1. Febr. In unſerem Steinbruch nahe 
an der Stadt auf dem Geiersberge wied ein trefflicher 
bläulicher Marmor, welcher die ſchönſte Politur an⸗ 
nimmt, gebrochen und feit einiger Zeit gehen viele 
Platten und Blöcke bis zu 70 und 100 Kubikfuß an 
den Bildhauer Herrn Laverdure in Breslau, der herr⸗ 
liche Kunſtwerke Liefert, und dürfte dieſe mineraliſche 
Ausbeute für uns einigermaßen wichtig werden. — 
Aber auch auf anderen Punkten unſeres Gebirges zei⸗ 
gen ſich für den Gewerbfleiß und für das Gebiet der 
Kunſt aufmunternde Ausſichten. — Auf dem Stachel⸗ 
berge bei Kunzendorf befindet ſich ein weißer Marmor 
mit hertlichem Korne, dem carrariſchen ähnlich; in 


Weißwaſſer bei Habelſchwerdt iſt ein Stollen geöffnet 


worden, wo Graphit zu Tage gefördert wird und 
dem Unternehmer Florian eine günſtige Rechnung ver⸗ 
ſpricht, und in Conradswaldau wil man auf Stein: 


) Wie wir fo eben vernehmen, find die Vorarbeiten des 
Glogau-Poſener Eiſenbahn⸗Comite vom Hrn, 
Finanz⸗Miniſter genehmigt worden, Red. 


kohlen ſchürfen und hat deshalb höheren Orts bereits 
den Schürſſchein ER r 3 75 ütgerft.) 


R Reichenſtein, 7. Febr. Wenn noch vor kurzer 
Zeit es nur ein Verlangen nach Eisenbahnen gab, fo 
ſind es jetzt Aktien⸗Chauſſee⸗Unternehmungen, die auch 
in den kleinen Städten unſerer Provinz angeregt wer⸗ 
den. Unter allen Unternehmungen dieſer Art iſt es 
wohl die, eine Chauſſee von Glatz nach Neiſſe zu er⸗ 
bauen, welche die bis jetzt über Wartha ganz unge⸗ 
eignete, durch ungeſetzliche, den Verkehr vielfach hin⸗ 
dernde Steigungs = Verhältniffe verhandene Verbin: 
dung zwiſchen Oberſchleſien und der Graſſchaft Glatz 
entbehrlich machen ſoll. Beregte Chauſſee ſoll von dem 
ſogenannten Göshof in Glatz beginnen, im Allgemei⸗ 
nen der Richtung des alten Communications-Weges 
von Weſten nach Oſten folgen, die Ortſchaften Neu⸗ 
hannsdorf, Neudeck, Heinrichswalde, Folmersdorf, mehr 
oder weniger berühren und in Reichenſtein aus dem 
ſogenannten Maifritzdorfer Thale kommend, münden. 
Von hier ab führt dieſelbe, das ͤſterreichiſche Gebiet 
rechts laſſend, durch Camitz, Patſchkau, Ottmachau in 
die alte Straße hinter Woitz durch daß Jeruſalemer 
Thor nach Neiſſe. Abgeſehen von der Wichtigkeit die⸗ 
ſer Straße auf den allgemeinen Verkehr, ſo wird auch 
dadurch ein Bedürfniß vollſtändig beſeitigt, was ſich 
im Verlauf früherer Jahre als zweckmäßig und noth⸗ 
wendig darſtellte. Es betrifft die Erbauung einer ſo⸗ 
genannten Kohlenſtraße von der Loretto⸗Kapelle an der 
Glat⸗Neuroder Chauffee über Gabersdorf nach Wartha, 
die zur Förderung der Kohlen aus dem Neuroder Mes 
vire in die Kreiſe Frankenſtein, Reichenbach, Münſter⸗ 
berg, Nimptſch und Neiſſe benutzt werden ſollte. Die 
im Bau begriffene Aktien⸗Chauſſee von Langenbielau in 
die Glatz⸗Neuroder Straße, wie jene von Peilau nach 
Diersdorf, wird auf geeignetere Weiſe und in kürzerer 
Zeit alle Kohlen in die Kreiſe Reichenbach u. Nimptſch 
befördern. Jene von Frankenſtein⸗Silberberg zum Ein⸗ 
ſchnitt in die Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee, deren 
Erbauung völlig gefichert erſcheint, wird zum Trans⸗ 
port der Kohlen in die Kreiſe Frankenſtein und Mün⸗ 
ſterberg benutzt werden, und ſind dadurch die in Aus⸗ 
ſicht geſtellten Steigungen beregter Kohlenſtraße entbehr⸗ 
lich. Die Kohlenſtraße würde im günſtigſten Falle nur 
zum Transport der Kohlen in den Kreis Neiſſe und 
jener zu den Kalketabliſſements bei Reichenſtein benutzt 
werden können. Aber auch dieſe Benutzung wird durch 
eine unmittelbare Verbindung von Reichenſtein nach 
Glatz eine ungeeignete, als bei faſt gleicher Entfernung 
Steigungen vermieden werden und die Erbauung von 
zwei Holzbrücken über die Neiſſe entbehrlich wird, die 
in Betracht der flachen Ufer und des öfteren hohen 
Waſſerſtandes mehr als 40,000 Thaler koſten würden. 
Wenn nun auch vor Jahren das Schleſ. Ob.⸗Bergamt 
die Betheiligung der Niederſchlef. Steinkohlen-Berg⸗ 
bau⸗Hülfskaſſe in Form eines unverzinslichen Beitrages 
von 23,000 Thaler in Ausſicht geſtellt hat, ſo iſt die 
höhere Genehmigung hierfür um ſo weniger zu hoffen, 
als die Erbauung der erwähnten Straßen, die Kohlen: 
ſtraße ganz enbehrlich macht, und die Erbauung dieſer 
gegenwärtig nur ein Intereſſe, jenes der Gabersdorfer 
Kalköfen, fördern würde. 


Aus dem Hirſchberger Kreiſe, 6. Febr. Das 
Landrath⸗Amt des hieſigen Kreiſes erließ vor einiger 
Zeit eine Verfügung, worin den ländlichen Gemeinden 
zur Pflicht gemacht wurde, die Kommunikations⸗ 
wege mit Bäumen zu bepflanzen. Einer Gemeinde 
des Kreiſes wurden dadurch nicht unbedeutende Verle⸗ 
genheiten bereltet, da ſie einen Privatweg zur Kommu⸗ 
nikation auf das benachbarte Dorf benußte, deſſen Ei⸗ 
genthümer ſich beharrlich der Bauman pflanzung wider: 
fegte. Ungeachtet mehrfacher Vorſtellungen war eine 
Modifikaton der obigen Verordnung nicht zu erlangen. 
Hieraus ſollte man ſchließen, daß fämmtiihe Komma: 
nikationswege im hieſigen Kreiſe mit Bäumen bepfl inzt 
mären. Dies iſt jedoch nicht der Fall. Es finden ſich 
Kommunikationswege, die weder durch einen Baum, 
noch Pfahl, noch Straßenſteine, noch durch irgend ein 
anderes Abzeichen begrenzt, und dadurch den Reiſenden 
kenntlich gemacht weiden. Ein ſolcher iſt der Weg 
zwiſchen Warmbrunn und Voigtsdorf. Er führe zum 
Theil an Gräben und waſſerhaltigen Gruben hin, und 
iſt in dunkler Nacht oder bei Schneegeſtöber leicht zu 
verlieren. Ich paſſürte ihn am geſtrigen Tage bei eis 
nem heftigen Slöberwetter, und war mehrmals in Ger 
fahr mit den Pferden vom Wege abzukommen, was 
mit der augenſcheinlichſten Gefahr, in einem] nahen 

zraben zu verunglücken, verbunden war. Es iſt mir 
dies um ſo mehr aufgefallen, da genannter Weg ein 
ſehr ſreguenter iſt, und in Warmbrunn ein Polizei: 
Diſteikts⸗Kommiſſatius wohnt, deſſen Amiseifer im ganz 
zen Kreiſe bekannt iſt, von dem ſich alſo erwarten läßt, 
daß er das Seine zur Beſeitigung des Uebelſtandes 
werde gethan haben. Es laſſen ſich daher Schwierig: 
keiten und Hinderniſſe vermuthen, welche das kräftigſte 
Entgegenwirken der Kteisbehörde erfordern, die ſich da⸗ 
durch den Dank aller den genannten Weg Paſſirenden 
erwerben würde. — Warmbrunn iſt gegenwärtig we⸗ 
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gen der dortigen Pred gerwahl in einer bedauerlichen 
Aufregung. Meine frühere Vorherſagung, daß die ver⸗ 
einte Warmbrunner Kirchgemeinde mit der Uebernahme 
des Patronatrechts kein ſonderliches Glück gemacht has 
ben wülde, ſcheint ſich durch die gegenwärtigen Vor⸗ 
fäue zu bewahrheiten. 


— 


Bunzlau, 6. Febr. Aus zuverläßiger Quelle hat 
die Redaktion des Sonntagsblattes folgende Mitthei⸗ 
lung erhalten: Seine Majeſtät der Konig haben die 
Beſtalung des Herrn Superintendenten Fürbringer 
zu Ruhland als Direktor der Königl. Waiſen⸗ und 
Schulanſtalt und des Schullehrer⸗Seminars hierſeldſt 
Allerhöchſt zu vollziehen geruht. — Aus Rauſcha wird 
berichtet, daß ein Wolf, welcher ſich in der görligs, 
klütſchdorf⸗, bunzlau⸗ und ſaganer Haide herumtreibt, 
am 1. d. ohnweit Heiligenſee zwei Mädchen ange⸗ 
fallen hat. Glücklicher Weiſe waren mehrere Män⸗ 
ner in der Nähe, welche den Bedrohten zu Hülfe eilten. 
Einer derſelben hatte bei dieſem Angriffe das Mißge⸗ 
ſchick, zu fallen und ſich mit ſeinem, gegen den Wolf 
gezückten Meſſer die Hand zu verlegen. Das Raub⸗ 
thier ließ ſich jedoch nicht abſchrecken, ſondern verfolgte 
eines der beiden Mädchen bis in ein Bauerngehöfte, 
wurde aber hier von den herbeieilenden Bewohnern in 
die Flucht getrieben. 


Liegnitz, 8. Februar. Der Paſtor Meißner zu Bunz⸗ 
lau iſt mit der Verwaltung der Superintendenturgeſchäfte 
des Kirchenkreiſes Bunzlau I. intermiſtiſch beauftragt. — 
Von der Königlichen Regierung zu Liegnitz iſt der zeitherige, 
anderweit wiederum gewahlte Rythsherr, Apotheker Strupe 
zu Görlitz, als Rathsherr daſelbſt beſtätigt worden. 


Alannigfaltiges. 

Berlin, 7. Febr. Die hier lebenden Rheinlän⸗ 
der, deren Anzahl von Jahr zu Jahr zunimmt, feierten 
den diesjährigen Faſching zum erſtenmal nach ihrer ge⸗ 
wohnten Weiſe in einem geſelligen Kreiſe, Staatsbe⸗ 
amte und Künſtler nahmen beſonders zahlreich daran 
Theil. — In Folge der bei der General⸗Intendanz der 
S fortdauernd eingehenden Klagen über den 

illevetkauf und über die dabei waltenden Mißbräuche 
und ungehörigen Begünſtigungen find nun die Beam: 
ten des Billetverkauf⸗Bureaus mit neuen ſteengen In⸗ 
ſtruktionen verſehen worden. Demzufolge dürfen vor 
dem nach öffentlicher Anzeige eines Stücks beginnenden 
Billetverkaufe durchaus für Niemand, wer er auch ſei, 
Billets reſetvirt oder verabfolgt werden. Bei dem er⸗ 
ſten Andrange, und bis derſelbe einigermaßen etwas 
vorüber iſt, ſollen nur 3 Billets (mit Ausnahme von 
ganzen Logen) verabſolgt, und Perſonen, von denen 
es bekannt iſt, daß ſie die Billets nicht zum eigenen 
Bedarf, ſondern für den Handel kaufen, ſolche gänzlich 
verſagt werden ic. Dieſe Anordnung des Hrn. v. Küſt⸗ 
ner findet hier allgemeine Anerkennung. — Man er⸗ 
zählt ſich hier von einer ſeltenen Verirrung, die in bier 
ſiger Umgegend vorgekommen ſein ſoll, indem ſich ein 
junger rüſtiger Mann entmannte. Der Unytädtiche ſoll 
ſich auf dem Wege der Geneſung befinden. — Die 
vorgeſtern in der Louiſenſtädter Kirche, unter Vorſitz 
zweier Regierungsräthe ſtattgeſundene Verſammlung 
ſämmtlicher Gemeindemitglieder zur Wahl von 12 
Männern, welche die Angelegenheiten der in eine alte 
und neue Louiſenkirche ſich theilenden Gemeinde ordnen 
ſollten, charakteriſirt wieder das Berliner Leben. Bei 
dem Eintritt in die Kirche erhielt Jeder einen mit ei⸗ 
ner Nummer verſehenen Stimmzettel, damit er darun⸗ 
ter feinen Namen bemerke. Ehe man zur Wahl ſchritt, 
mußte der Prediger Bachmann, der Seelenhitt der 
Louiſengemeinde, auf einſtimmiges Verlangen die Kirche 
verlaſſen. Der von einem Stadtverordneten getroffene 
Wahlmodus ward darauf als unfrei bezeichnet, da Je⸗ 
der ſeinen Namen auf den numerirten Zettel ſetzen ſollte, 
und deshalb nicht frei ſtimmen könnte. Nun wurde 
der Wahlmodus von den Anweſenden ſelbſt getroffen 
und verlangt, daß nicht 12 ſondern 50 Männer zum 
Ordnen dieſer Kirchengemeinde s Angelegenheit gewählt 
würden, welchem Verlangen die Vorſitzenden nicht bei⸗ 
pflichteten, worauf die Vechandlungen vertagt wurden. 

— (Turin.) Die Barnabiten = Gemeinde von 
Moncalieri hat in weniger als zwei Monaten eine 
drüte Bekehrung zum Katholizismus erwirkt. Der 
engliſche Methodiſt Wesley legte am Vorabend der hei⸗ 
ligen drei Könige ſein neues Glaubensbekenntniß in die 
Hände des Barnabiten = Prior Don Paolo Stub ab, 
und wurde im Zweifel der Gültigkeit feiner erſten Taufe 
feietlich wieder getauft. Der Herzog von Savoyen, 
unſer Kronprinz, diente dem Neubekehrten als Pathe, 
wobei er ſich durch den Marquis Franſoni, ſeinen 
Stallmeiſter, vertreten ließ. 

— (Dresden.) Ueber das bei Freiberg vorge⸗ 
fallene Duell, welches einen ſo unglücklichen Ausgang 
gehabt hat, erfährt man Folgendes: Auf einem Balle 
tritt ein junger Lieutenant v. W. einer Dame auf den 


Fuß, mit welcher der Bergakademiſt Graf Dembinski ged. 


tanzt; Hr. v. W. vergißt, um Entſchuldigung zu bit⸗ 
ten und giebt ſo Anlaß zu dem Duell, in welchem 
Graf Dembinski tödtlich in die Bruſt getroffen wird. 
Die Leiche des Verſtorbenen iſt am 3. in der hieſigen 
katholiſchen Kapelle beigeſezt worden, und ſoll am 4. 


nach der liengruft in Polen abgeführt werden. 
Der junge Graf flash an ſeinm 19. Geburtstage und 
i der ey des bekannten pelniſchen Generals. Seine 
Familie iſt in den letzten Jahren von ſchwerem Unglück 
heimgeſucht worden; feine Vater ſtarb, weil ihm aus 
der Apotheke aus Verſehen verdünnte Blauſäure ſtatt 
Bitterwaſſet geſchicke wurde; vor nicht langer Zeit ſtarb 
feine Schweſter, ein achtzehnjäheiges Mädchen, eine an⸗ 
dere Schweſter liegt lebensgefährlich krank darnieder · 
Die Mutter lebt hier und erliegt faft dem grenzenloſen 
Jammer. — Zwiſchen den Bergakademiſten in Frei⸗ 
berg und dem dorf garniſonlrenden Kavnleries Dffisiers 

corps herrſcht ſeit längerer Zeit eine große Spannung, 
zu welcher das letztere befondere Anregung gegeben ha⸗ 
den ſou; dieſe hat nun den höchſten Grad erreicht, ſo 
daß man glaubt, daß die dort liegende Garniſon jetzt 
verſetzt werde. „ 

— Der Dichter und Schriftſteller Freihert Ernſt 
von Houwald iſt am 28. v. M., in Folge eines 
Schlagfluſſes, im 66. Lebensjahre zu Lübben g tben. 

— In der ſpaniſchen Feſtung Ceuta in Afrika 
ein Pulvermagayin mit 5 Gtr. Pulder, 20,000 Pas 
ttonen und 150 Handgranaten in die Luft geflogen. 
Es wurden bei der heftigen Exploſion 2 Menſchen vers 
wundet. Eine halbe Stunde ſpäter würden 2 Com; 
pagnien Artillerte, welche eben aus Sevilla angekom⸗ 
men waren und das aufgeſchlagene Werk beſetzen ſol⸗ 
ten, unter den Trümmern des aufgeflogenen Pulver⸗ 
thurms begraben worden ſein. r \ 

— Die Direktion der Nee ie 
hat dem Apoſtel der Mäßigkeitsſache, Pater Mathew, 
ein immerwährendes Freibillet in gediegenem 
Silber zum Präfent gemacht, mit der Inſchrift: „Aus 
Erkenntlichkeit für die der Maͤßigkeitsſache geleiſteten 
Dienſte.“ 


Breslau, 9. Febr. In der Woche vom 2. bis 
8. Februar c. find auf der Oberſchlefiſchen Eiſen⸗ 
bahn 3254 Perſonen befördert worden. Die Ein⸗ 
nahme betrug 2108 Rehle i 

Auf der Breslau⸗ Schweinitz Freiburger 
Eiſenbahn wurden in der Woche vom ten bis Sten 
d. Mts. 2297 Peiſonen befördert, Die Einnahme be: 
trug 1724 Rthlr. 21 Sgr. 


Aktien Markt. 


Breslan, 8. Februar. Der Verkehr in Eiſenbahn⸗ 
Aktien war beſchrankt. 
Oberſchl. Lit. A 4% p. C. 121 Gid: 122 Br. 
Prior. 103% Br. 
dito Lit. 8 40% p. C. 112 Br. 111 GW. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abe id Br. 


dito dito dito Prior 2 
8 p. C. 94% Sie. 9) 
©: 


Br. 
Sch, b. C. 100 / u, % ’ 
Koran 308 . 5. G. 14044 1. ee 
dito Zweigbahn Zuſ.⸗Sch. p. id. 
Sächſ. Schl. Zuf.⸗Sch. p. G. 1107, bez. 5 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 98% Gld. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuf.⸗Sch. p. C. 103 u. 104, 
Wilhelmsbahn Zuſ. Sch. p. C. 107 ½ bez u. Gd. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ Sch. p. C. 114, Gld. 113 Br. 
Friedrich Wiy⸗Nordbahn 97 ½ u. 7%, bez. u. Br. 


1 
& 


bez. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Drud von Graß, Barth und Co mp. 


(Eingeſandt.) 
Glatz⸗Neiſſer Chauſſee⸗ Bau: 
Angelegenheit. N 
Dem Vernehmen nach iſt die Zeichnung der für 
die von Glatz in gerader Richtung nach Neiſſe zu er⸗ 
bauenden Chauſſee erforderlichen Bauſumme beinahe 
vollſtändig gedeckt, und ſoll der Bau in dieſem Jahre 
in Angtiff genommen werden, da indeß durch d 
Glatz in gerader Linie nach Reichenſtein beabſichtig 
Richtung die Stadt Wartha durch Entziehung des bis⸗ 
herigen Veikehrs um ſo mehr verlieren würde, a 
ohnehin durch die bereits im Bau begei 
bach⸗Langenbielau⸗Glatzer Chauſſee, welche 
räderer Richtung mit Reichenbach verbindet, 


bei Bahnau zu bauenden Brücke nach Reichen In ge⸗ 
fahrt werden möge, dem Herrn Finanzminiſter 2 enz 


zwar nicht veranlaßt finden konnte, dem Glatz Neiſſer 


getragen werden ſolle. Daß die Stadt Wartha ihre 
„Inter. ſſen dem Comité des Vereins vorgetragen, dürfte 
unzweifelhaft fein, indeß hält Referent, obwohl durch⸗ 
aus bei dieſer Angelegenheit nicht ſelbſt betheiligt, da 
dei Actien -U ternehmungen nicht lediglich Wohlwollen 
und individuelle Anſichten und Ineieſſen, ſondern auch 
die zu gewäriyende allgemeine Rentadilität des Unter: 
nebmens, welchem man beigetieun leuend fein kann, 
von letztetem Geſichtepunkt ausgehend, für die Auge⸗ 
m inheit zeil⸗ und fach emäß dieſen Gegenſtand dem 
öffentlichen Forum, in specie dem der teſp. Herren 
Acttonaite des Glatz⸗Neißfer Ac ienvereins, zur Beur⸗ 
theilung und Exmägung mit dem aufrichtigen Wunſche 
zu übergeben, daß es einen für beide Theile erſprießli⸗ 
chen Fortgang haben möge. 


Votausbemeikt, wie es ſich hierbei nur um die 
Richtung von Glatz nach Rü ichenſtein handelt, und von 
letietiem Orte ab die Straßenrichtung durch die Ante⸗ 
gung des Partikular⸗Jatereſſes von Wartha nicht im 
mindeſten in Frage geſteut wild, erſcheinen dei einer 
Verlegung des Straßenzuges üder Wariha nur dieje⸗ 
niyen Aciionaise am meiſten betheiligt, deren Brirritt 
ſich auf die urſprünglich bezeichnete Richtung in gera⸗ 
der Linie von Glatz aus gründet, und inſofern ſelbe 
vielleicht fogar mit Grunde igenthum grenzen oder ihnen 
die möglichſte Arkürzung des Weges dafür leitend ges 
weſen, würde von dieſen Actionairen ſelbſt dann, wenn 
der von Referenten anzudeutenden befferen Rentabilität 
der Richtung über Wartha aneikannt werden follte, eine 
Zuſtimmung zur Wahl derſelben nicht ſo leicht in Aus⸗ 
ſicht ſtehen, Einzel-Intereſſen weiden ſich aber gewiß 
auch hier dem allgemeinen Beſten gern unteterdnen, 
und hat Referent für die Unterſtützung und Bevotwor⸗ 
tung der Wahl des Straßenzuges über Wartha Fol⸗ 
gendes anzuführen. f 
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laſſen würde, und ebenſo ließe ſich dann die längſt pro⸗ 
jektirte Chauſſirung der Kohlenſtraße, auf welcher der 
bedeutende Abfag aus den Steinkohlengruben von Schle⸗ 
gel und Eckersdorf nach Schleſien ſtattfindet, und zu 
welchem das königl. Ober Bergamt bereits eine nam⸗ 
hafte Beihilfe in Ausſicht geſtellt, damit verbinden, in⸗ 
dem dann von Eckersdorf nur bis an den Uebergangs⸗ 
punkt im Neiſſe⸗Thale bei Giersdorf eine Zweig⸗Chauſſee 
von eiwa 1 ½ Meile zwiſchen der Glatz⸗Neuroder und 
neuen Glatz-Watthaer Straße gebaut werden dürfte, 
welche zup leich die nächſte Verbindung zwiſchen Niiſſe 
und dem Rieſengebirge per Neurode in fortlaufender 
Chauſſee herſtellen würde, und deren große Rentabilität 
an ſich gar keinem Bedenken unterliegt. Uebernimmt 


von Frankenberg nach Reichenſtein eine unumgängliche 
Folge, und es würde derſelbe dadurch nicht nur ein 
großartiges und nützliches Unternehmen fördern, als 
auch den bisheri ten eine bei weitem beſſere Ren: 
tabilität verſchaffen. 


Aber auch, wenn die Chauſſee von Glatz nach 
Wartha im bisherigen Status⸗Quo über den Höhen⸗ 
zug verbleiben müßte, dürfte deren Verfolgung und Bau 
einer Chauſſee von Frankenberg nach Reichenſtein, un⸗ 
geachtet damit ein Brückenbau bei Bahnau über die 
Neiſſe verbunden werden müßte, bezüglich der Renta⸗ 
billtät unbedingt, der geraden Richtung von Glatz vor⸗ 
zuziehen ſein, indem der Bau der Kohlenſtraße von 
Eckersdorf nicht länger ausbleiden kann, es ſind — 
ſelben die vortheilhaf eſten Beförderungen von den Lan⸗ 
desbehörden und den Adjacenten zugeſichert; ein Gefeg 
gegen Thierquälerei würde, da viele Tauſende von Wa: 
gen dieſe Straße jährlich befahren, und das arme Vieh 


in dem dermaligen grundlo en Wege maaßlos gequ it 
und gemariert wird, in fo lange dieſe Chauſſirung nicht 


Sollte dieſelbe ein provinzielles Intereſſe erlangen, | erfolgt, dieſelbe zunächſt bedingen müſſen, und wie es 


dann dürfte die Verlegung der bisherigen Chauſſee don eine Lebensfrage für Wartha iſt, 


| der Actienverein beide Bauten, fo iſt der Bau 


daß derſelben der 


Glatz nach Wartha, welche wegen ihrer großen Stei⸗ Neiſſer Verkehr nicht entzogen werde, tritt ſelbe für 


gungen fo ungemeine Erſchwerungen für den Verkehr 
datbietet, das Neiſſe⸗Thal damit zu verbinden fein, und 
ſicher dürfte Eine Hohe Landesregierung einen Umbau, 
welcher allerdings große, doch in neuerer Zeit durch die 


Eiſenbahn⸗Anlagen weit übertteffene und dennoch glück⸗ | ſich per Wartha zieht, 


dieſen Ort dann ein, wenn die Kohlenſtraße gebaut iſt, 
ſelbe von Frankenberg nach Reichenſtein fortzuſetzen, 
weil der Kohlen-Anzug in die daſige Umgegend ſchon 
jetzt bei irgend trockener Jahreszeit, ſtatt über Glatz, 
über erſteren Ort aber ganz 


lich beſeitigte Schwierigkeiten hat, weſenilich unterftügen | wegfäut, wenn die Chauſſee von Wartha nach Reichen⸗ 


und befördern, indem dadurch die Zeit, welche zur Reife 
von Glatz nach Wartha erforderlich iſt, um ein Dritt⸗ 
theil ſich abkürzen und der Gütertransport ſehr erleich⸗ 
tert werden würde, und es unterliegt gewiß keinem 
Zweifel, daß wenn der Actienverein den Umbau der 
Straße übernehmen wollte, der Staat die jetzige Chauſſee 
bis Frankenbelg, von wo die Wendung nach Neiſſe de⸗ 


ſtein gebaut wird. Es läßt ſich daher mit Grund an⸗ 


nehmen, daß, ſollte der Glatz⸗Neiſſer Actienvetein die 


direkte Linie von Glatz nach Reichenſtein nicht aufge⸗ 


tablen Bau der Kohlenſtraße bis Reichenſtein und ev. 
der Chauſſee von Glatz nach Wartha bilden werde, da 
jedoch, wenn auch erſterer dabei rückſichtlich des Tracius 


ginnen müßte, aufgeben und demſelben, in fo weit fie bis Reichenſtein in weſentlichem Nachtheil fthen würde, 


im neuen Tractus benutzt werden kann, frei dazu über⸗ es höchſt bedauerlich wäre, wenn die Rentabilität we⸗ 


Meederſchleſt 


1 i f 8 Pr 
in der II. Bau⸗Abtheilung zwiſchen Guben und Halbau auf der 2486 Ruthen lan | Umriſſe und 


gen Stiecke zwiſchen Hansdorf und Halbau als Ytes Loos 
auf dem Wege der Submiffion in Entrepriſe gegeben werden. = 
Die Plane, Berechnungen, Entrepriie: Bedingungen und Submiſſions⸗Formulare können 
in dem techni chen Büreau zu Sommerfeld beim Abtheilungs⸗Ober⸗Ingenieur Engel wäh: 
rend der Geſchäftsſtonden eingefehen werden, woſe bſt gegen Erlegung von 10 Sgr. auch 
Abſchriften der Bedingungen, der allgemeinen Nachweiſung und des Submiſſions⸗Formulars 


in Empfang genommen werden. 


Submiſſionenen für die Ausführung der betreffenden Arbeiten müſſen mit der Aufſchrift: 
„Offerte zur Uebernahme des Bren Looſes der Planirungs: Ar: 


briten in der II. Abtheilung“ 


vis zur Mittagsstunde des 20. März d J portofrei bei uns (Leipziger Straße Nr. 61) 
eingereicht werden; ſpäter eingehende Submiffionen können auf Berückſichtigung keinen An⸗ 
ſpruch machen. Die ſich Meldenden bleiben bis zum 4. April d. J. an ihre Offerte gebunden. 


Berlin, den 3. Februar 184 


5. 
Die Dieretion der Nie derſchle ſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 


Geſellſchaft. 


Die zw don 15. L. M 818 zun 1. März E Ratıfindende Eimzabtung von 10% auf 
Koln: Mindener Eiſenbahn⸗Actien⸗ 
Zuficherungsicheine 


Breslau, den 4 Februar 1845, 


Gebruͤder Guttentag. 


verorgen wir gegen billige Proviſion. 


Einzahlungen 
auf Eiſenbahn⸗Aktien⸗Quittungs⸗Bolen werden von ſämmtlichen hieſigen Wech⸗ 
Breslau, im Februat 1845. 
Breslau in fo eben erfätenen und in allen Buchhandlangen zu haben: 
Omiſche er ien. 
A ſch Myſte „Deutſch⸗Katholiken. 
Zoeite Auflage. Gr. 8. Geh. 2½ Sgr. 


felhäufern jedesmal beſorgt. 
Bei Leop. Freund in 


Beſchrieden von einem Augenzeugen: L. v. 


Die vom 15 d. bis 1. März c zu leiſtende zweite 
Einzahlung von 10 Prozent auf 


f f i | 
Köln: Mindner Eiſenbahn⸗ Fan der Magdalenen⸗Klrche) und iſt durch alle Bua handlungen zu deziehen: 
Attien⸗Zuſicherungsſcheine | 

| 


beforgt gegen billige Provifion: 


Adolph Goldſchmidt, 


gen, 


So eben erſchien bei Aug 


Ring Nr. 32. 
vor de 


vo 


1 
1 
1 
; 
ı 


zu beziehen: 


— — 


Eine Predigt 


e 


gen eines ev. kleinen Ummeges ſich gegenfeitig durch 


zwei beſondete Unternehmungen ſchwächen ſoute. 
Referent iſt zwar keinesweges fo anmaßend, zu 
glauben, daß feine Anſſcht die allein richtige, und die 
dafür angegegebenen Gründe erſchöpfend ſind; doch iſt 
fein lebhafter Wunſch im allgemeinen Intereffe dahin 
gerichtet, daß die Herren Aciionaire des Glatz⸗Neiſſer 
Actienvereins dem detegten Gegenſtande nähere Auf⸗ 
meikſamkeit ſchenken, und dem Beſchluſſe über die von 
der Stadt Wartha und Umgegend beantragte Verle⸗ 
gung der Str. Einrichtung in einer General-Verſamm⸗ 
lung der Actionaire faſſen möchten. Die etwa durch 
Zurückziehen von Zeichnungen entſtehenden Ausfälle, 
oder durch die Bauverlängerung ſich darſtellenden höhe⸗ 
ren Baukoſten dürften fehr bald anderweitig ergänzt 
werden. P. 


, Bekanntmachung. 

Alle diejenigen hier wohnhaften oder bei hieſigen 
Einwohnern in Geſellen⸗, Lehr: oder Dienſtverhäleniſſen 
ſtehenden jungen Lute, welche in den Jahren 1821, 
1822, 1823, 1824 und 1825 geboren ſind, aber 
ihrer Militairdtenſtpflicht noch nicht genügt 
haben und mit einem Invaliden⸗ oder Armee⸗Reſer⸗ 
veſchein nicht verſehen, oder nicht zur allgemeinen Ers 
ſatz Reſerve klaſſifizitt find, haden ſich Behufs ihrer 
Aufzeichnung vor der zur Aufnahme der Stammrolle 
geordneten Commiſſion des hieſigen Magiſtrats in denen 
von demſelben noch zu beſtimmenden Terminen einzu⸗ 
finden und ihre Eintragung zu gewärtigen. 

Jider in oben genannten Jahren gerorne Geſtel⸗ 
lungs verpflichtete, der noch bei keiner frühein Geſtellung 
vorgeweſen iſt, hat ſeinen Taufſchein, welcher ihm 
zu dieſem Behuf von der betreffenden Kirche auf An⸗ 
ſuchen gratis ertheilt wird, (Juden den Geburts: 
ſchein) mitzubringen; eben ſo haben Diejenigen, welche 
beteits bei Muſterungen vorgeweſen ſind, deren Mili⸗ 
tair Verhältniß aber noch nicht definitiv feſtgeſtellt wor: 
den iſt, ihre Looſungsſcheine beizubringen. Dieje- 
nigen dieſer Geſtellungspflichtigen, welche ſich nicht mel⸗ 
den und die unterlaſſene Meldung dei der ſpäter zu 
veranſtaltenden Nachreviſion in den Häuſern nicht hin⸗ 
teichend zu eniſchuldigen vermögen, werden nicht nur 
ihrer Reklamations⸗Anſpiüche verluſtig gehen, ſondern 
es wird auch, wenn fie zum Militärdienſt tauglich be⸗ 
funden werden, ihre Einſtellung von keiner Looſung ad⸗ 
hängig gemacht werden, ſondern vor allen andern 


ben, ſich recht bald ein befonderer Verein für den ren⸗ Pn exfolgen. 


| Die Eltern, Bormünder, Meifter und Lehrherren 
Geſtellungspflich iger werden hierdurch veranlaßt, ſie 
mit Vorſtehendem bekannt zu machen. 


Breslau, am 5. Februar 1845. 


ir ebene &. Im Berla e von C. . 

ſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. ſcheint in een Tagen ne politiſche Monatſchrift, unter dem Titel: 
Zur Anlage der Niederſchleſiſc⸗Markiſchen Eiſenbahn fol die Ausführung der erd 

arbeiten, fowie der Bau der tleineren Brücken und Durchlaſſe 


um das reiche Material überblicken zu können, ſoll der Inhalt des „ſchleſiſchen Zeit: 


| der Provinz. 4. M ſchlinge. — e) Statiſtiſche Notizen. 


Schulz u. Comp. in Breslau (Altbüſſerſtraße Nr. 10 


Die Flug⸗ oder fliegende Syr.ft 
r es 2 
A. G. Friedr. Freiherrn v. Strachwitz 


angeblich 


nur den katholiſchen Prieſter Herrn Johannes Nonge | 


m lefenden Volke beſpiechend. 


Ein unverfiegeltes Privatſchreiben 


an deren Verfaſſer u. a. m. 


n Baumgarten, 
Gr. 8. geh. 2½ Sgr. 


Der Freund kommt, wenn die Leute wachen! 


So eben erſchien bei Aug. Schulz in Breslau und iſt in alen Buchhandlungen 


Die Verklärung Chriſti in den Seinen. 


von Carſtädt in Schönbrunn. 


Erſte Separat⸗Auflage. gr. 8. geh. 2 Sgr. 


| 


eater :Mepertoire. 
Sontag, Ju Benefiz für Madame 
vefter: „Norma.“ Oper in zwei 
Akten, Muſik von Bellini, (Norma, Mad. 
Koeſter.) 


Dinstag: „Maria von Schottland. 


Schauspiel in 5 Akten von Hans Koeſter. 
Mitinoch „Beliſar.“ Heroiſche Oper in 
4 Akten, Muſik von Donizetti. Beliſar, 
Herr Sonderegger, von der italieniſchen 
Mont. 14. 11, 6. R. . V. 

EntbindungssAngeige, 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau von einem geſunden Mädchen, 
beehre ich mich allen meinen Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt 
anzuzeigen. 

Wirſchkowitz, den 6. Februar 1845. 

Schulz, Sekonomie⸗Direktor. 
Entbindungs Anzeige. 

Die am 7ten d. M., Vormittags 11 uhr, 
erfolgte glückliche Entbindung meiner geliebten 
Frau, Leontine v. Gorszkowska, von 
einem geſunden, ſtarken Knaben, zeige ich er⸗ 
gebenſt an. 

Schloß Siegersdorf in Schleſien, 

den 8. Februar 1845. 
Graf Alfred Kalckreuth, 
Beſitzer mehrerer Güter. 
Todes Anzeige, 
Heut verſchied nach kurzem Leiden die Frau 


Haupt⸗Steuer⸗Rendant Charlotte Elee⸗ Die ganze heilige Schrift Alten und Ne 


mann, geborne Bavaſtelli, in einem Alter 
von 55 Jahren und 8 Monaten. Mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme zeigen dies ent⸗ 
fernten Freunden und Verwandten an: 
die Hinterbliebenen. 
Glogau, den 6. Februar 1845. 


2 To des Anzeige. 

Das heute Morgen 9 Uhr erfolgte ſanfte 
Dahinſcheiden unſerer guten Mutter, Schwie⸗ 
ger⸗ und Großmutter, der verwittweten Frau 
Paſtor Thebeſius, geborne Albrecht, zei⸗ 
gen wir tief betrübt, mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme hiermit ergebenſt an. 

Oelſe, den 7. Februar 1845. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes Anzeige. 

Verwandten und Freunden zeigen wir hier⸗ 
mit ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an: 
daß unfer älteſtes Töchterchen Anna, am 
6. Februar an einem Gehirnwaſſerſchlage, in 
einem Alter von 3 Jahren 4 Monaten, ent⸗ 
ſchlafen iſt. N 

um ſtille Theilnahme bitten: 0 

ufer⸗Baumeiſter Müller 
nebſt Frau. 

Breslau, den 8. Februar 1845. 


Todes ⸗Anzeige. 

Den Tten d. M., Abends 7%, Uhr, ent: 
ſchlummerte ſanft nach kurzem Krankenlager 
am Lungenſchlage mein innigſtgeliebter, unver⸗ 
geßlicher Bruder, der Kaufmann C. G. Wil⸗ 
lert. Dieſen ſchmerzlichen Verluſt zeigt, ſtatt 
beſonderer Meldung, nahen und fernen Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenſt an: 

die tiefbetrübte Schweſter Amalie Willert. 

Breslau, den 9. Februar 1845. 


Techniſche Section. 8 
Montag den 10 Februar, Abends 6 Uhr, 
Herr Artillerie⸗Lieutenant Riebel J. Mitthei⸗ 
lung über die Beſtandtheile und die Eigen⸗ 
80 55 des in England erfundenen Marine⸗ 
eims. 
—— ²— —-— . E—— 


Den geehrten Abonnenten 
der Sonntag⸗ und Mittwoch » Konzerte in 
Springers vorm. Kroll's Wintergarten, 
die ergebene Anzeige, daß heute 

Montag den 10. Februar 
der arrangirte Maskenball ftattfindet, woran 
auch ohne Maske im Ball⸗Anzuge Theil ge⸗ 
nommen werden kann. Billets ſind in der 
Mufitalien » Handlung des Herrn Groſſer 
vormals C. Crany, zu haben. 5 


ee e e 


Donnerstag den 


88 

Vorletztes Concert 
des academischen Musikvereins. © 
2 Die n = . 
H. Fleischer. R. Elpel. E. Heller, & 
Bodncascscssssgedas 
— —— — 


Dem mit unserer Musikalienhandlung 
verbundenen, vollständigsten 


Musikalien-Leih-Institut 


können stets Theilnehmer unter den bil- 
kigsten Bedingungen beitreten, Auswär- 
tigen werden besondere Vortheile gewährt, 
welche für die Transportkosten, selbst 
bei bedeutender Entfernung, vollkommen 
entschädigen. 
F. E. C. Leuekart, 
Kupferschmiedestrasse Nr. 1 
Für Bau⸗Intereſſenten. 

30-40 Gone rec reines "Decken : Rohr 
find preiswürdig zu verkaufen. Probe⸗Ge⸗ 
bunde können vorgezeigt werden von dem Com⸗ 
miſſionair Militſch, Biſchofſtr. Nr. 12. 


293 
ge zu J 34 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 10. Februar 1 


Literariſche Anzei 


— 


845. 


gen 


der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


In Unterzeichnetem iſt fo eben erſchienen und 
May u. — ſo wie durch C. G. Acker man 


Der ungenähte Rock oder K 


durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau durch die Buchhandlung Jo 
n in Oppeln und B. Sowade in ch 9 Joſef 


önig Orendel 


Pleſt 


2 


wie er den grauen Rock gen Trier brachte. 
Gedicht des zwölften Jahrhunderts 


Gr. 8. Velinpapier. 

Mit Freuden werden die zahlreichen Freunde deutſcher Poeſie und Sage dieſe, 

die ihnen durch Hrn. Simrock's geſchickte Hand hier in anſprechender Geſtalt vorge 

der fahrenden Sänger, erzählt darin, indem ei N 

vom heiligen Rode in Verbindung bringt, eine jener anziehenden Brautfahrtſagen, 1 klei 
die aber gerade jetzt auch für die Gegenwart von doppeltem Intereſſe ſein dürfte. 

iſt dieſes Gedicht doch voll jenes friſchen und urſprünglichen Hauches, 

Dieſes und die vielfachen Beziehungen zur deutſchen Heldenſage, die der Heraus⸗ 

werden dem Büchlein vor allen den zahlloſen 


alter vorzugsweiſe liebte; 


Obwohl einfach und kunſtlos in der Form, 
poetiſchen Erzeugniſſe des 12ten Jahrhunderts durchweht. 


überſeet. von 
Karl Simrock. 


er eine uralte deutſche, in heidniſcher 


geber in der Einleitung auf eben ſo anſprechende als erſchöpfende Weiſe auseinanderſetzt, 


Schriften, die die Ausſtellung des heiligen Rocks zu Trier hervorgerufen, ſeinen bleibenden Werth ſichern, 
1 — dien, die im Augenblick über Deutschland zuſammenſchlagen, längſt verrauſcht ſein werden. 


Wogen der Aufregung und Erbitterung, die 
Stuttgart und Tübingen, Januar 1845. 


broch. Preis 1 Rthlr. i 
bis vor Kurzem noch unbekannte Dichtung begrüßen, 
führt wird. Der unbekannte Verfaſſer, aus der Schule 
Vorzeit wurzelnde Sage mit der chriſtlichen Legende 
eine Odyſſee in kleinerem Rahmen, 


wie ſie das Mittel⸗ 
der faſt die meiſten 


der noch dauern wird, wenn die 


J. G. Cotta'ſcher Verlag. 


— . — — ͤ —-w— —— — w— —— —-—-— — N e⁰,. 
So eben iſt erſchienen und in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau, ſo wie bei C. G. Ackermann in Op⸗ 
peln und B. Sowoda in Pleß vorräthig: 5 


Polyglotten⸗Bibe 


uen Teſtaments in überſichtlicher Nebeneinanderſtellung des Urtextes, der Septuaginta, 


zum praktiſchen 


Handgebrauch. 


Vulgata und Luther⸗Ueberſetzung, fo wie der wichtigſten Varianten der vornehmſten deutſchen Ueberſetzungen. 


Bearbeitet von \ 


N. Stier und Dr. Theile, 


Pfarrer in Barmen. — Profeſſor der Theologie in Leipzig. 


Das erſte Heft iſt fo eben erſchienen und an ſämmiliche Buchhandlungen Deutſchlands und der angränzenden Länder 


Erſtes Heft. Preis 10 Sgr. 


Preis und Art des Erſcheinens ſpricht der dem erſten Hefte vorgebrudie Proſpektus. 


Bielefeld, im Januar 1845. 


verſandt, Ueber 
Velhagen u. Klaſing. 


————T—T——T—T—TT—T—TT—T————ꝙ—— ] 3˙-* ˙* ¼—B ß ̃ w— — — 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau, ſowie bei 
C. G. Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pleß zu haben: 


E. O. Fromberg: 


Handbuch der Glasmalerei. 


Oder: Gründliche Anwelſung, die Glasmalerpigmente und Flußmittel darzustellen, dieſelben nach den verſchiedenen Manieren 

der Glasmalerei auf's Glas aufzutragen und mittelft des Schmelzbrandes auf demſelben zu firiven, nebſt einer genauen Ans 

gabe, den Trockenſchrank, den Schmelzofen und den Muffeloſen auf die zweckmäßigſte Weiſe zu conſtruircen. Mit Benutzung 
der beſten engliſchen, franzöſiſchen und deutſchen Materialien, ſo wie auch eigener Erfahrung bearbeitet. 


Mit 2 Tafeln Abbildungen. 


8. Geh. 20 Sgr. d 


Die Glasmalerei iſt bei uns, von den ſchönſten Hoffnungen umgeben, wieder erſtanden; ſie hat eifrige und glückliche Pfleger gefunden, 
welche bereits bedeutende Kunſtwerke geſchaffen haben; die neuern Glasgemälde zeichnen ſich durch Colorit und Wiedergabe aller, auch der 
ſchwieriguen, Farben und durch wahren Kunſtwerth vortheilhaft aus. Nicht wirkſamer glauben wir zu ihrer Verbreitung mit beitragen zu 
konnen, als wenn wir die Verfahrungsarten, deren fie ſich bedient, in vorſtehender Schrift ganz offen darlegen. 


Für Turnanstalten. 


Dr. H. F. Maßmann: 


Wunderkreis und Irrgarten. 


Für Turnplätze und Gartenanlagen. Mit 2 großen Tafeln in Steindiuck. gr. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 
Auf Taf. 2 iſt die dem Verf. von Hrn, E. Linden in Petersburg mitgetheilte, ſehr finnige Schlangenlaufbahn, fo wie deſſen Schnek⸗ 


kenlauf⸗ und Irrgartenbahnen abgebildet. 


Neumann (Obergärtner des naturhiftorifchen Muſeums und Director der königlichen Gewächshäuſer in Paris): 


Die Gewächs⸗ und Treibhäuſer, 


ihre zweckmäßige Anlage und Einrichtung, nebſt gründlicher Anweiſung zur Cultur aller darin enthaltenen Bäume, Stauden 


und Pflanzen. 


Sehr beliebte neue Tänze. 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart 
in Breslau, Kupferschmiedestrasse Nr. 13, 
Ecke der Schubbräcke, sind erschienen: 


Für Gartenfreunde und Kunſtgärtner. 


Ruſſiſches Dampf ⸗Bad. 


Aus dem Franzöſiſchen. 


Das ſehr zeitgemäß in der Lokalität des 
verewigten Hrn. Opriftlieut, Freih. v. Keller, 
Kloſter⸗ Straße Nr. 80, neu entſtehende 


Keine Rosen ohne Dornen. ruſſiſche Dampfbad wird in Kurzem 


1 Polonaise, 1 Walzer, 3 Polka, 1 Ga- 

lopp f. d. Pfte., v. M. Leschniek. 

Preis 7½ Sgr. 
Lieblings-Contre-Tänze Ihrer 


fertig, und empfehlen wir daſſelbe den zefp. 
Herrſchaften im Voraus zur freundlichen Be: 
nutzung ganz ergebenſt. Auch diene den ge⸗ 
ehrten Badegäſten in spe zur Nachricht, daß 


Majestät der Königin Victoria v. Eng- wir nicht mehr im Diana ⸗Bad des Herrn 


land, nebst dem berühmten Dulcama- Meyer in Dienften find, 


ra-Polka aus der Oper: „Der Liebes- 
trank von Donizetti!“ für das Piano- 
forte, von Fl. Olbrich. 5 Sgr. 

Mystere# de la danse. 3 Mazu- 
res p. I. Piano p. Eugene Racz- 
ko ws ki. 5 Sgr. 

Mai- Bouquet. Walzer f. das Piano- 
forte, von A. v S. 7% Sgr. 

Die Schwärmenden. Walzer für 
das Pfte. von Wilhelm Pichardt, 
Preis 10 Sgr. 


n Walzer für das pfte. Eiſenbahn⸗Geſellſchaft haben uns die A 


zu 4 Händen, 

Preis 10 Sgr. Rt 

orstehende Walzer können den ge- 
lungensten Compositionen der neuesten 
Zeit zur Seite gestellt werden und ver- 
dienen vollkommen die ihnen allerseits 
zu Theil werdende Anerkennung. 


Bekanntmachung. 

Ich babe 6—7000 Rihl, in Raten zu 3 
oder 4000 Rthl. auf hieſige Grundſtücke gegen 
pupillariſche Sicherheit zu vergeben. 

Breslau, den 6. Februar 1845. 

Hahn, Juſtiz-Commiſſarius. 


von P. E. Philipp. 


Der königl. Hof⸗ 
Zimmer⸗Maler Herr Stiller, in deſſen Dienft 
wir uns jetzt und wohl befinden, hat uns als 
willige, tüchtige, geübte Leute erkannt, und iſt 
uns von ibm die freundlichſte und aufmerk⸗ 
ſamſte Behandlung der reſp. Gäſte zur ſtreng⸗ 
ſten Pflicht gemacht worden. . 
Breslau, den 10. Februar 1845. 
Die bekannten Badediener Carl u. Franz. 


Die verehrlichen Direktionen der Oberſchle⸗ 
ſiſchen und der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
us 
und Abfuhr der Frachten für den hie 
ſigen Platz übertragen. In Folge deſſen em⸗ 
pfehlen wir uns zur Güter⸗ Spedition 
nach den an dieſen beiden Bahnen und den 
darüber hinaus liegenden Ortſchaften. Für 
ſchriftliche Anmeldungen it Junkernſtr. Nr. 
ein ee es BR 

. ierer u. Comp., 
Comtoir im oberſchleſiſchen el 

Eine mündelſichere, hier ausſtehende, zu 
Prozent verzinsliche Sppoigefenforbetung von 
2800 Nthirn. kann King Nr. 9, im zweiten 
Stock, zum Ankauf nachgewieſen werden. 


Mit 8 Taf. Abbild. 


8. Geh. 20 Sgr. 
Aufruf. 

Chriſtian Ludwig Schultz, ungefähr im 
Jahre 1768 in Trebbin geboren und im 
Jahre 1806 als Seifenſiedergeſell nach 
Breslau gewandert, und 7 

Carl Schult, ungefähr im Jahre — 
Sanrfenprüg, im Kreiſe Luckenwalde ge⸗ 

oren, 

werden von ihrer einzigen noch lebenden 

Schweſter hierdurch dringend aufgefordert, 

falls ſie noch am Leben ſind, ihr von idrem 

jetzigen Aufenthaltsorte Kenntniß zu geben. 

Eben fo wird Jeder, der über einen berfelben 

beſtimmte Uta fe e eee niht v hiermit 

dringend gebeten, ihr dieſelbe nicht vorzuent⸗ 
halten. 13 ? 
Berlin, den 29. Jan. 1845. 
Jopbanna Louiſe Schultz, 
Roſtenſtraße am neuen Markt Nr. 3. 


Den H. Bau⸗Unternehmern, Maus 
rermeiſtern afferiren ab Bahnhof ber Bres⸗ 
lau⸗Freiburger Eiſenbahn: 


Granit⸗Mauerſteine, 


die Klafter für 9 Nthlr. bei größern Par⸗ 


tieen, Granit⸗Werkſtücke, als; Stufen, Sockel, 


Thürgerüſte, Rinnen, Krippen, Platten ꝛc. 
3 zu den billigſten Pi; ; . 


E. Schierer u. Comp. 
Comtoir: im oberſchleſiſchen Bahnhofe; au 
werden —— a 3 > 
genommen, 


48 wei Aktuarien 2% 
für auswärtige Gerichte werden verlangt von 


Niedermeyer, neue Junkernſtr. Nr. 17, 


Bei Graß, Barth und Comp. 


denſelben in e Ring Nr. 10, 
Zollſtraße Nr. 13, iſt zu haben: 


— 


in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, bei 
und bei F. J. Ziegler in Brieg, 


Eilf Kapitel 


gegen Profeſſor Dr. J. B. Baltzer 


die 


auf dem 


„aute“ Preſſe 


rmenſünderbänkchen. 
0 


Auguſt Semrau Katholik. 


Zweite Auflage. 


8. Geh. 


4 Sgr. 


Inhalt: Zweiter maskirter und unmaskirter Ball. — Cicero⸗Baltzer. — Baltzerſche 
Preß freiheit. — Der rückwärtsſchreitende Fortſchritt und die Revolution. 
— Das Schwert unter der Kutte. — Kein Urtheil über die „heilige“ 


Tunica ꝛc. ꝛc. 


An 1 0 Freunde 


Im Verlage von 


K 


Ecke der Schuhbrücke) iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen, 


und an ſeine Gegner. 


veuckart in Breslau (Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, 


namentlich auch 


in Oppeln bei Weilshäuſer und Ackermann, in Gleiwitz bei Landsberger, in 
Reiſſe bei Th. Hennings, in Ratibor bei Hirt, in Glatz bei Hirſchberg, in Glo⸗ 
gau bei Flemming, in Pofen bei Mittler und in Liegnit bei Reiß ner, zu haben: 


Ronge's Beruf zum Reformator ſeiner Kirche. 


Wilh. Jul. von Schmakowsky. 


Preis 


Hins und Herwogen der Meinungen, welche 
Einheit geſtaltet haben, muß eine Schrift, 


mit umſicht und feltner Gelehrſamkeit entwickelt, viel dazu beitragen, denjenigen 
einer gründlichen Belehrung ſehnt, auf 


des Publikums, welcher ſich nach 


5 Sgr. 

Als ein wahres Glück muß das Erſcheinen dieſer Schrift betrachtet B 
ſich noch nicht abgeklärt und zur befriedigenden 
welche das Weſen der Nongeſchen Lehre 


werden. Bei dem 


heil 


den Standpunkt zu verſetzen, von welchem aus man die vielfach ventjlirte Rongeſche Angele- 
genheit mit Klarheit und ſicherer Ruhe zu beurtheilen vermag. 


Musikalien- Leih- Institut 
der Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung 


Ed. Bote und G. Bock, 


Schweidnitzer Strasse Nr. 8, 
Abonnement f. 3 Monate 1 Rthlr. 15 Sgr. — Mit der Berech- 
tigung, für den ganzen gezahlten Abonnements-Betrag nach 
unumsehränkter Wahl Musikalien als Eigenthum zu ent- 
nehmen, 3 Rthlr. — Ausführlicher Prospekt gratis, \ 


Für Auswärtige die vortheilhaftesten 


edingungen. 


Bekanntmachung. 
Die Anfertigung von 300 Stück Chauſſee⸗Karren, 50 Stück Pick⸗ und 50 Stück Breit⸗ 
hauen zum Glatz⸗Neiſſer Chauſſeebau ſoll im Wege der Licitation vergeben werden, und 
haben wir zur Entgegennahme der betreffenden Gebote hierauf, auf den 20ſten d. M., 


im hieſigen Rathhauſe, Vormittags 10 uhr, einen Termin anberaumt. 


können ſederzeit hier eingeſeben werden. 
Reichenſtein, den 6 Februar 1845. 


Die Bedingungen 


Der Vorſtand des Glatz⸗Neiſſer Chauſſeebau⸗Unternehmens: 


Richter. Vogt. Bergmann. Wilſcheck. Frhr. v. Zedlitz⸗Neukirch. 


Eine Dame von guter Familie, zwiſchen 30 
und 40 Jahren, welche durch Familienverbält⸗ 
niſſe ſich gezwungen fühlt, ein anſtändiges 
Unterkommen außerhalb ihres Familienkreiſes 
aufzuſuchen — kann ein ſolches bei einer 
Herrſchaft auf dem Lande finden, fie 
muß gründliche Keuntniſſe der Haus⸗ 
wirthſchaft, fo auch beſondere Kennt: 
niſſe und Neigung zur feineren Kochkunſt 
befigen, um der Hausfrau dabei beizuſtehen, 
übrigens eines heiteren Humors, mit ſolcher 
Bildung verbunden, daß ſelbige ſich in jeder 
Hinſicht in guter Geſellſchaft ganz heimiſch 
findet, und für die Damen des Hauſes zus 
gleich ein angenehmer Umgang verbunden iſt. 
Portofreie Brieſe können in Dresden oder 
Breczleu poste restante unter der Chiffer 
V. Z. abgegeben werden; jedoch wird nur 
denen, die die erwünſchten Eigenſchaften be; 
ſitzen, binnen 4 bis 5 Wochen eine Antwort 
ertheilt. 


Offener Dienft. 

Ein Gärtner, welcher Baumzucht, Spalier:, 
kleine Ananastreiberei ꝛc. gründlich verſteht 
und gute Atteſte vorzuzeigen hat, kann ſogleich 
einen guten Dienſt antreten in Bruſtave bei 
Feſtenberg. 

Offener Poſten. 
Ein Jäger, welcher nicht nur das Forſt⸗ 


und Jagdweſen gründlich erlernte, und beiden] &p 


ächern mit Liebe zugethan iſt, beſonders was 
Vie Borkuitur und Jagdſchonung betrifft, kann 
ſich ſogleich zu einem guten Poſten melden zu 
Bruſtave bei Feſtenberg. a 


Brauerei⸗Verkauf. 


Die hieſige feir zwei Jahren neueingerichtete 
Schloßbrauerei, mit einem vollſtändigen In⸗ 
ventarium, Wohnhaus, Kuh: und Pferdeſtal⸗ 
lungen und dazu erkauſten Schloßgarten, neb 
4 Morgen 75 QR. Gartenland, wird zuſam⸗ 
men auf den 1. April k. Jahres, früh um 10 
Uhr, zum Verkauf ausgeboten werden. 

Die Kaufs bedingungen find zu jeder Tages: 
zeit bei dem Stadtälteſten Herrn Otto hierſelbſt 
einzuſehen. 

9 den 27. December 1844. 

Die Eigenthümer. 


—— — —Hſ—D— — — — 
Demoifells, namentlich in Hauben geüdt, 
weiden ſogleich angenommen ; Ring 51, 1 St. 


ſt ſten Fabrikpreiſen: 


Am Öten des Abends wurden auf der Chauſ⸗ 
ſee von Kleinburg aus bis Malzen 4 Bücher, 


einige Broſchüren und ein Schuldſchein über 


800 und reſp. 200 Fl. Warſchauer Pfand⸗ 
briefe, ſämmtl. in ein braunes Tuch gehüllt, 
von einem Wagen verloren. Der ehrliche Fin⸗ 
der wird erſucht, gedachte für einen Dritten 
werthloſe Gegenſtände beim Siebmachermeiſter 
Herrn Allgöver, Kupferſchmiedeſtraße im 
Feigenbaum, gegen eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung abzugeben. Auch ſind bereits die nöthi⸗ 
gen Schritte getroffen, jedem Dritten den 
Schuldſchein nichtig zu machen. 


560000900 9009060008 
3 Schafvieh⸗Verkauf. 3 
130 Stück Muttern, 
ö 120 Stück Schöpſe 


ſtehen bei dem Dominium Allerheiligen & 
& bei Oels zu billigen Preiſen zum Ber: & 
kauf. Die Schafe find frei von jeder N 
Gſich vererbenden Krankheit. 2 
890800000 090000800 


2998000090 Sade 
8 Glaces und en © 
8 Handichuhe find in größter Auswahl 8 
& voräthig in der neuen franzöſiſchen & 
Glacé⸗Handſchuh⸗Fabrik von Ko} 
J. Huldſchinsky u. Comp., © 
Karls u. Schweidnitzerſtr.⸗Ecke Nr. 1. © 
‚BOHREN GOGSCRONOO 


Gewuͤrkte Beinkleider, 


a 15 und 17½ Sgr., wattirte Strümpfe, das 
Paar 8 Sgr., weite Piqué⸗Röcke a 17 ½ Sgr., 
weiße Taſchentücher, das Dutzend 20 und 25 
Sgr., wollene Jacken für Herren und Knaben, 
fo wie Damenſpenzer empfiehlt zu den billig: 


S. S. Peiſer 
Ring, im ſtädtiſchen Lehrens haue 


Gebackene 
Ungar. Pflaumen, 


d. Cu, 4 ½ Rülr,, d. Pfd. 1½ Sgr., oflerirt: 
C. F. Rettig, 
Oder - Strasse Nr. 24, 3 Prezeln, 
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Ein in allen Fächern der Oekonomie prak⸗ 
tiſch ausgebildeter, mit vorzüglich guten Atte⸗ 
ſten verſehener Landwirth, welcher der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig, jedoch unverheirathet 
ſein muß, findet unter höchſt vortheilhaften 
Bedingungen als Ober⸗Inſpektor auf einem 
bedeutenden Güter⸗Complexus im Groß⸗Her⸗ 
zogthum Poſen von Johannis c. ab, ein vor⸗ 
theilhaftes Unterkommen. Das Nähere erfährt 
man in dem Commiſſions⸗ und Agentur⸗Comp⸗ 
toir des Carl Sigismund Gabriell in 
Breslau, Carlsſtraße Nr. 1. 


Ein gut rentirendes Handlungs⸗Ge⸗ 
ſchäft in der Nähe des Ringes iſt ſofort un⸗ 
ter ganz ſoliden Bedingungen zu verkaufen. 
Auskunft ertheilt 

E. Berger, Biſchofſtraße Nr. 7. 

Mehrere Nittergüter, zu verſchiedenen 
Preiſen, ſo wie ein ſchönes Rittergut in Po⸗ 
len, von 6000 Morgen Fläche, das nur 1½ 
Meile von der Pr. Grenze, und zwar 3 Mei⸗ 
len von Roſenberg in O.⸗S. gelegen, iſt für 
50,000 Rthlr. zu verkaufen. Naheres beim 
Commiſſionär E. Berger, Biſchofſtraße 7. 

Sehr tüchtige Wirthſchafts⸗Beamte, Rent⸗ 
meiſter und Sekretäre ꝛc., die erforderlichen 
Falles auch Caution legen können, empfiehlt 

E. Berger, Biſchofſtraße Nr. 7. 
, Anzeige 8 

Eine junge Dame aus achtbarer Familie, 
welche in der franzöſiſchen Sprache, im Flü⸗ 
gelſpiel und in allen übrigen Wiſſenſchaften, 
o wie auch in allen weiblichen Arbeiten un⸗ 
terricht ertheilt, wünſcht zu Oſtern als Erzie⸗ 
herin placirt zu werden; nähere Auskunft er⸗ 
theilt Herr E. Kuh, neue Schweidnitzer 
Straße Nr. 3c, 


Eine junge anſtändige Frau, welche ſowohl 
im Schneidern, Friſiren, als auch in andern 
weiblichen Arbeiten geübt iſt, wünſcht Ver⸗ 
hältniſſe wegen ein Unterkommen als Kammer⸗ 
frau bei Herrſchaften auf dem Lande oder in 
der Stadt, am liebſten bei einer einzelnen 
Dame. Das Nähere erfährt man Ketzerberg 
Nr. 13. 


Leib⸗ und Bettwäſche, 
forgfältig gefertigte Herren- und Damenhemde, 
Chemiſets, Manſchetten und Halskragen bei 


Heinr. Aug. Kiepert, 
am Ring Nr. 20, eine Treppe hoch. 


Sterbejenker 
ſind ſtets billig zu haben bei 
2 Heinr. Aug. Kiepert. 


Gänzlicher Ausverkauf. 
1 große alte geſchmiedete Kaſſe 38 Rtl. 
1 dergleichen mit einem Beikaſtchen 32 Rtl. 
1 neue geſchmiedete Kaſſe 30 Rtl. 
1 großer Waagebalken aus Gußeiſen, der 20 
Ctr. trägt 4 Rtl. 
100 geaichte / Ctr. Gewichte, a 12 Sgr. 
24 Stück geaichte 5%, Pfünder, a 8 Sgr. 
300 geaichte 5 Pfünder, das Stück 7 Sgr. 
M. Rawitſch, Reuſcheſtr. Nr. 24. 


Zu verkaufen: 
ein 2:fp. Schlitten, gut erhalten; 
eine große ſchöne Bärdecke, 
ein Paar gut erhaltene Gleckengeläute. 
Nähetes Schweidnitzerſtr. 37 in der Gaſtſtube. 


Ein gebrauchter Staatswagen 
iſt zu verkaufen dei dem Haushälter Nr. 1 
Sandſtraße. 


gogddscseesesssssgses 
Das ehemalige Fabrik⸗Gebäude, Lange & 
5 Gaſſe Nr. 22, zu einec Feuer⸗Werkſtätte & 
e feines großen Raumes wegen auch 
zu einer Tiſchler⸗Werkſtätte — geeignet 2 
E ift bald zu vermiethen. Näheres im N 
© Comtoir, Reuſcheſtraße Nr. 45, beim — 
Eigenthümer. 
Scenes 


Ein Schlitten, 
billig, iſt zu verkaufen Mehlgaſſe im ehemal. 
Gabelgarten; beim Wirth zu erfragen. 

Ein im guten Zuſtande befindlicher Schllt⸗ 
ten iſt zu verkaufen im polniſchen Biſchof, 
Roſenthaler⸗Straße Nr. 10. 

Ein moderner neuer, und ein gebrauchter 
Schlitten ſichen zum Verkauf Kupferſchmie⸗ 
deſtraße Nr. 18. 

Eine Partie ächt fein ſächſiſchen Stahl, 
ſign. Tannenbaum, ca, Etr., iſt wegen 
Umzugs aus freier Hand zu, verkaufen: im 
Gaſthof zum polniſchen Biſchof in Breslau, 
am Laſten d. M. Vormittag 10 uhr. 


Verlorner Hühnerbund. 


Vor einigen Tagen iſt ein großer Hühner: 
hund, mit braunen e auf den 
Namen „Pamuff“ hörend, gegangen 
Herſchhe hatte 4 neuſilbernes Halsband, mit 
dem Namen: Werner, Polizei⸗Aſſeſſor, Maler: 
Straße Nr. 27, Es wird um die gefällige 
Ablieferung gegen eine angemeſſene Belohnung 
(Malerſtraße Nr. 27) erſucht. 


nzienſtraße Nr. 32, zwei Stie⸗ 
— yet — ſind zwei ſehr gut möblirte 
Stuben an eine anſtändige Dame ſofort zu 
vermiethen, auch find daſelbſt mehrere Maha⸗ 
goni⸗Möbel zu verkaufen. ’ 


Maskenzeichen 


zur Ehrung des Maskenrechts am Hut oder 
Arm zu tragen, für Theilnehmer, die nur im 
Ballanzuge bei Maskenbällen erſcheinen, find 
mit geſtriger Poſt wieder angekommen und 
empfiehlt, wie auch Floraugen, Naſen u. dgl. 
die Galanterie⸗ und Kinderſpielwaaren⸗Hand⸗ 
lung des Joh. Sam. Gerlitz, Ring 34, 
an der grünen Röhre im Gewölbe. 


Berliner Cervelat⸗Wurſt 

in ſehr ſchöner Qualité, à Pfd. 9 Sgr., offerirt 
Friedrich Reimann, 
N'kolaiſtr. Nr. 21. 

Ein hübſcher dauerhafter vierfiger Rennſchlit⸗ 
ten, aber kein Staatsſchlitten, nebft einfachem 
Geläute, iſt billig zu verkaufen: Nikolaiſtr. 74. 

Vier Stück gut gehaltene Adreßbücher der 
Haupt: und Reſidenzſtadt Breslau, herausge⸗ 
geben im Jahre 1844, kauft für den halben 
Ladenpreis der Verfaſſer 

Polizei⸗Commiſſarius Vogt, 
Kupferſchmiedeſtr. 17. 
: Haus⸗Verkauf. 

Ein berrſchaftliches Haus auf einer gut ge: 
legenen Straße iſt mit einer geringen Einzah⸗ 
lung ſofort zu verkaufen. Näheres neue 
Schweidnitzerſtraße Nr. 4 beim Herrn Kauf: 
mann Gleiß. 

„Eine gut möblirte Stube ift plötzlicher Ver⸗ 
änderung halber ſogleich oder zum 1. März 
zu vermiethen: Schuhbrücke Nr. 30. 


; Zu vermiethen 
iſt von Oſtern an eine freundliche Wohnung 
von 4 Stuben, Alkove und dem nöthigen Bei⸗ 
gelaß: Feldgaſſe Nr. 9. 

Zu vermiethen 
und am 1. März zu beziehen iſt Ohlauerſtr⸗ 
Nr. 34 in der erſten Etage ein möblit tes Zim⸗ 
mer. Zu erfragen daſelbſt par terre. 


Schweibniger Straße Nr. 11 iſt der zweite 
Stock, beſtehend in 5 Zimmern, verſchließba⸗ 
rem Entree, Küche und nöthigem Beigelaß; 
desgl. Stallung für 3 Pferde und Wagenplatz 
zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. Das 
Nähere im Comptoir daſelbſt. 

Zu vermiethen iſt in den 3 Mohren, Blücher⸗ 
platzecke, die erſte Etage, beſtehend in 8 Zim⸗ 
mern, 1 Saal, Entree und Beilaß; das Nä⸗ 
here daſelbſt beim Eigenthiimer, 


Zu vermiethen iſt in den 3 Mohren ein 
Gewölbe, Comptoir und Remiſe. 


Zu vermiethen > 
iſt Reuſche Straße im goldnen Schwert die 
2te Etage, wie auch eine große Remiſe und 
zwei Keller. 


Kirchſtraße Rr. 1 au der Promenade 
find zwei freundliche Parterre Wohnungen, 
eine jede beſtehend aus einer großen Stube, 
kleineren Stube und Küche, ferner eine kleine 
heizbare Stube auf dem Hofe, fo wie erfor⸗ 
derlichen Falles auch Pferdeſtall und Wagen⸗ 
Remiſe, ſogleich oder von Oſtern d. J. ab zu 
vermiethen. 


Zu miethen 

ſucht ein ſtilles kinderloſes Ehepaar für Oftern 
2 bis 3 freundliche Stuben nebſt Küche und 
Zubehör in einer belebtern Gegend der innern 
Stadt, oder ganz nahe in der Vorſtadt, in ei⸗ 
Aireſen eiiie dat 8 nicht im 3. Stock. 

man Altbü . 42, 
2 Treppen hoch. A 


Reuſche Straße Nr. 60, beim Herrn Haus⸗ 
befiger find zu verkaufen: 10 Stück Malz⸗ 
darrhorden, ein Sattelbaum aus Schmiede⸗ 
eiſen, 51 Stück Bier⸗Tonnen, Eimer und 
halbe Eimer, 9 Stück Hefen⸗Schaffe, und ein 
Kühlſchaff von 588 Quart Inhalt. > 


Zu vermiethen 
und Johanni d. J. zu beziehen iſt auf der 
Reuſchen Straßt Nr. 41 ein Gewölbe nebſt 
Wohnung. Das Nähere par terre. 

Für die Herren Goldarbeiter 
ſtehen zwei Walzwerke zum Verkauf: Breite⸗ 
Straße Nr. 42, bei Antoniewicz. 

Zwel Schlitten in gutem Zuſtande, mit 
allem Zubehör verſehen, ſtehen zu verkaufen: 
Meſſergaſſe Nr. 14. 


Zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen iſt eine herrſchaft⸗ 
liche Wohnung don 8 Stuben nebſt Zubehör. 
Näheres Ohlauer⸗ Straße Nr. 56, im 
Comptoir. 


— — — ́—äGG—4242ᷣ • .f— 
Möblirte Zimmer ſind fortwährend auf 2 05 
Wochen und Monate Albrechtsſtraße Nr. 17, 
Stadt Rom, im erſten Stock zu vermiethen. 


In vermiethen 
und gleich zu beziehen iſt neue Oderſtraße 10 
(vor dem Nikolaltbor) eine Wohnung von 2 
Stuben, 1 Kochſtube nebſt Bodengelaß. Das 
Nähere hierüber iſt bei dem Vereins⸗Droſchken⸗ 
Inſpektor Arndt daſelbſt zu erfahren. 


. — ST 
Mehrere in einer geſunden Gegend vor dem 
Schweidnitzer Thor ſehr ſchön belegene Baus 
plätze find preiswürdig zu verkaufen. Die nä⸗ 
heren Bedingungen können eingeſehen werden 
in dem Commiſſions⸗ und Agentur⸗Comtoir 
des Carl Sigism. Gabriell, Carls⸗ 
Straße Nr. 1, As 


— ten 


— —— 


Bei Schröder in Berlin iſt erſchienen und 
in der Buchhandlung G. P. Aderholz in 
9 (Ringe u. Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53 


Der Bierbrauer 
als Meiſter in ſeinem Fache, 


oder 2 
Auſſchluß aller Geheimniſſe des Bier⸗ 
brauerei⸗ Gewerbes; fo wie der höchſt wich⸗ 
tigen Erfindung der Kattoffel⸗Bierbraue⸗ 
tei, nach den neueſten Entdeckungen wiſ⸗ 
ſenſchaftlich und praktiſch bearbeitet. Nebſt 
faßlicher Anleitung zur rationellen Fabri⸗ 
kation von 16 beliebten, deutſchen und 
engliſchen ober⸗ und untergährenden Bier⸗ 
Gattungen mit Calculation; ferner der 
Darſtellung zweckmäßiger Brauerei-Ge⸗ 
räthe, einer Luft⸗ und Cylinder⸗Malzdarte, 
verſchiedener Kühl⸗Apparate eines Brau⸗ 
hauſes u. ſ. w. 
von 

A. F. Zimmermann. 

Lehrer der theoretiſch⸗praktiſchen Braukunde. 
Mit erläuternden Zeichnungen auf 9 lith. 
Tafeln. Gr. 8. geheftet. 

Preis 3 Ntlr. 

Bei Voigt u. Mocker in Würzburg iſt 
ſo eben erſchienen und zu haben bei Georg 


ilipp Ader i 
. ee rien 


Lyſer und Ronge, 
und 
der Rationalismus 
in feinen Verhäalniſſen zu den neneſten 
Religionsfragen. 


Letztes Wort 
eines katholiſch. Laien 
(des Verfaſſers des „Sendſchreiben an Jo⸗ 
hannes Ronge in Laurahütte “). 
Gr. 8. geh. Preis 5 Sgr. 
Für Freunde der Blumenzucht ift das nüß: 


liche Buch (bei Ernft in Quedlinburg) er: 
ſchienen: > 


Der Zimmer: Garten, 


oder 
Anweiſung (250) der beliebteſten Blumen 
und Zierpflanzen im Zimmer zu ziehen, 
pflegen und durchwintern zu können, nebſt 
einem Blumen⸗Kalender 
von 
F. A. Dietrich. 
Preis 20 Sgr. 
Wer nach dieſer Anweiſung verfährt, wird 
ſeine Mühe durch das gute Gedeihen der Blu⸗ 
men belohnt ſehen und ſich ſtets der ſchön⸗ 
ſten, vollkommenſten Blumen zu er⸗ 
freuen haben. : 
In Breslau bei Georg Philipp 
Aderholz, Liegnitz bei Reis ner, Glogau 
bei Flemming, Schweidnitz bei Heege, 


Leobſchütz bei A. Terck vorräthig. 


VVT 

Bei Otto Wig and in Leipzig iſt erſchie⸗ 
nen und bei Georg Philipp Aderbolz 
in Breslau (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53) vorräthig: 


Denkſchrift, 


als Unterlage für die Petition dem achten 
Hohen Schleſiſchen Provinzial-Landtage 
überreicht 
W Schlöffel 
F. Fabritbeſider 7 
Preis 6 Sgr. 


Im Verlage von Ern ſt Geuther in 
Leipzig iſt ſoeben erſchienen und 1 allen 
Buchhandlungen (in Breslau bei Georg 
Philipp Aderholz, Ring: u, Stockgaſſen⸗ 
Ecke Nr. 53) brochirt für Ahle zu haben: 


Almanach 


2 für 
evangeliſche Prediger 
auf das Jahr 1845, 

. Herausgegeben 

von 
a Dr. E. G. A. Böckel, 
General⸗Superintendenten und Geheimen 
Kirchenrathe. 
Dritter Jahrgang. : 
Der erſte und zweite Jahrgang iſt noch 
a 1 Thlr. zu haben. 


P 
Verloren. 

Vom weißen Adler durch die Alt büßerſtraße 
800 die Albrechtsſtraße iſt ein Caſſenſchein von 
D bl. geſtern Nachmittag verloren worden. 
ban ber uche inder erhält bei ange * 

* eine 
anſehnliche * — 52 weißen Adler 


. . —— 
Schafvieh⸗Verkauf. 
100 Stück Sucht: Mutter, eben fo viel noch 

nutzbare Schöpſe und mehrere Sprungböcke, 

— — ee 8 bei Löwen zu 
kaufen. de 

Krankheiten. ft ſcei von erblichen 


s — 
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errn Superintendenten und Oberpfarrer 
Süſſenbach in Trebnitz, ſo wie alle Dieje⸗ 
nigen, welche ſich für oder wider das von 
demſelben gegen mich abgelegte Zeugniß in⸗ 
tereſſiren, verweiſe ich auf meine binnen we⸗ 
nigen Tagen bei A. Goſohorsky erſchei⸗ 
nende Broſchüre: „Mein Antheil an 
den Verhandlungen der Schleſiſchen 
Provinzial⸗Synode über die kirch⸗ 
liche Verfaſſungs frage. 
Schweidnitz, den 1. Febr. 1845. 
aacke, 
Superintendentur⸗Verweſer. 


Bekanntmachung. 

Die im Brieger Kreiſe belegene, aus den 
Vorwerken Carlsmarkt, Alt⸗Hammer, Kauern, 
Raſchwitz und Riebnig beſtehende Domainen⸗ 
Pachtung Carlsmarkt nebft Brau⸗ und Bren⸗ 
nerei, dem Krugsverlagsrechte über 13 Schank⸗ 
ſtätten, einem Roßſchrotmühlen⸗Gebäude und 
den Bretſchneidemühlen zu Alt⸗Hammer und 
Alt⸗Cöln, ſoll vom 1. Juni 1845 ab auf 24 
hintereinander folgende Jahre und 24 Tage, 
alſo bis Johanni 1869 im Wege des öffentli⸗ 
chen Meiſtgebotes verpachtet werden. 

Der Flächeninhalt ſämmtlicher nutzbaren 
Grundſtücke beträgt: 


1) an Ackerland 3955 Morg. 156 QR. 
Gärten 54 9 
= Wieſen 870 = 72 * 
Gräſerei 82 60 = 
5) ⸗Hutungsländereien 107 = 3 = 
6) = Büſchen u. Teichen 11 25 
7) = Biegeleigrundftüden 4 — 
8) an einzelnen durch Af⸗ 
terverpachtung zu nuz⸗ 
zenden Wieſen u. Acker⸗ . 
parzellen 70 ⸗ 


zuſammen 5154 Morg. 72OR. 
Außerdem werden mit verpachtet die von 
Einſaſſen der königlichen Amtsdörfer zu leiſten⸗ 
den Hand⸗ und Spanndienſte. 

Das Minimum des jährlichen Pachtzinſes 
beträgt, incl. der zu 4 pCt. berechneten Zinſen 
eines eiſernen Inventarii von 7700 Thlr. für 
ſämmtliche Pachtſtücke 5935 Thlr. 8 Sgr. 3 Pf., 
in Worten Fünftauſend Neunhundert Fünf und 
Dreißig Thaler Acht Silbergroſchen Drei Pfen⸗ 
nige, worunter 1790 Thlr. in Golde. 

Die mit glaubwürdigen Ausweiſen über 
ihre Vermögens- Verhältniffe und über ihre 
landwirthſchaftlichen Kenntniſſe verſehenenpPacht⸗ 
bewerber werden eingeladen, ſich zu dem auf: 
den 28. März 1845, Vormittags 11 uhr, 
im hieſigen Regierungs⸗Gebäude vor dem Hrn. 
Regierungsrath von Maſſow anberaumten Li⸗ 
citations⸗Termine einzufinden und ihre Gebote 
abzugeben. 

Die Auswahl unter den Pachtbewerbern 
wird der verpachtenden Behörde vorbehalten, 
und die drei Meiſtbietenden bleiben bis zur 
höheren Genehmigung an ihre reſp. Gebote 
gebunden. 

Pachtluſtige, welche die zu verpachtenden 
Realitäten in Augenſchein nehmen wollen, haben 
ſich an den Herrn Amts⸗Adminiſtrator Scholtz 
zu Kauern, oder in deſſen Verhinderung an 
den Rentmeiſter Wiemann zu Garlemarkt zu 
wenden, welche auf Erfordern auch die Licita⸗ 
tions⸗ und Pachtbedingungen vorlegen werden. 
Die Letzteren ſind auch in unſerer hieſigen Do⸗ 
mainen⸗Regiſtratur zur Ein ſicht ausgelegt. 

Bemerkt wird ſchließlich noch, daß die Pacht⸗ 
bewerber ein disponibles Vermögen von min⸗ 
deſtens Dreißig Tauſend Thalern beſitzen müſ⸗ 
ſen, ſich hierüber glaubhaft auszuweiſen ver⸗ 
pflichtet ſind und im Licitations⸗Termine auf 
Erfordern eine Kaution von Ein Tauſend Tha⸗ 
lern ſofort niederzulegen haben. 

Breslau, den 3. Februar 1845. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte 
Steuern. 


Bekanntmachung. 

Wegen Theilnahme an dem Tumult, welcher 
bei Gelegenheit einer Exekutions⸗Vollſtreckung 
am 2. September v. J. in Neu- Waltersdorf, 
Kreis Habelſchwerdt, entſtanden, ſind rechts⸗ 
kräftig verurtheilt worden: 

1) der Häusler Benedict Wagner, und 

2) der Häusler Joſeph Wagner, 
jeder zu einjähriger Zuchthausſtrafe; 

3) der Häusler Franz Kolbe, 
zu neunmonatlicher Zuchthausſtrafe; 

4) der Häusler Franz Lux, 
zu ſechsmonatlicher Gefängnißſtrafe; 

5) der Feldgärtner Ignatz Hötzel, und 

6) der Feldgärtner Ignatz Reinſch, 
jeder zu viermonatlicher Gefängnißſtrafe; 

7) der Tagearbeiter Franz Wagner, 
zu dreimonatlicher Gefängnißſtrafe. 

Dieſe Entſcheidung wird hiermit auf Grund 
der Verordnung vom 30. September 1836 
öffentlich bekannt gemacht. 

Glatz, den 6. Februar 1845. 

Die Unterſuchungs⸗Kommiſſion des Königlichen 
Ober: Landes: Gerichts. 

Vogel, Kriminalrath. Pratſch, Kammer: 

Gerſchts⸗Aſſeſſor. Roſenberg, Ober» Lan: 
des⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 19. 
November 1843 zu Neiſſe verſtorbenen Spe⸗ 
cial- Oekonomie ⸗Commiſſarius, Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Victor Forche, wird hierdurch 
die bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft 
bekannt gemacht, mit der Aufforderung, ihre 
Anſprüche binnen drei Monaten anzumelden, 
u ſie damit nach § 137 und folg. 
Tit. 17, Theil I. Allgemeinen Land⸗Rechts, 
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an jeden einzelnen Miterben, nach Verhältniß 
ſeines Erbantheils werden verwieſen werden. 

Breslau, den 10. Dezember 1844. 

Königliches Pupillen⸗Kollegium. 
Aufforderung. . 

Ein bei uns in unterſuchungshaft befindli- 
cher Angeſchuldigter hat bekannt, in der 2ten 
Hälfte des Monats Juli v. J. einem Hand⸗ 
werksburſchen, welcher etwa eine viertel Meile 
von Schweidnitz entfernt, an einem Graben 
der Eiſenbahn ausruhend gelegen, einen braun⸗ 
tuchenen Rock und ein Paar Halbſtiefeln von 
deſſen neben ihm gelegenen Felleiſen losge⸗ 
ſchnitten und entwendet zu haben; jener ſei 
aber den Diebſtahl bald gewahr geworden, 
und habe ihn bis auf ein ſeitwärts der Eifen- 
bahn auf Schweidnig zu belegenes Kornfeld 
verfolgt und eingeholt; hier hätten beide mit⸗ 
einander gerungen, und er (der Angeſchuldigte) 
habe dem Handwerker mit einem Steine zwei 
Schläge auf den Kopf gegeben, daß derſelbe 
mit dem Ausruf: „Ach Jeſus!“ blutend zu 
Boden geſunken, er ſei darauf in größter 
Angſt mit den entwendeten Sachen auf Schweid⸗ 
nitz zu gelaufen und wiſſe nicht, was dann 
weiter aus dem Verletzten geworden. 

Am andern Tage fei er wieder an den Ort 
der That gegangen, habe aber keine Spur 
mehr von jenem Handwerker entdecken können. 

Alle bisher geſchehenen Nachforſchungen 
nach demſelben ſind dis jetzt erfolglos geblie⸗ 
ben, und wir fordern daher alle diejenigen, 
welche etwa über den Verbleib dieſes Hand⸗ 
werksburſchen irgend eine Auskunft ertheilen 
können, auf, ſich dieſerhalb in dem Verhör⸗ 
zimmer Nr. 6 des Ingquiſitoriats zu ihrer 
Vernehmung baldigſt einzufinden, oder ſchrift⸗ 
lich Anzeige zu machen, mit dem Bemerken, 
daß Niemanden dadurch Koſten veranlaßt 
werden. 

Breslau, den 7. Februar 1845. 

Das Königliche Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 

Am 30. Dezember v. J. iſt hierorts Jemand 
mit einem großern und drei Kleinen Faſſern 
angehalten worden, welche wahrſcheinlich irgend 
wo entwendet worden ſind. Diejenigen, welche 
hierüber Auskunft zu geben im Stande ſein 
dürften, werden aufgefordert, ſich zu ihrer Ver⸗ 
nehmung binnen 4 Wochen in dem Verhör⸗ 
zimmer Nr. III. des unterzeichneten Inquiſi⸗ 
toriats zu melden und dieſe Fäſſer, in welchen 
Branntwein geweſen, oder welche derartigen 
Inhalt gehabt zu haben ſcheinen, in Augen» 
ſchein zu nehmen. Nach Ablauf dieſer Friſt 
wird über die gedachten Fäſſer weiter geſetzlich 
verfügt werden. 

Breslau, den 6. Februar 1845. 

Das königliche Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 

Die Herausnahme des Fang⸗Dammes vor 
den Gerinnen der Vorder: und Mittelmühle 
ſoll im Wege der Minus ⸗Licitation verdungen 
werden, und iſt dazu Termin am 13. d. Mis. 
Nachmittags 4 Uhr, im rathhäuslichen Fürſten⸗ 
Saale anberaumt. 


Die Bedingungen find in der Dienerſtube 


unſeres Rathhauſes ausgelegt. 

Breslau, den 8. Februar 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 
Betannt machung. 

Der Bau des Pfahlufers an der Matthias⸗ 
ſchanze ſoll an den Mindeſtfordernden verdun⸗ 
gen werden, und ſteht dazu Termin am 13. 
dieſes Monats, Nachmittags 4 Uhr, auf dem 
rathhäuslichen Fürſtenſaale an. 

Die Bedingungen und Anſchläge ſind in un⸗ 
ſerer Dienerſtube einzuſehen. 

Breslau, den 7. Februar 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und 
Reſidenz⸗Stadt. 


Holz⸗Verkauf. N 
Auf dem Königl. Holzhofe zu Trebnitz wird 
die rheinl. Klafter: 
Buchen Leibholz für 6 Rthlr. 20 Sgr. 
Eichen 2 5 5 3 10 z 
Kiefern = PT ee 
verkauft; auch wird ſolches franko Breslau 
bis vor die Behauſung, und zwar die rheinl. 
Klafter: 
Buchen Leibholz für 8 Rthlr. 10 Sgr. 
Eichen 5 BT — dr 
Kiefern re Bes 
geliefert. Beſtellungen darauf (jedoch ſchrift⸗ 
lich) wird Herr Kaufmann J. W. Tietze, 
in Breslau am Neumarkt Nr. 25, im weißen 
Roß, die Güte haben anzunehmen. 


Bekanntmachung. 

Die am 3. November 1844 zu Alt⸗Reiche⸗ 
nau verſtorbene Ehefrau des Webers Johann 
Beer, Maria Clara geb. Föſt, hat in ihrem 
am 7. Februar 1844 errichteten, am 11. Ja: 
nuar d. J. eröffneten Teſtamente ihren Ehe⸗ 
mann zu ihrem alleinigen Erben ernannt, und 
verordnet, daß, im Fall dieſer innerhalb eines 
Jahres nach ihrem Tode ebenfalls verſterben 
follte, ihr Nachlaß, ſoweit folder ſodann noch 
vorhanden ſein ſollte, auf ihre Schweſter und 
auf die Kinder ihrer ſchon verſtorbenen Ge⸗ 
ſchwiſter eigenthümlich übergehen fol. 

Gemäß § 231 und 233 Tit. XII. Th. J. 
A. L. R. bringe ich als Amts⸗Anwalt der — 
bekannten Erben der Verſtorbenen dieſe 25 
beseinſetzung der nicht genannten Ber en 
dieſen hierdurch öffentlich zur aan 1845 

Landeshut in Schleſien, den 1. Febr. . 

Schiemann 
Königlicher Juſtiz⸗Commiſſarius. 


NE 
Donnerſtag den 20. Februar c. werden in 
dem königl. Forſt⸗Reviere Schwammelwitz bei 
Ottmachau 
Länge und Stärke Morgens 10 —— verſtei⸗ 
gert werden, welches den Kaufluſtigen hier⸗ 
durch zur Kenntniß gebracht wird. 
Neiſſe, den 5. Februar 1845. 
Der Eönigl, Oberförſter Böhm. 


Auktion. 
Am Iten d. Mts., Vorm. 9 uhr und 
Pi Be 2 2 8 9 Auttiond» e 
Kleiber-Rattunen, tartirten Merinos, Moufe 
der Lenau . weißer und gefärb⸗ 
ſortgeſetzt. 
Breslau, den 6. Februar 1845. 
— Auktions⸗Commiſſar. 
u k ti o u. 

In der am Ilten d. . Vorm. 9 uhr, 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, an⸗ 
. Auktion, werden auch Modewaa⸗ 
ren, als: 

a Weſten von Sammt, Seide und anderen 

Stoffen; ſeidene Hals⸗ u. Taſchentücher, 
Schlipſe, Binden ꝛc. * 


vorkommen. 
Breslau, den 8. Februar 1845. 


Mannig, Auktions-Commiſſar. 
Auktion.“ i 
Am 13ten d. M., Vorm. 9 uhr u. Nachm. 
2 uhr, follen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. 
Nr. 42, wegen Wechſel⸗Exekution 
ein faſt neues Ameublem ent von Kirſch⸗ 
baumholz, ein Flügel⸗Inſtrument, eine 
bedeutende Parthie Cigarren verſchiede⸗ 
ner Sorten, in 2 8 
rachtkerzen, 10 Ries Poſt⸗ u. s 
3 nn Säcke circa 10,000 Stück 
Pfropfen, zwei Bund Stuhlrohr und ein 
Faß Cichorie, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 8. Februar 1845. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. a 
Montag den 17. Februar Vormittags von 
9 uhr und Nachmittags von 2 uhr ab und 
die folgenden Tage, wird in der Kurie Nr. 4 
auf dem Dom, der Nachlaß des verſtorbenen 
Prälaten und Domherrn Neander, beſtehend 
in Gold, Silber, Taſchen⸗ und Wanduhren, 
Porzellan, Gläſern, Leinenzeug, Meubles, einem 
Flügel⸗Inſtrument, geiſtlichen und weltlichen 
Kleidungsſtücken, Büchern, an den Meiſtbie⸗ 
tenden verſteigert werden. 8 
Unter den Taſchenuhren befindet ſich eine 
ausgezeichnete moderne goldene Cylinder⸗Repe⸗ 
tiruhr und eine ſeltene Spindeluhr im Ery⸗ 
ſtallgehäuſe, in Form eines Kreuzes. 
Breslau, den 8. Februar 1845. 
Das Teſtaments⸗Exekutorium. 


Verpachtung 
eines Eiſenhüttenwerks. 
Es wird beabſichtigt das Herzogliche Eifen- 
hüttenwerk Neuhammer am Queis, bei Sa⸗ 
gan, Provinz Schleſien, beſtehend aus einem 
Hohofen mit Cylindergebläſe, zweien Friſch⸗ 
feuern und einem Zainhammer von Waſſerkraft 
getrieben, mit den nöthigen Wirthſchaftsge⸗ 
bäuden verſehen, zu verpachten. Daſſelbe hat 
eine ſolche Lage, daß alle Betriebsmaterialien 
ohne große Schwierigkeiten angebracht werden 
können und ſind die Abſatzwege durch nahe 

große Straßen und Eiſenbahnen geſchaffen. 

Das Werk kann jetzt ſogleich mit einem 
ſehr bedeutenden Vorrath von Eifenftein, Koh⸗ 
len, Kalk zur Zuſtellung des Hohofens, nicht 
minder mit einem volffänbigen Inventarium 
zum unausgeſetzten Betriebe der Friſchfeuer 
übernommen werden, es kann alſo auch, ohne 
große Kapitalien zu verwenden, an Ausdeh⸗ 
nung des Betriebes gewinnen, weil ſelbſt d 
Waſſerkräfte bei den heutigen Einrichtungen 
nicht zum dritten Theil aufgenutzt werden. 

Die beſonderen Bedingungen, die Pacht⸗ 
dauer und Kautionsſtellung werden in dem 
Verpachtungstermine: 

Mittwoch den 26. März 1845, 


Vormitags 10 Uhr, im Konferenzzimmer LE 
Herzoglichen Kammer hierſelbſt, bei 5 
macht; können aber auch ſchon von jetzt ab. 


ug: Segifisatur babe 122. werden. 
agan, den 2. Februar . 
9 Sarsegli Kammer. 


Vahlen Verpachtung. 


5 Di haft Heinrichau, Mün⸗ 
un reife, gehörige Waſſer⸗ 


ühle, die Kloftermühle genannt, mit 
br oberſchlägigen Mahlgängen, nebſt 
Brettſchneide, ſoll von Johannis d. J. 
ab auf drei Jahre anderweit an den 
1 Beſtbietenden verpachtet werden, wozu 
Kauf den 18. Februar c. Vormittags & 
9 uhr Termin anſteht. * 
} 1 Pächter werden ein⸗ 
geladen, am gedachten Tage zu 
nen, ihre . abz eben. und den 
Zuſchlag nach vorher Zane di Ge: 
nehmigung der königl. @üter-Direktion 
zu gewärtigen. 
Königlich . Wirth⸗ 
a 12 * 
PPP 
Ein Halbjähriger Wachtelhund ift billig zu 
verkaufen: Waſſergaſſe Nr. 2, 3 Stiegen. 


2 Eichen Klötzer verſchiedener 


ELLE, a 
8 | Conceſſionirte Fe © 
sBerlin-Breslauer Eilfuhre. 

8 Der Hauptwagen wird im Laufe der Woche vom 10ten bis 17ten d. Mts. 


Dienſtag am IIten d. Donnerſtag am 13ten d. 
: Sonnabend? = Löten = Montag I17ten⸗ 


Abends 7 Uhr von hier abgehen. 
Schlußzeit Nachmittags 2 Uhr. 
Lieferzeit à Berlin 3 Tage. 


a a Hamburg 8 10 Tage. 
Beſtellungen nehmen an: 


Meyer H. Berliner, Johann M. Schay 
ggg genegse gene Seesen 8828 
Offene Stellen für Apotheker⸗Lehrlinge 


in größern und kleinern Städten Schleſiens, ſowohl mit als ohne Lehrgeld, offene Stellen 
für Apotheker⸗Gehülfen in Schleſien, Poſen und der Rheinprovinz find noch von mir zu 
Term. Oſtern zu vergeben. Zum Verkauf ſind mir übertragen worden Apotheken za 
den verſchledenſten Preiſen in Schleſien, Poſen, Oſt⸗ und Weſtpreußen, der Rheinprovinz 
und einer deutſchen däniſchen Provinz, welches ich einem geehrten pharmaceutiſchen Publikum 
hierdurch ergebenſt mittheile. 

Büchler, Apotheker, 


J. H 
Inhaber der pharmaceutiſchen Verſorgungs⸗Anſtalt in Breslau, Reuſcheſtraße Nr. 11. 


Steinkohlen⸗ Lieferung zur Oder 
von eirca 1000 Tonnen oberſchleſiſcher Stückkohlen; wer ſolche für das Dominium Pilsnitz, 
eine halbe Meile unterhalb Breslau, im Laufe d. J. übernehmen will, wolle ſich perſönlich 
oder in frankirten Briefen bis Ende d. M. melden. 


—, — „„ ... TEE 
Aechte amerikaniſche Colombia⸗Cigarren 
von ausgezeichneter Qualität werden zur geneigten Abnahme billigſt empfohlen: 

N . Fiſchmarkt Nr. 1, zum goldnen Schlüſſel. 
Die von meinem ſeligen Manne, Schweidnſtzerſtr. Nr. 36 in der Krone, unter der Firma 
Stenzel 


8 
© 


9 


* + 


r geführte } z 
AA, Pr EN REN 2, " p 
Spezerei⸗Waaren⸗ und Zabak- Handlung. 
werde ich nach deſſen Beſtimmung für meine Rechnung, durch den Rath fachverftändiger 

Freunde unterftüßt, unverändert unter derſelben Firma fortſetzen. 5 a 

Das Vertrauen, deſſen der Verewigte ſich zu erfreuen hatte, verpflichtet mich zum in⸗ 
nigſten Danke, läßt mich aber auch die Bitte wagen, gleiches Wohlwollen mir zu ſchenken 
und überzeugt zu fein, daß ich es durch ſtrenge Rechtlichkeit und ſolide Bedienung zu bewah⸗ 
ren bemüht ſein werde. 

Breslau, den 4. Februar 1845. ; 

Vetw. Amalie Stenzel geb. Strobach. 


Mutterſchaf⸗Vieh⸗Verkauf. 


100 Stück noch zur Zucht taugliche Mutterſchafe, aus 140 Stück auszuwählen, 
find bei dem Dominio Dabendorf, Reichenbacher Kreiſes, zu verkaufen und nach der Schur 
abzuliefern. Bei noch zeitigem Verkauf können ſolche, wenn es Käufer wünſcht, mit den eige⸗ 
nen Sprungböcken aus einer renommirten reichwolligen Heerde gedeckt werden. Die Heerde 
iſt geſund und ſrei von erblichen Krankgeiten. 0 


Ein herrſchaftliches Quartier 
'ift von Oſtern dieſes Jahres ab auf der Ohlauerſtraße, beſtehend aus 6 Zimmern, einem 
5 tree, mehreren kleinern Piecen und Küchengelaß ꝛc., zu vermiethen und das Nähere bei 
dem unterzeichneten zu erfahren. von Schwellengrebel, Ketzerberg Nr. 21. 
N. S. Auch iſt daſſelbe über den Landtag zu vermiethen. 
— — rapd — — 


ELITE) 
. % 


Jur Anfertigung vollſtändiger Landſtände⸗Equipirungen, (0 985 
b wie ſtets vorräthige einzelne Garnituren, Stickereien, dekorirte Hüte, © 
pauletts, Degen und Port d' Epees, empfiehlt ſich der Schneidermeiſter 
und Inhaber einer Militär⸗Effekten⸗Handlung 85 
Nr. 3. 

7 280 


L. Sontag, Junkernſtr. Nr. 
. 


Dampf ⸗Chocoladen 
von J. F. Miethe in Potsdam 
empfiehlt in allen Nummern, bei Abnahme zum Wieder⸗Verkauf mit höchſtem Rabatt: 


Carl Straka, 


Albrechts Straße Nr. 39, der königl. Bank gegenüber. 


Beſte Glauzwwichſe 
k (eigenes Fabrika 
in 4 Loth⸗ Schachteln, 90 Stück pr. 1 Rtlr., 
2 ae P 180 „ „ 1 „ 


empfiehlt:; 


Patent⸗Unterjacken 
und unterbeinklebier von Elektoralwolle, 
ſo wie bunte wollene Herren⸗ und Knaben⸗ 
Jacken erhielt wieder eine direkte Sendung, 
und empfiehlt, ſelbige 
ſter Qualität zu den dilligſten Preifen: 

Carl Helbig, 
Schmiedebrücke 21. 


Ein Steindrucker 
kann ſich melden im lirho; 
von Joſ. Joachim, Ni olaifte, Rr. 41. 


Bielefelder Leinen 


Julius Hofrichter, 
- Breslau, Sqhmiedebrücke Nr. 34. 
Wels und Seezanten 
2 2 I 5 a en “ 2 
eas, auf den- 


Dampf⸗Kaffee 
von vorzüglich gutem und kräftigem Geſchmack, 
en 10. Sgr., nebſt 9 

patent. Wuͤrfelzucker 
empſiehlt: E. Moritz Winckler, 
Schmiedebrücke Nr. 36. 


Preiſen: 
i abel den u. Wogue 


Pan 


5 
3 
5 — 
8 
2 


in größter Auswahl be⸗ 


raphiſchen Inſtitut 


empfingen in Kommiſſion und verkaufen ſolche 


r, 
Blücherplaß im weißen Löwen, erſte Etage. 


, 


Schafvieh⸗Verkauf. 


Das Dominium Wieſegrade, eine Meile 
von Oels, bietet eine Anzahl 2⸗ und Zjähri⸗ 
ger Sprungböcke zu zeitgemäßen Preiſen zum 
Verkauf. Aud) find daſelbſt 150 Stück Mur: 
terſchafe verkäuflich, — Die Heerde, frei von 
allen erblichen Krankheiten, verbindet mit 
Wollreichthum Feinheit und Derbheit der 

olle. 

Angekommene Fremde. 

Den 7. Februar. Hotel zur goldenen 
Gans: Se. Ourchl. Fürſt v. Hohenlohe⸗In⸗ 
gelfingen aus Koſchentin. Se. Durchl. Fürſt 
v. Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, Herzog v. Ra⸗ 
bor a. Ratibor. Se. Durchl. Prinz Clodwig 
v. Hohenlohe⸗Schillingsfürſt a. Ratibor. Se: 
Durchl. Prinz v. Fürſtenberg aus Stuttgart. 
Hr. Reichs⸗ u. Burggraf zu Dohna a. Mal⸗ 
mitz. Hr. Oberſtlieut. v. Neuhaus a. Hünern. 
Hr. Bar. v. Beuſt a. Karlsruhe. Hr. Guts⸗ 
beſ. Bar. v Sauima a. Ruppertsdorf. Hr. 
Geh. Sonitätsrath Dr. Martini aus Leubus. 
Hr. Rentier Hodgſon a. England. Hr. Ban⸗ 
quier Schleſinger a. Hirſchberg. HH. Kaufl. 
Barley a. Stettin, Wunder a. Liegnitz, Ger⸗ 
mershauſen u. Sahl aus Glogau — Hotel 
zum weißen Adler: Gräfin v. Rödiger a. 
Schreibersdorf. Herr Landrath Baron von 
Seherr⸗Thoß a. Kujau. Hr. Bar. v. Grone⸗ 
feld aus Brieg. Hr. Buchhändler Bock aus 
Berlin. HH. Kauft. Diez a. Eiſenach, Vol: 
mann a. Glaz. Hr. Holzhändler Köbner a. 
Oberſchleſien. — Potel de Sileſie: Hh. 
Kaufl. Guſtedt a. Magdeburg, Quäbicker aus 
küdenſcheid. Hr Oecon, Rüdel a. Brieg. — 
Hotel zum blauen Hirſch: H Kaufleute 
Schweitzer a. Berlin, Heilberg aus Glogau. 
Hr. Fabrikant Weil a. Freiburg. — Hotel 
zu den drei Bergen: DD. Kaufl. Lip: 
mann a. Stettin, Kunze aus Braunſchweig, 
Leſſer aus Landsberg. Hr. Apotheker Becker 
a. Wohlau Or. Privatgelehrter Fritzſch aus 
Berlin. — Goldener Zepter: Hr. Partic. 
Oſtrowski a. Bernſtabt. Hr. Kaufm. Seeli⸗ 
ger aus Schmarſe. — Weißes Roß: Hp. 


Gerſte: 1 


Preis der Sohlen 15 Sgr. pro Paar. 


Rl. — Sgr. 6 Pf. — Rl. 28 Sgr. 
Hafer. — Rl. 20 Sgr. — Pf. — Rl. 18 Sgr. 6 Pf. — Rl. 17 Sgr. — Pf. 


EN 


bien, 


EN 
= 
® 


ſchau. Hr. Commerzienrath Albrecht a. Ras 
tibor. Hr. Lieut. Dittrich aus Czienskowitz. 
Hr. Buchhändler Melichar aus Prag. Herr 
Kaufmann Weigand a. Frankfurt a. M. — 
Hotel de Sileſie: HH. Partic, Schmidt 
u. Kaufl. Behr a. Berlin, Lehmann a. Dres⸗ 
den. Hr. Lieutn. Kellner a. Reichenbach. — 
Hotel zum blauen Hirſch: Hr. Kaufm. 
Rudel a. Wien. Herr Decon. Berkowitz aus 
Alt⸗Grottkau. Hr. Fabrikant Heibel a. Neiſſe. 
br. Partic. Kartſcher a. Brieg. — Hotel zu 
den drei Bergen: Hr. Major Fellmer aus 
Rauzen. DH. Kaufl. Oppenheim a. Mainz, 
Tauſcher aus Güſtrow. — Gelber Ls we: 
Hr. Kaufm. Hempel a. Grünberg. Hr. Guts⸗ 
beſ. v. Roſenberg a. Puditſch. — Hotel de 
Saxe: HH. Landtags⸗Deputirte Protze aus 
Nieder⸗Seifersdorf, Schäfer a. Markersdorf, 
Freitag aus Schönwald. Hr. Bürgermeiſter 
Koichinski a. Pitſchen. Hr. Juſtizrath Wo⸗ 
diczka a. Bauerwitz. — Goldener Baum: 
Herr Bürgermriſter Müller a, Stroppen. — 
Königs: Krone: Hr. Gutsbeſ. Göllner a. 
Seiferdau. a 

Privat⸗Logis. Junkernſtraße 13: HH. 
Landtags⸗Deputirte Berndt aus Göllenau, 
Schwarzer a. Weitzenberg. — Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 37: Hr. Landtags = Deputirter Meyer 
a. Kl.⸗Helmsdorf. — Karlsſtr. 3: Hr. Apo⸗ 
theker Werner a. Brieg. Hr. Stadtverordne⸗ 
ten⸗Vorſteher Sommerbrodt aus Schweidnitz. 
Blücherplatz 6: Hr. Landſch.⸗Direct. u. Lands 
rath v. Ohneſorge a. Rotenburg. Albrechtsſtr. 
52: Hr. Gutsbeſ. Gr. v. Oliſar a. Kiew. — 
Albrechtsſtr. 33: Hr. Apotheker Oberländer a. 
Landeshut. Ohlauerſtraße 58: Herr Tuch⸗ 
fabrikant Conrad a. Grünberg. — Nikolaiſtr. 
12: 99. Landtags » Deputirte Winkler aus 
Domnig, Thomas a. Gr.:Läfeiwig, Röhricht 
a. Ober⸗beiſersdorf. — Schmiedebrücke 8: Hr. 
Fabrikbeſ. Zellner a. Pleß. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 8. Februar 1845. 


Lieutn. Sennhold u. Stuckateur Lucheſi aus „ 0 5 ER . 
Liegnig. un Blumenfabrikant Köhler aus ä Briefe. | Cela 
Leipzig. — Goldener Baum: Herr Rent⸗ Amsterdam in Cour. . 2 Men. 140% [ = 
meiſter Zähne a. Gr.⸗Peterwitz. Hr. Guts⸗ Hamburg in Banco . . . Vista 0 — 
beſ. Cochlovius a. Kotſchutowig. — Hotel Dito 0. 42 Mon. 4492 — 
de Saxe: Hr. Gutspächter Köppel a. Be⸗ London für 1 Pf. St, . J Nen. 6.25 — 
nice. Hr. Lieut. Stiller a. Zarnowig. pr. | Leipzig in Pr. Cour. . ja Vista] — — 
Jouvelier Burggaller aus Königsberg. — Dito Messe — — 
Weißer Storch: Hr. Kaufm. Bruck aus 1 3 2 5 = 3 
Oppeln. len , — 
rivat⸗Logis. Reuſcheſtraße 67: Herr Berlin a Vista] 100% — 
Pr Seng a. . Schweid⸗ Dito 2 Mon 4 — 99 
nitzerſtr. 46: Herr Bürgermeiſter Bauch aus 
Derenftabt. — Kloſterſte 84: br Rechnungs: Geld- Course. 
Reviſor Lütke a. Gr. ⸗Strehlitz. — Breiteſtr. 
13 : Hr. Kaufmann Wehner aus Leipzig. — Holland. Rand Ducaten 2% Per 
Schmiedebrücke 40: Hr. Gutsbeſ. Mathis a, | Kalserl. Duente n 96 — 
Druſe. — Antonienſtr. 33: Hr. Geh. Berg⸗ ee Be EEE 113% 
rath Stembeck a Brieg. e e S 1117. — 
Den 8. Februar. Hotel zum weißen | Fo" a d N Sr 4 
Adler: Se. Durchl. Heinrich LXXIV. Furſt nen Papier en n . — 90 
Reuß a. Jänkendorf. Hr. Generallieut. won | Wiener Bene Noten A 150 kl. [ — 104%. 
—— Paniutin a. Warſchau. . Landes⸗Aelteſte 5 
v. Wille a. Hochkirch, Gr, Löwen a. d. Lauſigz. Effecten-Course. ns. 
HH. Gutsbeſ Gr. v. Hoverden a. Hünern, ö kuss, 
Baron v. Strachwitz aus Bruſchewitz. Herr Staats-Schuldscheine 3% 100 — 
Land⸗ u. Stadtger.⸗Direct. Bauch a. Kreuz: Scehdl.-Pr. Scheine 3 50 . — 04 — 
burg. H. Kaufl. Polko u. Unger a. Rati⸗ nresleuer Stadt-Obügat. 3% 100 | — 
bor, Berthelsmann a. Bielefeld, Petſchke aus] Dito Gerechtigkeits- dito 4 — 90 
Frankfurt a. O. Hr. Landtags ⸗Deputirter] Grossherz. Pos. Pfandbr, | 4 104% — 
Heyne a. Kamnig. Hr. Landrath Baron v. dito dito dito 3½ 97% — 
Seherr⸗Thoß a. Kujau. Herr Geh. Finanz: | Schles. Pfandbr. v. 1000. R. 3½ | 100, | — 
rath Dr. Papſt aus Berlin, — Hotel zur dite dito 500 R. 31, — ve 
[goldenen Gans: Hr. Kammerherr v Werd: | dito Lat. B. dito 1000 K. 4 103% — 
dorff a. Rothenburg. HH. Kammer⸗Director] dito dito 500 R. 4 — — 
v. Keltſch a. Skarſine. Dr. Rittmeiſter von] dito dito 3% 90% — 
Mutius a. Altwaſſer. HH. Gutsbeſ. Baron Discont oo 4% 
v. Goffron a. Kunern, v. Poninski a. Wars 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
— —— jä — — 
7.8 1 3 ü Thermometer 
7. Februar 1845. [Barometer bug, I Gewolt. 
3. L. inneres. äußeres. 9 — Wind. 
— 5 uhr. 27“ 5 — 8 N 0 — 2 5 05 3 i 2 —— überwölkt 
7 # er U " 
Mittags 12 2 3, 24 0, o- 4, 0 0, 4 33. R 9 
Nachmitt. 3 Uhr.“ 3, 34 — 0, 2f- 4 3] 0 7° — NW heiter 
Abends 9 7 55 4, 10 — 0, af 4, 6 0, 0 6% nm] aberwökt 
Temperatur- Minimum — 4, 6 Marimum — 2, 6 Oder 0,0 - 
Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 8, Febmat. 
öchſt er. Mittler. Niedrigſter. 
Weiß. Weiz. 1 Rl. 14 Sgr. — Pf. 1 Rl. 8 Sgr. — Pf. 1 Rl. 2 Sgr. — Pf. 
Weizen: 1 Rl. 12 Sgr. — Pf. 1 Rl. 7 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 3 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 4 Sgr. — Pf. 1 Rl. 2 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 1 Sgr. — Pf. 


9 Pf. — Rl. 27 Sgr. — Pf. 


— —y„—V— 


